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Kieinrentner und Sparer.
Nach Abſchluß der materiellen Beratungen beantragten die So

ialdemokraten, die Reichsregierung zu er n, den Beſah e ergehen vom 10. ne 1926, r der An
Sparerbundes auf Zulaſſung Volksbegehrens für eine

tungsgeſetze abgewieſen wurde, aufzuheben.
ur dieſes Antrags wurde vom Abg. Keil aus
führt, daß alle Verſuche das Unrecht der Aufwertungsgeſetz

en des Möglichen zu beſeitigen, erfolglos
gebli ſeien. Wolle man die Kämpfe un die Aufwertung zu
einem Avſchluß bringen, ſo müſſe nunmehr den Sparerorgani
ſationen die Möglichkeit gegeben werden, das von ihnen beantragte
uftwertn en durchzuführen.

t abgelehnt, ſo erwachſe dem Reich die zwingende
für eine gusreichende Verſorgung der verarm-ten rer Vorkehr zu treffen. Die Sozialdemokratie beantradaher für Ul, die Reichsregierung zu erſuchen, dem Reihe

tag vor Ablauf Jahres 1927 einen Geſetzentwurf vorzulegen,
durch den von allen Vermögen, die am I. Jannar 1927 im Vere Veranlagung zum Wehrbeitrag einen Zuwachs von wenig
ſtens 10 000 Mk. aufweiſen, fowie von den ſeit der Wehrbeitrveranlagung nen entſtandenen Vermögen eine einmalige Aloe
ſteigend ſowohl nach der Größe des Vermögens als des Vermögens
r vo e n Vermögen bis zu etwa 30 000 Mk.Abpare en. c

Das Ergebnis dieſer ratenweiſe auf eine Reihe von ren zuverteilenden Abgabe iſt zu verwenden für r Jah

1. eine e r Zleinrentner auf Grundeines u gewährErhöhung der r c en t ä re
Dem vom Abg. Dr. Wunderkiw gegen den erſten Antrag

der Sogialdemokraten erhobenen Einwand, daß das Verlangen nach
Aufhebung des Kabinettsbeſchluſſes verfaſſung ig unzuläſſig
ſei, begegnete Landsberg (Soz.) mit der Feſtſtellung daß auchdie Vertreter der Regierungsparteien den Kabtnettekeſchltß in
rechtlicher Beziehung beanſtandet hätten. Aufgabe des Reichs
tags aber ſei es, darüber zu wachen, daß die Reichsregierung die
Verfaſſung nicht verletze. Beide ſozialdemokratiſchen Anträge
wurden abgelehnt und ſchließlich eine von den Demokraten bean-
We Entſchließung angenommen, in der die Regierung erſucht
wird, dem Reichstag bis 1. Oktober eine neue Denkſchrift vor-
zulegen über die möglichen finanziellen Ergebniſſe eines Steuer
geſetzes, das die ſeit der Veranlagung zum Wehrbeitrag entſtande-
nen Vermögensvermehrungen erfaßt. Die Deutſchnatio-
nalen und die Volksparteiler enthielten ſich Fei dieſer
Entſchließung der Stimme.

Nachtwächter Gtaat?
Die Berirrungen eines demokratiſchen Gewerkſchaftsführers.
Kongreß der Geſellſchaft

für Sozialreform.
Erkelenz als Mancheſtermann.

Hamburg, 80. Juni. (Eig. Drahtbericht.)
Am zweiten Verhandlungstag des Kongreſſes der Geſell-

ſchaft für Sozialreform kam es beim Thema Selbſt-
verwaltung in der Sozialpolitik zu einer lebhaften
und temperamentvollen Diskuſſion, die weit über den Kreis der
unmittelbar Beteiligten hinaus Beachtung finden wird. Der
Referent, Reichstagsabgeordneter und demokratiſcher Arbeiter-
führer Erkelenz, behandelte in geradezu überraſchender Weiſe
das ema vom mancheſterlichen Standpunkte aus.Erkelenz hatte ſich vorgenommen, für eine größere Selbſt-
verwaltung in der Sozialverſicherung und ihre Befreiu 2
von e Beeinfluſſung zu plädieren. Durdie Art ſeiner Begründungsrede wußte er aber auch den berech-
tigten Teil ſeiner Forderung derart in den Hintergrund zu
ſtellen, daß ob er überhaupt für die ſoziale
Zwangsverſicherung eintrete. Erkelenz hatte ſich vorgenommen,
wie er erklärte, jetzt einmal ordentlich „ins Fettnäpfchen“
zu treten. Dieſe Abſicht hat er mit einer ſolchen Gründiichkeit
verwirklicht, daß ſich auf dem Kongreß an halten der Wider-
ſpruch gegen ſeine Argumentation geltend machte. Er führe
u. a. aus Die ſtaatspolitiſchen Beweggründe für die Soziglpolitik
im Kaiſerreich waren. durch Staatshilfe die ſelbſſtän-
digen Bewegungen der unteren Volksſchichten zu unter
binden. Vom Standpunkte des Royalismus und Altkonſerva
tismus geſehen, iſt das auch richtig. Die Staatshilfe iſt aber
falſch geweſen vom Standpunkt der unvermeidlichen Entwicklung
ur Demokratie aus. Kann und darf, ſo fragte Erkelenz, der

kratiſche Staat von heute dieſelben Wege beſchreiten? Nein.
Selvbſthilfe iſt wichtiger als Staatshilfe. Esdient nicht dem modernen Staatsgedanken der Selbſtverant
wortung und Selhſtverwaltung, wenn der Bürger vom Staate

engt und kevormundet wird. Der Bürger der ſich ſelbſteingehelfen ann, muß dazu die Möglichkeit haben. Die geſunden und

erwachſenen Arbeiter und Angeſtellten ſind durch ihre Orga-
niſationen heute ſtark genug, ſich ſelbſt zu helfen.

Hamburg, 30. Juni. (Radiomeldung.)
Wie ſehr der demokratiſche Reichstagsabgeordnete Erkelen z

mit ſeinen Ausführungen auf dem Kongreß der Geſellſchaft für
Sozialreform dem Streben der Arbeitgeberverbände Vorſchub ge
leiſtet hat, zeigte ſich ſofort, als der Korreferent, der ſeitende
Geſchäftsführer der deutſchen Arbeitgeberverbände, Brau
weiler, erklärte, in weitem Umfange den Ausführungen von
Erkelenz zuſtimmen zu können. (1) Dieſer hatte u. a. am Schluß
ſeiner Rede gefordert, die ſtaatliche Zwangsverſicherung in die
freie Selbſthilfe überzuführen und dieſe in enge Verbindung mit
dem Staat zu bringen. Für die neue Arbeitsloſenverſicherung
bezeichnete er die gewerbliche Gliederung als das zweck-
mäßigſte. Dem Schlichtungsweſen warf er vor, ſowobl
bei den Gewerkſchaften wie bei den Unternehmerverbänden die
Freude an der Verantwortung zu töten und alle Laſt dem ſtaat-
lichen Schlichter aufzugeben. Der Weg der Demokratie verlange
den Weg der Selbſtverantwortung, Selbſtbeſtimmung und Selbſt
verwaltung. Auch Brauweiler ſprach ſich gegen die Verbindlich-
keitserklärung von Schiedsſprüchen als einem ſtaatlichen Lohn
diktat aus. (1)

Jn der Debatte nahm als erſter der greiſe Profeſſor Tönnies
(Kiel) energiſch Stellung gegen Erkelenz. Er erinnerte daran,
daß die Geſellſchaft für Sozialreform urſprünglich eine ſozia-
liſtiſche Tendenz gehabt habe, da Katheder- und Staats-
ſozialismus bei der Gründung Pate geſtanden haben. Heute
hätten beide Referenten betont liberale Gedankengänge ver-
treten. Tönnies warnte davor, Amerika als Vergleich oder als
Vorbild heranzuziehen. Amerika ſei ein liberaler, im Laſſalleſchen
Sinne ein Nachtwächterſtagt und durch und durch plutokratiſch.

Von den übrigen zahlreichen Diskuſſionsrednern traten faſt
alle aus nahmslos Erkelenz entgegen. Der Zen-
trumsabgeordnete Giesberts wies die Klage über das zu
ſtarke Eingreifen des Staates in die Wirtſchaft mit dem Hinweis
zurück, daß die Wirtſchaft ſelbſt fortdauernd nach Staatshilfe
ſchreie. 70 Prozent aller Geſuche und Briefe, die er als Abgeord
Sir bekomme, beträfen Hilfegeſuche von Wintthattern an den

tagt.
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Ich klage

Bundesvorſitzender des De
SchwarzRotGold.Am kommenden Sonnabend wird der 18jährige Junge di

bannermann Karl Tietze, der den Beſuch des Frankfurke
Reichsbannertages mit dem Leben bezahlen mußte, in ſeiner
Heimatſtadt Erkner, dem öſtlichen ArbeiterVorort der Weltſtadt
Berlin, feierlich beigeſetzt. Während die Berliner Reichsbanner
kameraden. den allzu früh verſchiedenen Jungmann zu Grabe
tragen, leuchtet über dem Trauerzug der Fahnenwald der ſchwarz-
rotgöldenen DreiMillionenOrganiſation, die an dieſem Nach
mittag in Gedanken zu einem rieſigen Reichsbanner Appell an
getreten iſt von Konſtanz bis Tilſit und Emden bis
Beuthen (Oberſchleſien).

Meine Aufgabe als Führer der drei Millionen alter Jnfante
riſten, Kavalleriſten und Artilleriſten und der „Jungmannen“ des
„Bundes republikaniſcher Frontſoldaten“ darf es nicht ſein, zu
klagen ſondern anzuklagen!

Die große Mitſchuld gewiſſer Amtsſtellen der Rech publik und ihrer Recht ſprechung an Gewalttaten gegen
das Reichsbanner feſtzuſtellen, iſt an dem Tag, an dem wir dem
jungen Tietze unter ReichsbannerFahnen die letzte Ehre erweiſen,

meine PflichtWährend die Berliner Kameraden zum Trauermarſch die
Trommeln rühren, will ich als Führer der drei Millionen Reichs
bannerſoldaten meine Stimme erheben: Jch klage anl!

Einige Tatſachen ſtatt vie ler Worte.
Fall. Wolkow in Sanitz. Am 18. September 1024 begab

ſich der Kamerad Wolkow des Ortsvereins Sanitz in Mecklenburg
mit Braut und zwei Kameraden zum VBahnhof, als ſie von

ei kotal betrunkenen Hakenkreuzlern beſchimpft und anger t
wurden. Als Wolkow die beſoffenen Rowdies feſtſtellen wöüte,
drehten ſie ſich um und ſchoſſen dem Wolkow eine Kugel in
den Hals. Wolkow war ſofort tot, Die Täter ergriffen
die Flucht.

Als Täter wird der Frontbann-Mann Heinz Schmitt vor
Gericht geſtellt. Er jammert und ſtöhnt, er ſei berufslos und
unfähig, einen Beruf auszuüben, weil er ſchwer lungenkrank ſei.
Nach einſtündiger Beratung wird er von der Anklage des Tot-
ſchlages freigeſprochen und zu 100 Mk. Geldſtrafe wegen „uner-
laubten Waffentragens verurteilt.

Fall Schulz in Berlin-Schöneberg. Am 25. April
1925 fuhr ein Propoganda-Zug für den Reichspräſidentſchafts
kandidaten Marx unter Führung des Reichsbannermanns Schulz
durch die Jnnsbrucker Straße. Ex wurde. von dem Landwirt
Rehnig, der unter der Türe eines Hauſes ſtand, mit dem Schimpf-
wort „Moſtrich!“ beehrt. Als Rehnig ſeine Beleidigung gegen
das Reichsbanner in einem wüſten Wortſchwall wiederholte, gingen
einige Kameraden des Laſtwagenzuges ruhig auf ihn zu. Rehnig
zog plötzlich, als die Reichsbannerleute drei Schritte vor ihm
ſtanden, eine Piſtole und ſchoß dem Schulz eine Kugel in die
rechte Bruſtſeite. Dann wandte er ſich zur Flucht. Schulz
ſt ar b auf dem Wege zum Krankenhaus.

Nach zweitägiger Verhandlung hat das Schwurgericht des
Berliner Landgerichts II den Rehnig freigeſprochen. Es
nahm „Notwehr“ als erwieſen an.

Fall Volkmann in Oderberg. Am 10. Mai 1935
drangen in Oderberg, das einen ſtarken republikaniſchen Einſchlag
hat, anläßlich eines „Jungdeutſchen Tages“ etliche Wehrwölfe
nach reichlichem Alkoholgenuß in die offenſichtlich andersdenkende
Menge ein und ſchlugen mit dem Piſtolenkolben auf die Ver-
ſammelten los. Zwei blindwütige Schützen, ein Student und ein
Gärtnereibeſitzersſohn, feuerten ungabläſſig in die Menge hinein.
Dabei wurde der Kamerad Volkmann ſo ſchwer getroffen, daß er
kurz darauf ſtarb, der Wirt des in Frage kommenden Lokals
kurzerhand niedergeknallt. Er ſank, von drei ſchweren Bauch
ſchüſſen getroffen, zuſammen und verſtarb im Krantkenhauſe.
Zwei weitere Reichsbanerleute wurden von den Schießheldn
ſchwer verletzt.

Vor Gericht geſtellt, wurden die Studenten der Forſthochſchule
Eberswalde, ſämtlich Mitglieder des Wehrwolf, freigeſpro-
chen.

Fall Bräuer in Zobten. Am 6. Dezember 1925
abends ſtand der Arbeiter und Reichsbannermann Heinrich Bräuer
mit ſeiner Familie unter dem Hauseingang, als eine Stahlhelm-
rotte vorbeizog, ſich provoziert fühlte und mit dem Rufe „Schlagt
ihn tot!“ über Bräuer herfiel. Bräuer wurde mit Fäuſten,
Knüppel und Stiefelabſätzen ſo lange traktiert, bis er, zur Un
kenntlichkeit entſtellt, am anderen Morgen ſtarb. Bräuer war
27 Jahre alt, Kriegsbeſchädigter und hinterließ eine Frau und
ein Kind. Anklage iſt gegen die Attentäter nie
erhoben worden.
Fall Bauder in Oberluſtadt. Jn der Nacht vom

30. April zum I. Mai kam es in dem Dorfe Freisbach in der
Pfalz auf der Landſtraße zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Reichs
bannerleuten und Hakenkreuzlern. Hierbei wurde der Kamerad
Ludwig Bauder vom Rade gedrängt und vom Truppführer Schmidt
durch drei Piſtolenſchüſſe niedergeſtreckt. Bauder brach zuſammen
und ſtarb im Straßengraben. Als Reichsbannerkame
raden zu Hilfe eilten, um dem Getroffenen beizuſtehen, wurden
ſie von den mit ſtarken Prügeln bewaffneten Hitlerleuten zurück
getrieben mit der Bemerkung: „Jhr dürft erſt ran, wen



und gab an, in Notwehr gehandelt zu haben.
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ießung, Verpr..aeſeg. s glücklich ſo weit, daß wir das Vertrauen zu

aſtiz reſtlos verloren hatten.
Nu h einer unſerer Jungmannen mitten im tiefſten Frieden

di Fahrt zu einer frohen Reichsbannerfeier blindwütig tot-
chlagen worden wer ſühnt die Tat? Wer ſorgt

vor, daß unſere Kameraden in Zukunft nicht mehr als „Frei-
wild“ betrachtet werden

Die Rechtſprechung? Die deutſche Juſtiz?
Nie hat die deutſche Rechts not“ mehr zum Himmel

geſchrien als bisher!
Darum richte ich als Führer von drei Millionen ſtaatstreuer

Republikaner, die ihr Leben im Kriege und in der Zeit des
Wiederaufbaus für Deutſchland in die Schanze geſchlagen haben,
an die deutſchen Richter meinen bitterernſten Mahnruf.

Sorgt, Jhr Richter und Staatsanwälte, endlich d afürr, daß
die an uns begangenen Verbrechen geſühnt werden,
ſorgt dafür, daß der deutſche Richterſtand mit Ehr-
furcht genannt wird;, das wird geſchehen, wenn die deutſche
Richterſchaft völlig unparteiiſch ihre Pflicht und Schuldigkeit tut.

Der Kampf um das Sperrgeſetz.
Nach dem ſozialdemokratiſch- demokratiſchen

Siege Ausweichen des Zentrums
Berlin, 80. Juni. (Privattelegramm.)

Die Abſtimmung im Rechtsausſchuß, die eine Annahme des
gemeinſamen Antrages der Demokraten und Sozialdemokraten
auf Verlängerung des Fürſtenſperrgeſetzese ergab, wird, wie es
in der Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ heißt, keine
weiteren politiſchen Folgen nach ſich ziehen. (1) iſt nicht an
zunehmen, daß die Reichsregierung ihren ableh nenden
Staßopunkt gegenüber einer Verlängeru des Sperrgeſetzes
aufgibt. Es iſt vielmehr zu erwarten, daß die Zentrums-
fraktion nach der grundſätzlichen Wahrung ihres Stand-
punktes ſich den Mehrheitsverhältniſſen im Plenum beugt, die
die notwendige Zweidrittelmehrheit für die Verlängerung des
Sperrgeſetzes nicht gewähren.

Das Berliner Zentrum für Wirth.
J Berlin, 30. Juni. (Radiomeldung.)Jn einer Verſammlung der Delegierten der Berliner
Zentrumspartei, in der am Mittwochabend Dr. Wirth
ſprach, wurde eine Entſchließung angenommen, in der Dr. Wirth
das uneingeſchränkte Vertrauen ausgeſprochen wird und er ge
beten wird, ſein mutiges Wirken für den ſozialen deutſchen Volks-
ſtaat unbeirrt fortzuſetzen. Die Berliner Zentrumsfreunde ver
r ihn in ſeinem Kampfe für die ſoziale Republik auch in

ukunft tatkräftig zu unterſtützen.

Spielplan des Halleſchen Stadttheaters
der kommenden Spielzeit 1927/28.

A. Das Schauſpiel.
1. Als Uraufführungen:
„Beethoven“, dramatiſche Biographie von Friedrich Lichtnecker.

„Nordſtrand“, ein Kammerſpiel von Otto Ernſt Heſſe. „Treib-
jagd“, Drama von Bernhard Blume.

2. Als Erſtaufführungen:
„Ein beſſerer Herr“, Luſtſpiel von Walter Haſenclever. „Ein

Spiel von Liebe und Tod“ von Romain Rolland.
ſtößers Höllenfahrt“, Luſtſpiel von Paul Apel.
gelbe Roſe“, Luſtſpiel von Paul Kornfeld.

„Hans Sonnen
„Kilian oder die

„Opunzie“, Komödie
von Max Brod. „Patriot“, Drama von Alfred Neumann.
„Richgrd II.“, Tragödie von Shakeſpeare. „Volpone“, Komödie
nach Ben Jonſon von Stefan Zweig. „Zwölftauſend“, Schauſpiel
von Bruno Frank.

3. Als Neueinſtudierungen:
„Götz von Berlichingen“ von Goethe. „Hedda Gabler“ von

Jbſen. „John Gabriel Borkmann“ von Jbſen (anläßlich ſeines
100. Geburtstages). „Prinz von Homburg“ von Heinrich v. Kleiſt
(anläßlich ſeines 150. Geburtstages). „Roſen“ von Hermann
Sudermann (anläßlich ſeines 70. Geburtstages).

Weitere Werke zur Ergänzung dieſes Spielplanes werden erſt
im Laufe der Spielzeit bekanntgegeben.

B. Die Oper.
l. Als Uraufführung:
„Der Tugendwächter“ von Kurt Beilſchmidt.

2. Als Erſtaufführungen:
„Don Gil von den grünen Hoſen“ von Walter Braunfels.

„Fatme“ von Friedrich v. Flotow. „Julius Cäſar“ von G
Händel. „Macht des Schickſals“ von Verdi.
rich Marſchner.

8. Als Neueinſtudierungen:
„Boheme“ von G. Puccini. „Carmen“ von A. Bizet. „Chriſt-

elflein“ von Hans Pfitzner. „Die weiße Dame“ von Boildieu.
„Figaros Hochzeit“ von Mozart. „Fra Diavolo“ von Auber.
Lugenotten von Meyerbeer. Margarethe von Gounod.

„Oberon“ von C. M. von

„Vampyr“ von Hein-

„Meiſterſinger“ von Richard Wagner.
„Opernprobe“ von Albert Lortzing.Weber.
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ſchleifen wurden vom Grabe de Wüſtenei

Hte zur Eindämmung

hlhelmmann Magiera Kgnis erurteilt.
Nach der Tat drückte der Mörde s

Der Verteidiger dieſer Burſchen verſtieg ſich
u der Behauptung, ihre Ausſchreitungen ſeien nichts anderes

als der Ausfluß jugendlichen Jdralismuſſes, und er ſuchte
ihre Caten zu entſchuldigen durch angebliche Neberfälle des Reichs

Die Totenfeier für Karl Tietze.
Mächtige und eindrucksvolle Trauerkundgebung

am Sarge des Ermordeten.
Frankfurt (Oder), 30. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Am Mittwochnachmittag 554 Uhr fand auf dem Marktplatz inFrankfurt (Oder) unter gewattiger Teilnahme der Bevölkerung
8000 bis 10 000 Perſonen eine eindrucksvolle Trauer-

kundgebung für den am Sonnabend, dem 25. Juni, in Arens-
dorf von Wehrwölfen ermordeten Kameraden Tie t e aus Erkner
ſtatt. Nachdem das Reichsbanner in der Mitte des Platzes mit
umflorten Fahnen Aufſtellung genommen hatte, kündete dumpfer
Trommelwirbel das Nahen des Autos mit der Leiche des für die
Republik gefallenen Kameraden an. Das Auto wurde von drei
Gruppen des Reichsbanners mit der Kreisfahne begleitet. Unter
den Klängen eines Trauermarſches hielt das Auto vor der Frei-
treppe des Rathauſes. Auf der Freitreppe hatten der Vater und
die Geſchwiſter des Ermordeten genommen. Als Vertreter
des Regierungspräſidenten nahm regierungsrat Kurzig
an der Trauerfeier teil. Beim Herannahen des Autos hatte die
tauſendköpfige Menge die Krpie entblößt. Der Kreisleiter des
Reichsbanners, Kamerad Neßler, ſchilderte in kurzen Zügen
die Tat. Dann führte er aus: Wir aber fordern hier an dieſer
Leiche von den verantwortlichen Stellen, daß ſie nichts unverſucht
laſſen, um dieſen feigen Mord zu ſühnen. Wir erheben ſchärf-
ſten Proteſt dagegen, daß man einige der verantwortlichen Täter
bereits wieder auf freien Fuß geſetzt hat. In allen Gauen
Deutſchlands hören wir die Totenklage, aber auch die Vorwürfe
mit den Worten: „Jetzt iſt es genug!“ An der Leiche
unſeres Kameraden Tietze ſprechen wir ihm nochmals unſeren
Dank für alles aus, was er für den republikaniſchen Staat und
für ſeine Verteidigung getan hat. Dem alten Vater, der Mutter
gilt unſer Troſt, wenn wir hier verſpr dafür zu kämpfen,
und ſelbſt auch zu fallen, damit das Mordgeſindel von den deut
ſchen Straßen verſchwindet. Den Lebenden aber rufe ich zu:
Schließt die Reihen des Reichsbanners, ſorgt da-
für, daß die Abſeitsſtehenden erkennen, wohin ſie gehören.
Noch ein nehmen r h Gelöhnis: „DeutſcheRepublik, wir alle ſchwören, lesſer Tr Blut ſoll dir gehören

Dann ergri Kamerad Neidhardt vom Gauvorſtand-
Wort: „Mit einem Bekenntnis für die demokratiſche und ſoziale
Republik zog unſer Kamerad Tietze mit vielen tauſenden ſeiner
Kameraden am vorigen Sonnabend nach Frankfurt an der Oder.
Ein furchtbares Geſchick wollte es, daß er, der voll friſchen Lebens
mutes ſein Heimatsdorf Erkner verließ, als Toter hier ankam.
Erſchreckend iſt die Zahl der Reichsbannerkameraden, die ihre
Treue zur Republik mit dem Tode beſiegelten. 46 Kameraden
Reichsbanners deckt bereits der grüne Raſen. Karl Tietze iſt der
ſiebenundvierzigſte, den die mordluſtige Reaktion tötete.
Wir ſchreien nicht nach Rache, wir fordern aber im Namen der
3 Millionen Reichsbannerkameraden Gerechtigkeit Wir
erwarten, daß ſich deutſche Richter finden werden, die dieſen Mord
ſühnen. Wir, die wir in all den Jainmerjahren dem jungen
Volksſtant die Treue gehalten, wir werden uns für die Erhaltung
und für den ſozialen Ausbau der deutſchen Republik einſetzen mit
allen geiſtigen, aber, wenn es ſein muß. auch mit materiellen
Mitteln. Darum werden wir in erſter Linie den Kampf führen
gegen diejenigen, die glauben, die Vaterlandsliebe allein in Beſitz
genommen zu haben, weil ſie die Worte „Völkiſch“, „Vater-
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Gluck. „Parſifal“ von Richard Wagner. „Roſenkavalier“ von
Richard Strauß. „Triſtan und Jſolde“ von Richard Wagner.

C. Die Operette
ſieht einſtweilen vor:

„Drei arme kleine Mädels“ von Walter Kollo.
witſch“ von Lehar. „No, no, Nanette“
Youmans. „Annemarie“ von Gilbert.
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Gaſt ſpiele prominenter Darſteller und fremder Enſembles
werden auch in der kommenden Spielzeit ſtattfinden.

„Der Zare-
von Vincent

Das Ulmer Münſter, das mit ſeinem 161 Meter hohen Turme
den höchſten Kirchturm der Welt beſitzt, kann am 80. Juni auf
550 Jahre ſeit ſeiner Grundſteinlegung zurückblicken. Aus dieſem
Anlaß wird am Gedenktage im Schwörhauſe der Stadt eine vom
Ulmer Muſeum veranſtaltete Ausſtellung eröffnet werden, die
alles zeigen wird, was aus der Geſchichte des Ulmer Münſters
bemerkenswert iſt, darunter auch die in einem der Türme des
Münſters aufbewahrte Münzenſammlung. Während der nächſten
Wochen ſollen den Fremden, die die Stadt beſuchen, durch be
ſondere Führungen die Sehenswürdigkeiten des Münſters und
der Stadt gezeigt werden.

Der Bau des Deutſchen Hygiene-Muſeums in Dresden, der
durch die Streichung des vorgeſehenen Reichszuſchuſſes von einer
Million Mark in Frage geſtellt war, dürfte jetzt doch als geſichert
gelten können. Das Reichsinnenminiſterium hat aus anderweitig
verfügbaren Mitteln einen Betrag von 500 000 Mk. bereit geſtellt,
und man hofft, daß der erforderliche Reſt vom Sächſiſchen Land-
tage bewilligt werden wird.

Eine Profeſſur für Volkstanz iſt an der Hochſchatle für Muſik
in Rocheſter im Staate Neuyork errichtet worden die dem
Studium und der Wiederbelebung der alten eng enirgeäten
dienen ſoll. Die Hochſchule plant jährlich regelmäßige Auf-

führungen von Volkstängen.
Das neueſte Bühnenwerk von Strawinſky, die Oper „König

Oedipus“, wurde von Generalmuſikdirektor Klemperer zur
deutſchen Uraufführung in der Berliner Kroll-Ovper er-
worben. Gleichzeitig mit dem Werke ſoll die einaktige Oper
„Maora“ von Strawinſky dort ihre Erſtaufführung erleben.
D Bruno Walter hat zur Uraufführung in der Berliner Städti-
ſchen Oper die tragiſche Oper „Der feurige Engel“ des Ruſſen
Serge Prokofieff erworben, an deren Fertigſtellung der Kom

„Orpheus“ von W. poniſt augenblicklich arbeitet.
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Der „ſoziale“ Faſciomus.
Paris, 80. Juni. (Eig.

Der „Soir“ meldet aus Rom, daß gegen drei frühere Redak
teure des „Avanti“, die ſich ſeit längerer Zeit in „Schutzhaft“ auf
einer Jnſel befinden, ein Strafverfahren eingeleitet worden iſt

Beſchuldigung, daß ſie dem
ur Flucht aus Italien verholfen hätten. ProgeßkU Anfang nächſten Monats beginnen. Demſelben Bl u

a atthat der Kampf der italieniſchen Groß ie gegen die
ſchaft zur Herabſetzung der Löhne nunmehr auf der ganzen Linie

Jn der Provinz Novarra hat die Großinduſtrie, obeingeſetzt.
wohl ſogar die faſciſtiſchen Gewerkſchaften Einſpruch dagegen er
h gatten bereits eine Lohnherabſetzung von 30 Progent durch
ge

Ich hatt' einen Kameraden.
ländiſch“ und „National“ als Titel führen. Nicht diejenigen
die wahrhaft Nationalen, die unſere Jugend unter dem Toten
warſchieren laſſen und ſie zum Meuchelmord erziehen! Wer
ſeinem Volke durch Arbeit, Mühen und Opfer dient, der gibt ihm
tauſendmal mehr als derjenige, der den rer das Haken
krenz an die Mütze ſteckt. Karl Tietze iſt als Blutzeuge für
die deutſche Republik gefallen. Wir ehren ſein An
denken, wenn wir angeſichts des Toten hre mit verdreifachter
Kraft an dem Kampfe für die Macht, für die Würde und für die
Reinheit des republikaniſchen Gedankens zu wirken.“

Hierauf erklang feierlich das Lied „Jch hatt' einen
Kameraden über den Platz. Dann ſetzte ſich unter den
Klängen der Reichsbannerkapelle der Trauerzug in Bder durch die Straßen der Stadt dem Toten das Geleit zu ſeiner

letzten Reiſe in die Heimat gab.

Parlament der Taktloſſgkeit.
Frankfurt (Oder), 30. Juni. (Eig. Drahtbericht.)

Während der Trauerverſammlung fand im Fr Rat
haus eine Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Als die Trauer

r begann, ſtellte der ſozialdemokrati St
nete Wegener für die ſozialdemokratiſche Fraktion den Antrag
die Verhandlung auszuſetzen, um den ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten die Teilnahme an der Feier zu e
Solche Vertagungsanträge ſind in allen parlamentariſchen
ſchaften üblich und ſelbſt das beſcheidenſte von Takt e
ihre Annahme ſelbſtverſtändlich. Die regkti e nationaliſtiſ
Mehrheit der Stadtverordnetenver ſammlung der Haupt und

ſtadt der Oſtmark, Frankfurt an der Oder, brachte es
fertig, dieſen Antrag abzulehnen. Nur noch die drei demorotiſchen Stadtverordneten, einige Mieterparteiler und ein
Zentrumsmanr ſtimmten dafür, während Deutſchnationale, Volks
parteiler, Wirtſckaftsparteiler und die große Mehrheit der vor
wiegend aus Deutſchnationalen und Völkiſchen beſtehenden Mieter
partei den traurigen Mut beſaßen, dagegen zu ſtimmen. Die
ſozialdemokratiſche Fraktion verließ darauf den Saal, ihr folgten
die Demokraten. Die Mitteilung des Stadtverordnetenbeſchluſſes
rief auf dem Marktplatz tauſendfache ſtürmiſche rufe hervor.
Unter den Stadtverordneten, die den Antrag ablehnten, befanden
ſich zahlreiche Beamte der Republik. e

Zur ewigen Ruh.
Berlin, 30. Juni. (Radiomeldung.

Die Ueberführung des in Arensdorf ermordeten Reichsbanner-

abend ohne Zwiſchenfall. Jn den Orten, durch die die
Fahrt ging, hatte die republikaniſche n h mitumflorter Fahne, Aufſtellung genommen, um dem Toten die legte
Ehre zu erweiſen. Auch im Mörderdorf, in Arensdorf, ſtand
ſtumm die Bevölkerung, das Haupt entblößt. An der Grenze des
Heimatortes Erkner ſprach beim Empfang Landtagsabgeordneter
Wilhelm Krüger und forderte ſcharfe Maßnahmen gegen die
Täter. Von Fackeln begleitet ging der Zug unter den Klängen
des „Jch hatt' einen Kameraden“ zum NMarktplatz, wo
die Genoſſen Bauer und Oberſt Lange den tot heimgekehr
ten Kämpfer der Republik begrüßten. Dann fand die Ueber-
führung zum Friedhof ſtatt.

des mannes Karl Tietze in ſeine Heimat Erkner erfolgte am

Konzert
des Halleſchen Gumphonieorcheſters.

Leitung: Benno Plätz.
Soliſtin: Margit Lanyi, Budapeſt (Violine).

Jm Rahmen des geſtrigen Symphoniekonzertes im Solbad
Wittekind trat eine ausgezeichnete Violiniſtin Margit Lanhyi
(Budapeſt) als Soliſtin mit dem Mendelsſohnſchen Violinkonzert
in E-Moll auf. Die Geigerin verband edlen männlichen Ton mit
beſtrickend ſüßer Cantilene, »Jhre Bogenführung iſt muſterhaft,
die Technik der linken Hand ſehr präzis. Das ſchöne Jnſtrument
gab einen großen Klang her, und die Wirkung wäre in geſchloſſe
nem Raum, wo die Feinheiten der Läufe nicht verlorengehen,
noch größer geweſen. Das Publikum dankte durch langanhalten-
den ſtürmiſchen Beifall.

Kapellmeiſter Plätz, der mit ſeinem wohldiſ ipliniertenOrcheſter begleitete, waltete ſeines Amtes mit muſttal ſchem ein

gefühl und dezenter Betonung des Orcheſterparts. Sehr gut ſchnitt
das Orcheſter auch bei der Wiedergabe der „Oberon“
Ouvertüre ſowie bei den beiden Grieg Nummern (Nor
wegiſche Tänze und Suite Nr. 1 aus der Muſik zu Jbſens „Peer
Gynt“) ab. Kapellmeiſter Plätz erbringt immer wieder den Be
weis, daß er in der Lage iſt, auch größere ſymphoniſche Leiſtungen
mit den beſchränkten, ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu

bewältigen. xHaleſches Theazer- ans Kungglebes
Verlängerung der Kunſtausſtellung. Die vom Halleſchen

Kunſtverein veranſtaltete Ausſtellung von Meiſterwerken des 14.
bis 18. Jahrhunderts in der ehemaligen Garniſonkirche am Dom-
platz wird bis einſchließlich 1. Juli in der Zeit von 11 bis 1 und
8 bis 5 Uhr geöffnet ſein.

tadttheater. n der Aufführung von Verdis „Falſtaff“ am kommenden en arktelaäe Wragda Er et in der Partie
des Aennchen.

r le Bergthegater, Grüne Bühne. Die Proben für die Eröffnungder e Paten reits begonnen. Die Erö uraberident am
Frauen em 9. Juli, ſieht Hebbels „Nibelungen“ erſter 8 teil in der Inſzenierung von Direktor Fabſ vor. In der s

chmittags c Uhr wird der erſte und zweite in der
folgenden Vorſtellung abends 7 Uhr der dritte Teil gegeben. u r
Einzelbeſucher, die beide Vorſtellungen ſehen wen werden die er

z ten Preiſer

ruppenkarten ausgegeben. ie ſtelle r ach
betride orſtellungen: Oberring 3 Mk., Mittelring 5 k. r nterring

ialiſtenführer Tuwati
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erſten Male hat alſo ein Großflugzeug
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Der e v che Nordpolflieger Byrd hat am Mittwoch
morgen ſeine Abſicht wahr gemacht, nachdem ſich das Wetter über

ean gebeſſert hatte, und hat morgens 5.20 ühr (etwe
10.80 Uhr europäiſcher Zeit) mit ſeinem dreimotorigen Fokker
fl den opaflug angetreten. An Bord befindenauſ Sort ſeine beiden Begleiter auf ſeinem RNordpolflug c

Acoſtag und Mavill ſowie der Norweger Balchem. Zum
America“) mit vier Mann Beſ d ihnen en

atzung den kühnen ewagt.Von Bedeutung iſt außerdem, daß ſich eine gunrtſtalton an
Bord befindet. Tatſächlich konnte im Laufe des Mittwoch der

lug genau verfolgt werden, indem nahezu n Funk-
des Flugzeuges aufenom wen werden konnten, die auf

elle 690 geſandt werden. Der erſte Funkſpruch, der um 11 Uhr
in Neuyork aufgenommen wurde, beſagte: „Alkes geht vor
züglich.“ Der folgende Funkſpruch verkündete, daß das Flug

Der Flieger Byrd.

um 11.80 Uhr die Stadt Providence auf Rhode Jsland überlog. Gegen 12.30 Uhr mittags traf ein Funkſpruch n Cap Cod
ein. das etwa 400 Kilometer von Neuyork entfernt liegt. Gegen
dere mittags teilte Byrd mit, daß die Stimmung der Beſatzung
vorzüglich ſei und daß ſie hofften, den Flug erfolgreich durch
führen zu können. Ein weiterer Spruch von 280 Uhr nachmittags
beſagte kurz: Guten Flug. Nachmittags um s Uhr wurde das
Flugzeug über Neuſchottland geſichtet.

Die w i Byrds, den Flug zu unternehmen, fiel erſtgeeg 8 z re morgens amerikaniſcher Zeit, nachdem die

rig eingetroffen war, daß ſich die -Wetterlage über
dem Ozean günſtiger geſtaltet. Um 4 Uhr traf Byrd auf
dem Flugplatz ein. Trotz der Entkäuſchungen der letzten Tage,
in denen der Flug immer wieder von neuem verſchoben wurde,
Perwe etwa 8000 Menſchen zum Abflug eingefunden.

ſelbſt erfolgte bei Regenwetter. Das Flugzeug
lief auf der beſonders vorbereiteten Abflugbahn etwa
900 er, ehe es ſich langſam erhob, das Flugfeld einmal um
kreiſte und dann entſchwand. Acht Flugzeuge gaben den Ozean
fliegern das Geleit. Vor dem Abflug erklärte Byrd Preſſe
vertretern S daß der Flug aufs ſorgfältigſte vorbereitet

Die entlichkeit müſſe ſich jedoch vor Augen halten, daß
as Gelingen trotzdem von der Vorſehung abhänge. Ein Miß

lingen eines ſolchen Pionierfluges dürfe keinesfalls der Fliegerei
an ſich zum Vorwurf gemacht werden. Jn Paris, wo das
Flugzeug in der Nacht zum Freitag erwartet wird ſind bereits
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Disſrer günstiger Verfouf des Jluges. AMeute maocktt im Jaris erwartet,

ſ. r S keeretrg e t sn erhöhter Weitſchaft, um die knachrichten der Ozeanflieger
33 unehmen und ihnen jede erforderliche Hilfe angedeihen zu

en.

Günſtige Wetterlage für den Flug Burds.

Neuyork, 80. Juni. (WTB.)
Der Direktor des Neuyorker Wetterbureaus erklärte, daß die

Wetterlage für den Flug Byrds im allgemeinen ſehr
ünſtig ſei. Byrd werde nicht viel Regen begegnen. Die Wetter-

age über dem Atlantiſchen Ozean ſei durchaus günſtig.

Chamberlin und Levine wollen Burd in
Paris begrüßen.

Paris, 80. Juni. (Radiomeldung.)
Die en über den jetzt aufgeſtiegenen Ozeanflieger Byrd

lauten vorläufig günſtig. Am Mittwochabend 28.39 Uhr fran
zöſiſcher Zeit wurde ein Funktelegramm des Fliegers aufgenom
men, in er mitteilte, er befinde ſich in dichtem Nebel
über Neufundland und habe ſeit ſeinem Abflug unter ſtarkem
Gegenwind zu leiden. An Bord ſei alles wohl. Der Flieger
wird Donnerstagnacht zwiſchen 22 und 24 Uhr in Le Bourget
bei Paris erwartet. Am Donnerstagmorgen werden auch die
beiden an ſlieger Chamberlin und Levine im Flugzeug aus
Thun in der Schweiz auf dem Flugplatz von Le Bourget eintreffen.
Es ſind umfangreiche Feſtlichkeiten zu ihren Ehren geplant.
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Jn Honolulu gelandet.
Die Flieger berichten.

Das amerikaniſche Flugzeug, das ſich von San Franzisko aus
auf dem Fluge ad d o l ul u befindet, hatte nach dem Funk
eines Dampfers in Nacht zum Mittwoch bereits über 1800 Kilo-
meter zurückgelegt und ſoll am Mittwochnachmittag um 4 Uhr auf
Honolulu gelandet ſein.

Neuyork, 30. Juni. (WTB.)
Wie Aſſ. Preß aus Honolulu meldet, ſagten Maitland und

Hegenberger bei der Beſchreibung ihres Fluges: „Wir flogen in
gerader Richtung und orientierten uns nach den Geſtirnen.
Als wir landeten, hatten wir noch genügend Betriebsſtoff, um
weitere 800 Meilen zu fliegen. Wir hatten gegen un günſtige
Witterungs verhältniſſe zu kämpfen. Nachts flogen wir
in einer Höhe von 10000 Fuß, tagsüber in einer Höhe von 300
Fuß. Nicht immer wußten wir, wo wir waren, verloren jedoch nie
die Richtung. Zeitweiſe hatten wir Motorſtörungen.

Berlin, 30. Juni. (Radiomeldung.)
Die beiden amerikaniſchen Militärflieger Maitland und Hegen-

berger, die am Montagabend von San Franzisko aus den Flug
nach Honolulu unternommen hatten, haben die 4100 Kilometer
lange Strecke in 25 Stunden 51 Minuten zurückgelegt.

Urlaub aus der Jrrenanſtalt. Gräfin Käte v. Baſſenheim
hat Berlin Jahre hindurch als Taſchendiebin unſicher gemacht.
Da ſie als geiſteskrank gewertet worden iſt, wurde ſie in einer
Berliner Jrrenanſtalt untergebracht. Angeblich zum Geburtstag
ihres Vaters wurde ſie auf einen Tag beurlaubt. Sie benutzte
ihn umgehend, um in verſchiedene Geſchäften wieder ein Gaſt-
ſpiel zu geben er engen on Strümpfen und ſonſtigen
Waren zu entwenden. Jm dritten Geſchäft wurde ſie ertappt, von
der Polizei raſch erkannt und wieder in die FJrrenanſtalt zurück-
gebracht.

Was eine
Zwel Jahre durch den

oſe aushält.
zean gewandert und

c

Die amerikantſchen und engliſchen Blätter, die ſtarkes Jntereſſe für
ſeemänniſche Dinge haben, bringen das Bild einer Leuchtboje, die
ſich an der kanadiſchen Küſte vor etwa zwei Jahren losgeriſſen hatte
und nicht mehr gefunden werden konnte. Sie wurde jetzt an der
engliſchen Küſte aufgefiſcht. Die Boje war trotz ihrer Wanderung
r en Ozean noch vollkommen intakt, ſo daß die Lichtanlage ſofort in Gebrauch genommen werdenkonnte. Das Bemerkenswerteſte für uns iſt aber, daß die Bojedeutſches Fabrikat war, was die engliſchen Fachleute rühmend

hervorheben.

Das Arteil im Mordöprozeß
Burrmeiſter.

Zuſammen 14 Jahre Zuchthaus für beide Angeklagte
Landsberg (Warthe), 80. Juni. (WTB.)

Jm Lippehner Mordprozeß vor dem Landsberger Schwur
gericht wurde nach zweitägiger Verhandlung am Mittwochabend
6 Uhr das Urteil gefällt. Der Arbeiter Gerlach wurde zu
8 Jahren, die Ehefrau Burr meiſter zu 6 Jahren Zuchthanus
verurteilt. 4 Monate Unterſuchungshaft werden auf die Strafe
angerechnet. Ferner wurde beiden Angeklagten
Ehrverluſt zuerkannt.

Die Zeugenvernehmung.
Die Tochter des Ermordeten als Zeugin.

Jm Landsberger Mordprozeß ergaben die am Mittwoch durch
geführten Zeugenvernehmungen kein erfreuliches Bild von der
Perſönlichkeit des getöteten und verſchwundenen Burrmeiſter. Der
eine Zeuge aus Lippehne bezeichnete ihn nicht als Menſch, ſondern
als Tier. Auch andere Zeugen ſchilderten ihn als rohen,

l

btätigen und zügelloſen Menſchen. Den Höhepunkt der
vernehmung bildeten die Ausſagen der Tochter Char
die darauf beſteht, ausſagen zu dürfen. Mit großer Erregung
erklärte ſie, ihren Vater ſtets gefürchtet zu haben, und ſchilderte
mehrere Roheceiten, die ſich der Vater der Mutter gegenüber hatte
zuſchulden kommen laſſen

Lokaltermin im Mordprozeß Straſſer.
Die Mittwoch- Verhandlung im Harburger Mordprozeß wurde

eingeleitet durch einen Lokaltermin in der Wohnung des Angeklag
ten Straſſer. Die Schutzpolizei hatte ſcharfe Abſperrungen vor-
genommen, um den Andrang der Menſchen zurückzuhalten. An
ſchließend wurde als erſter Zeuge der praktiſche Arzt Dr. Asbeck
rernommen, der als erſter nach dem Tode der Ehefrau am Tatort
eintraf. Die Fran lag der Länge nach im Bett. Der Angeklagte
erklärte ihm, die Frau habe auf dem Bettrand geſeſſen und ſei
nach dem tödlichen Herzſchuß hintenübergefallen, worauf er ſie
aufs Bett gelegt habe. Nach Auffaſſung des Arztes war die Waffe
direkt auf das Herz gerichtet. Bei der Sektion hätten alle den
Eindruck gehabt, daß ein Mord vorliege. Der Beutel, in dem
ſich die Waffe befand, wies allerdings einen Ausſchuß auf. Der
Arzt glaubt nicht, daß der Schuß während eines Krampfanfalls
auf die Frau losging. Sowohl dieſer Zeuge wie der praktiſche
Arzt Dr. Wagner, der die Frau früher behandelt hatte, wiſſen
nichts von Krampfanfällen. Der Kriminalkommiſſar, der als
erſter Kriminalbeamter am Tatort erſchien, bekundet, daß die
Kugel, die das Kopfkiſſen im Bett der Frau durchbohrt hatte, im
Keilkiſſen vorgefunden wurde. Der Vorſitzende zieht daraus den
Schluß, daß Frau Straſſer den Schuß im Liegen erhalten haben
muß.

v bat pffferg Kaffee haundatnidngen

Dieselben sind stets frisch und ausgiebig
4Pt4. mit 20 Proz. Bohnenkaffee 90 Pf. mit 40 Proz. Bohnenkaftee 1,50

Otto Hoak, Inh.: Georg Ritter Er. Steinsir 76.

Unser großer
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Scoison- Ausverkauf
beginnt am Freſterg, dem 1. Juli 1927
Große Preiscrmäßigung in ällen Abtellungen

Fndepols DunkKer,

10 Jahre
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Aus dem Bestrerenadend. ſonſt bisher amEisleben. Se attge r
det von jetzt an g tagen tat. und zwarerſte mo et Freitag. u abends8 Uhr, im n e ad Aus ſchuß für die Arbeiterwohlfaballe diejenigen Genoſſinnen und Geno en

die mit der Arbeiter-Woblfahrt zu tun n.Bei der Wichtigkeit der vorliegenden Tages
ordnung iſt das Erſcheinen aller b nen
und der an v agesordnung intereſſierten
Genoſſen Pflicht.

Arbeiter W Dri. Freitag, 1. Juli.lbra abends 8 Uhr. Beſprechung in
ähſtube. Dortſelbſt wzunen die Karten ab

geholt werden.

ſfeſcu- Alaran-
ßanner Wenn Kol-bolt

G e r Kriääh
Gaulbung der Spielleue. Sonn-an abend 7 Uhr abds. ne im „Gewerkſchaftshaus“.

onntag Gauübung. Vrit unkt 9 Uhr amaſſerturm, Roßplatz. d Behnge Linie 5.

t J ebhardt.Orts gruppe Hadte
Sie den 3. Juli, vorm. s Uhr, treffen

die u die im Beſitz eines Rades
ind, im Hofe des Gewerkſchaftshauſes zurusfa rt nach Mücheln. Bundeskleidung.

illige Beteiligung weiterer Kameraden
S ahrt m Mücheln iſt KünheAdteillun Freitag, den l. Juli, abendsr, d ezirtkslotal Schmel er Höhe“,geeüd ſtr. 19: Funktionärve uns
n müſſen zur Stelle ſein.C nner. Sonnabend, den 2. Juli,20.12 a G. 15 Uhr) Treffpunkt zum Ausmarſch

Friedri wer Friedrichſtr. 23. Bundeser zur Stelle.Ortsgtuyye Annendorf. Jene u t
r. Pitaliedervarjgmimiuns. wiesS wichtigen esordnung iſt das Erſcheinen der mitehehe PflichArten Röſſen-Leung. Fynntee un

ln. Treffpunkt vorm. 10 am Toxplatz.
P grhe v der Ueberlandbahn ab Merſe-
bur Ubr on der wer ner a rabent rſcheinen aller Kame-z iſt Pfric Die e W

eita enOrtsgruppe h Freie m feuen
chützenhaus“ Rita ederverſammilung.
onnabend, den 2. Juli. 19.20 Uhr. vomhnhof Hölle ſah nach Mücheln zur

Kreisveranſtaltung, Sonntag, den 3. Juli.
daſelbſt. Abfahrt mittags 11.20 Uhr. Zu allen
Veranſtaltungen haben die Kameraden pünkt-
lich und vollzählig zu erſcheinen. 3809

Donnerstag denOrtsgruppe Sangerhauſen 3 Juni, abends
8 Uhr. im geren W toriedervecſamn
iung. Erſcheinen iſt 2811Somme ge ver

Schüsenver einigung „Borwärts“. Sonn-
abend. 2. Juli, abends 7.30 Uhr, Eröffnungs-ſchießen auf dem neuen Stand in der „Goſen-
ſchänke“. Es ſind wertvolle Ehrenpreiſe ge
ſtiftet. Ab s Uhr Ausgabe der Mitglieds-
karten für die neu aufgenommenen Mitglieder.
W machen die verehrlichen Vereine undrganiſationen darauf aufmerkſam, daß
der Vereinskalender nur zu den Zwecken be-
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt.nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen,
Verſammlungen g. organiſatoriſchen d ragen.
Dagegen müſſen Veröffentlichungen von
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Außer-
gewöhnlich
billiger

Verkauf
Einige Artikel führe ich nachstehend an

Ober- u. Vntertasse, Porzellan 84
Speiseteller, Porzellan 284
Bierbecher, groß 105Fmnaille- Eimer 85Klammern, l Schock. 10Kafſffeebecher, bunt 104Satz Milehtöpfe, bunt Porz., 6 Stück 873
Aluminium-Kafreelsfrel
Alumininm-FEßiöei
Alpaka-Kaffeelöffel 20Alpaka-E5ßlöffel 45Kaffeeservice, 9tlg., bunt Porzellan 2, 95Küchengarnitur, 22tig., Porve nan S
Volksbadewanne, großu Sohe l wen

7

kaufen Sie nur

cirekt von der Fabrik
Betten in Holz u. Metall,
alles was zum Schlaf-
zimmer gehört, Sofas,
Chaiselonques, Feder-
betten. kompl.Küchenuw.

15 Nahattbei Baarzahlung für Käufer vow
1. bis einschl. 8. Juli 1927

Bequeme Teilzahlungsbedingungen

Beachten Sie Qualität aod Preise
Bernh. Schormann

Leipziger Str. 18 (kein laden)

Fadriklager er firma 6. 644, Bera

Was bisher ungezählte Tausende zu unseren Kunden machte, war die unerhörte Billigkeit für
unsere Qualitäten. Was wir aber während des Saison-Ausverkaufes bieten, übertrifft alles bisher geh
Dagewesene! Jedes dieser Angebote gibt Zeugnis von unserer erhöhten Leistungsfähigkeit!! r

v n
Fin gewaltiger Posten Zwei gewaltige Posten Drei gewalti Ierrliohe Farb-Waschseld. Klelder am arnituren am Sei7 Wucchmousseline ca. 73 cm breite Schals jetzt Garn. 5,95 der

mur moderne Muster und Fassons 4 ca. 65 cm breit jetzt Garnitur 2,95 Weiſejetzt Stück neue aparte Muster jetat Meter 58 ca. 43 om breit jetzt Garnitar KFi tiger Post Zwei gewalti r r Fern Hierfüin gewaltiger Posten wei gewaltige Posten Anmit Bor Bouelé in modernenHochrommer-Kortüne 4 Bluvenstrelfen teien n
d. W s Shetland, D in vielen mod Farbstellungen ca. e e oder Kasba Compose ſetzt Tiex n jetzt Moter 98 es 130200 jotst Stüek u

2 n abeteee cent euPin gewaltiger Posten Sensations- Angebot wirtſehAlpuku- Mäntel
nur gute Mohairware in marine und
schwarz jetzt Stück
Drei gewaltige Posten Wollwaren
Knabenanzüge reine Wolle jetzt St. 4,90
Sportwesten t. Dam. u. Herr. jetzt St. 3, 75
Damen-Pu Hover im. Kunstseide gemust. 1.90

Alles für dic Hälſte!
IIIIIIIDSDDDDDSDSCcchcchhhcoogoooodouccccCaCTADdccDDDDDDouodDouDb

Das noch vorhandene Lager in

garnlerten und ungarnlerten
Damen- u. Kinder-Stronhüten

haben wir durchweg
aut aie Hälne der regulären

preise her abgesetzt

Abwaschhare Herrenwäsche

Manschetten und Umlegekragen
in vielen Formen, alles zum Aussuchen 4

jetzt Stack

Berren- Oberhemden

Ia Perkal mit 2 Kragen jetzt Stck. 4,95

e

gte
u

Zwei gewaltige Posten

denen fornatenten 95,
und Beinkleider jetzt St, 1.95

Pin gewaltiger Posten

Vollvolle ca. 100 em breit 95

2in entzückenden, modernen Druck-
mustern jetut Meter

iß mit Ripseinsätren jeint Sto. 3an mit Kügen a sütet
Drei gewaltige i

Damenstrümpf eKkünstliche Seide, rm
Moppowot und ſochſerge

joetrt Paar 1 78

S-48,
Vier gewaltige Posten

Hemöentuch und Nee 29
gute Fabrikate

jetzt Meter 58 48 38

Fünf gewaltige Posten

T Weibwaren 10,
zum Teil leicht angestaubt

jetzt Stück 1,45 95 950 25

Pin gewaltiger Posten

Ftrumpfcaren
mit kleinen unmerklichen Schönheitsfehlern, be-
stehend aus Damenstrümpfen, Herrensocken usw.
zur Hälfte des regulären Preises?

Ein gewaltiger Posten

Kangenleinen-erhhoe 7
mit 2 Kisson, richtige Gröbe

jetzt Bezug

Wh SJ e en ateJ leient angestau
n

eder sonstigen Preis
vi zur HalV h Soll —=oouss Bau

Das Jicaufſicus für Afſer 6r. Ulrichstr. 60 61Halle an der Saale

Vier gewaltige Posten

Odschestlckerel
für feine Stoffe geeignet, z. Aussuchen

jetzt Meter 55 25 10

4 n

Drei gewaltige Posten-
Zurgckgegetzte Koffer
in Leder, Größe 27/40 jetzt Stück 7,50
in Ha latte, Größe G Stück 4.95
Größe jetzt Sttick

50

We 2 W WW JW

r e eAn die geehrten Einwohner Von

LeGunmneu, Nceun Räösscem?
Am l. Juli eröffne ich in Leuna, Merseburger

Straße (Haltestelle Leunator)., ein

Delikatessen-Geschäſt.
Ich empfehle meine prima Wurstwaren, k. Kolonial

waren, Weine, Schokoladen usw.

Mein Geschsftsprinzip: streng reell und gute Bedienung.

8 Waſter Meyer.Am Freitag und Sonnabend erhält jeder Käufer beim
Finkauf von 2, Mk. an eine große Tafel Schokolade gratis.

MCMCGLCCCOIIIIIIXCCCCICCCECCEX,CCECECCCDCELCCEXCCXLXIIIIIIIIIIII
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Ruf Kredit
Kinderwagen

Sportwagen
Korhmöbe!

Kinderbetten

Große Auswahl 2722
Kleine Teilzahlungen

M. Fuchs, Mötelhaus
Haüe, Gr. Mrichſtr. 38, I. rir. pt.

FWBiDNereinfehentergu ln

Freien gg, clem U. Faunkß 1027
kCöffuung ünverer Verteflungogtele

ſimn er Püüner ger St w.
Wir bitten unsere in Falkenberg-Süd wohnenden Mit-
glieder, ihre Einkäufe in der neuen Verteilungsstelle
zu tätigen und für Werbung neuer Mitglieder
bewüht zu sein. Neunanmeldungen werden
jederzeit in der Verteilungsstelle entgegengenommen.
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Ein ernſtes
DBerufsſchulweſen und Junglehrernot.
Die Verlängerung der Schulpflicht als Mittntlafti des Arbeitsmarktes iſt ſoeben auf der Sagure

e der Geſellſchaft für ſoziale Reform von dem Vorſitzenden,
ltungsgerichtspräſidenten v. Noſtiz, in einer kurzen

der ſozialpolitiſchen Probleme der Gegenwart be
t hervorgehoben worden. Noſtiz betonte, man ſolle ſtatt

Erwerbsloſ enunterſtützung Erziehungsbeihilfen gewähren. Die
z. der Verlängerung der Schulpflicht, die zur Zeit der großen

ſe auf dem Arbeitsmarkt wiederholt erörtert wurde, jetzt aber
infolge der Milderung der Arbeitsloſigkeit wieder etwas in den
Hintergrund getreten iſt, verdient die größte Beachtung. Durch
Verlängerung der Schulpflicht könnte nicht nur

der Arbeitsmarkt der Jugendlichen entlaſtet

und indirekt ein gewiſſer Schutz für die älteren rer
ter geſchaffen, ſondern auch zur Behebung der Junglkehrer-not ſehr weſentlich beigetragen werden. wlevrer

Das Berufsſchulweſen, das bei der Verlängerung der Schulpflicht in erſter Linie in Frage kommt, ſtegt bei n noch Tiet

zu ſehr in den Anſätzen. In einzelnen Städten und Provinzen,
wie zum Beiſpiel in Berlin oder in RheinlandWeſtfalen,
Sachſen und Hamburg ſind erfreulicherweiſe bereits energiſche
Verſuche zur Verlängerung der Schulzeit gemacht worden. Hier
ſpielten arbeitsmarktpolitiſche Geſichtspunkte die Hauptrolle. Der

w der gen iſt in den verſchiedenen Bezirken
n ich ſehr unterſchiedlich und deshalb beſteht nicht überall
das er Intereſſe zur Verlängerung der Schulgeit. Allein der
ar marktpolitiſche Geſichtspunkt iſt nicht das einzige, was zur

ung der Schulpflicht treibt. Soll eine Ueberleitung
der jutzendlichen Arbeitskräfte in ſyſtematiſcher und großzügiger
Weiſe in den Arbeitsmarkt erfolgen, dann brauchen wir ein ein
b z und geſchloſſenes Berufsſchulweſen im ganzen Reich.
Hierfür müßten große Mittel bereitgeſtellt werden.

An dem Ausbau des Berufsſchulweſens ſind Stadt und
Land in gleicher Weiſe intereſſiert. Auf dem Lande,
wo die Schulbildung den Nachwuchs geiſtig nicht entfernt ſo aus
rüſtet wie in den Städten, iſt der Ausbau des Berufsſchulweſens
ſo notwendig wie das liebe Brot. Die Klagen der Lehrer der
ſüddeutſchen Gebirgs un Waldgegenden über die furchtbaren
pirtſwatligen und kulturellen Schäden infolge der mangel-
zen chul bildung auf den Dörfern ſprechenEs iſt eine Sinnloſigkeit, Jahr für Jahr einen nur
i ausgebildeten jugendlichen Arbeiternachwuchs auf den
Arbeitsmarkt ſtrömen und damit die Maſſe der ungelernten
Arbeiter vermehren zu laſſen.

Tauſende von Junglehrern ſind ohne Brot und Arbeit.Unterſtützungen iſt e n
man nicht mit

Mit
unglehrernot nicht beizukommen. Warum

t em Ausbau des Berufsſchulweſens Luft
eſes Lehrerproletariat? Das Geld, das für den Ausbau des

Berufsſchulweſens aufgewandt wird, hilft den Junglehrern und
den jugendlichen Arbeitskräften es trägt hundertfältige Früchte.

lem der Verlängerung der Schulpflicht, für das die

ä—--—

Rapne
Seite man es n mag, ein Problem, um das ſich
Regierungen und lamente einmal ſehr ernſthaft küm-
mern müſſen

Das Junglehrerelend.
Vor kurzem ging durch die Preſſe die Aer

Kreuztod eines Junglehrers infolge religi
ſinns. Wieſe nachträglich herausgeſtellt hat, ſind es nicht reli
gigſe Wahnideen, ſondern in erſter Linie materielle, wirtſchaft

che und berufliche Sorgen geweſen, die dieſen de wie

über den

i

ſchon ſo manchen ſeiner Kollegen zum Freitod getrieben haben.
Acht Jahre wartete der in Frage kommende Junglehrer, wie

uns von der Junglehrerabteilung der Gewerkſchaft deutſcher
Volkslehrer mitgeteilt wird, bereits auf eine Beſchäftigung im
Schuldienſt. Nach kurzer vorübergehender Lehrtätigkeit, die inihm die Freude an ſeinem ſchönen Beruf geweckt hatte, wo er

Wirzer Menſch und qualifizierter Arbeiter ſein konnte, wurde er
wieder auf die geſetzt, in das große Heer der Arbeitsloſen
eingereiht. Acht Jahre warten, untätig zuſehen oder als Hand
lager im ungelernten Nebenberuf tätig ſein, mit zirka 80 Jahren
noch nicht in der Lage ſein, ſeine Familie zu ernähren und ein
Heim ſich zu ſchaffen, das zermürbt ſelbſt ſtärkſte Kräfte. Dabei
iſt dieſer Fall nicht ein Einzelfall.

Von den Junglehrern, die 1918 ihre Lehrerprüfung gemachtwarten noch 2166 auf ihre Einſtellung, wie der preußiſche

ultusminiſter im Landtage erklärte. Jnsgeſamt aber ſind
heute 30 000 Junglehrer ſtellungslos.

Die Zahl iſt von Jahr zu Jahr gewachſen. Aber das Miniſterium
vertröſtet die zum größten Teil hoch in den Zwanzigern Stehen-
den auf eine ſpätere Beſchäftigung. Bis zum Jahre 1930 fällt die
Schulkinderzahl in Preußen um 25 Prozent. Es ſind bisher
keinerlei Anſtalten getroffen worden, die Lehrerſtellenzahl zu ver-
mehren. Vielmehr iſt in den Jahren von 1921 bis 1926 die Ge
ine von 117 836 auf 109 768, alſo um 8073 ge

allen Vier neugegründete Akademien bringen den nach dex
neuen Lehrerbildung vorgebildeten Nachwuchs, der die Zuſage des
Miniſters hat, ſofort nach Abſchluß des Studiums ins Lehramt
eingeſtellt zu werden. Von dem durchſchnittlichen Jahreserſatz
von etwa 1000 iſt das ein Fünftel. Bei jährlich 800 Einſtellungen
aus dem Heer der Arbeitsloſen werden mehr als 30 Jahre ver-
gehen, bis auch der letzte „Junglehrer“ mit einem ehrwürdigen
Alter von 50 Jahren in die Schule tritt.

Wer wird beim Durchdenken dieſer Zahlen über die Jung
lehrerſelbſtmorde noch erſchrecken? Der verantwortliche
Miniſter erkläre endlich offen, wieviel Junglehrer noch auf ein
Lehramt beſtimmt hoffen können. Er wird damit keine neue
Selbſtmordepidemie hervorrufen, ſondern dem irrt die
Freiheit zur Wahl eines neuen Lebensberufes
wiedergeben und die zermürbende unbeſtimmte Wartezeit durch
eine beſtimmte Zuſage ablöſen. Der Reich stag, der vorkurzem den geringen ducs von 25 Millionen, den das Reich

ur Linderung der Not der W ungsloſen jungen Lehrer im vorigen
ahr auf die Initiative der Linksparteien hin, bewilligt hatte,

geſtrichen gat und der Preußiſche Landtag müſſen noch einmal
ernſtlich das Junglehrerproblem in den r

ſen Wahn 37

Donnerstag, den 30. Junl

Schule und Sozialverſicherung.
Sämtliche Träger der deutſchen Sozialverſicherung, ins

beſondere die Krankenkaſſen, machen immer wieder die Erfahrung,
daß ihre nicht genügend über ihre Einrichtungen und
Leiſtungen informiert ſind. Zum Teil darf das darauf zurück-
geführt werden, daß im allgemeinen trockene geſetzliche Vorſchriften
einem größeren Intereſſe begegnen, obwohl gerade das, ſoweit esich um die wichtigſten Dinge handelt bedauerlich iſt.

Streitigkeiten könnten ſo vermieden werden.
Aus dieſem Grund dürfte es ſehr zweckmäßig ſein, wenn die
ulen mehr als bisher in ihren Lehrplänen die Bedeutung

Unzählige

und den Umfang der deutſchen Sozialverſicherung für die werk-
tätige Bevölkerung und das geſamte Volk aufnehmen würden.
Es brauchen keine tiefgehenden theoretiſchen Kenntniſſe vermittelt
werden, vielmehr wird es darauf ankommen, an Hand der ört-
lichen Verhältniſſe den heranwachſenden Kindern Einblicke in
dieſes Gebiet zu geben, ſo daß ſie ſpäter, wenn ſie Mitgliederder Kratkentaſſe ind, einigermaßen über dieſe Angelegenheit
Beſcheid wiſſen. Die Allgemeinen Ortskrankenkaſſen ſind ſicher
gern bereit, Schulen, die die Abſicht verfolgen, weitgehend zu
unterſtützen.

Arbeiter! Angeſtellte! Beamte!
Am Sonntag, dem 8. Juli, mittags 1 Uhr, beginnt auf

dem Hallmarkt der Demonſtrationsumzug für den Jnter-
nationalen Genoſſenſchaftstag. Da wir in den Genoſſenſchaften
unſere treuen Bundesgenoſſen im Kampfe gegen die Feinde der
geſamten Arbeitnehmer ſehen, rufen wir die gewerkſchaftlich

iſierten Arbeiter, Angeſtellten und Beamten mit ihren An
gehörigen zur Teilnahme an dieſem Umzug auf, der eine macht-
volle ndgebung für den Gedanken des Kampfes um die Ver-
beſſerung der Lage aller Arbeitnehmer und deren einheitlichen
Kampfeswillen bedeuten ſoll.

Halle, den 27. Juni 1027.
Allgemeiner Deutſcher Gewerkſchaftsbund, Ortsausſchuß Halle.

Allgemeiner freier Angeſtelltenbund, Ortskartell Halle.
Allgemeiner Deutſcher Beamtenbund, Ortsausſchuß Halle

Nachtflugverkehr auf dem Flugplaßz Halle- Leipzig.
Auf dem Flugplatz Halle-Leipzig ſind die für einen Nachtflug-

verkehr in Frage kommenden Vorkehrungen faſt vollendet. So wird
das Anſteuerungsfeuer am Oſtrand des Dorfes Kursdorf in den
nächſten Tagen fertiggeſtellt. Die Platzbefenerung funktioniert bereits,
auch das Warnungsfeuer auf den Dächern des Verwaltungsgebäudes
und der Flughalle iſt intakt. Die zwei Funktürme von 50 Meter
Höhe, die ſich ebenfalls bei Kursdorf befinden, ſind fertiggeſtellt ſie
werden jetzt mit den Spezialgeräten der Sendeſtation ausgerüſtet.

Auf der Strecke Deſſau Halle Leipzig wurden am Dienstag
vom Piloten Zimmermann mit der normalen Serienmaſchine G 24
mit drei Junkers L-5Motoren vier neue Weltrekorde aufgeſtellt. Er
hat mit 2000 Kilogramm Nutzlaſt die Strecke von 500 Kilometer mit
einem Stundendurchſchnitt von 209,115 Kilometer zurückgelegt und
damit ſeinen eigenen Rekord von 198,956 Kilometer mit 2000 und
und 1000 Kilogramm Nutzlaſt um mehr als 10 KilometerSt. über
boten. Auf der 1000 Kilometerſtrecke hat er durch eine Stunden-

durchdenken und ihre Entſcheidung von der Mitverantwortung am
Tod vieler junger Menſchen abhängig ſein laſſen.

chaften grundſätzlich eintreten, iſt deshalb, von welcher Ein friſches Grab klagt anl

ginge von 208,738 den mit 172,6 Kilometer beſtehenden Potez-
ekord für 1000 Kilogramm und den mit 196,7 Kilometer anerkannten

Rohrbachrekord mit 2000 Kilogramm um ein beträchtliches überholt.
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Bluxe
Jumperform

jotet 48

hunger- wen 0,78

damennantel 325
Stoff engl. Art

dullover Statt 1,58
mod. Muster jetst

Wasch-elde 959
jetzt Mir. V

Jaoquard, 140 cm br. jetatAMtr.

vontegiet 195

blaucruck ganz 9 35

f. Kleid. u. Blusen jſetat Mr.

Pa. Schweirer Voll-Volle
moderne Druckmuster, ca.
110 em breit jetzt Mtr.

0,95

flerren Carniturfarb., Jaoke u. Beinkleid jetat 2,75

knuben Schürze 99
einfarbig u. gestreift jetzt V

Hemdentuchenr 29
eig. Ausrüstung jetzt Mtr.

Dlvan-Deckeaus kräft. Möbelstoffen, in 3 45

versch, mod. Mustern ſetzt V

Wetzengß

m
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Besichtigen Sie unsere
Jenster-Ausſogem!
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Am 29. Juni fand die ordentliche Ausſchußſitzung der Allge
meinen Ortskrankenkaſſe Halle im „Volkspark“ ſtatt. Als Aus
ſchußvorſitzen der wurde Geſchäftsführer Koch, als ſein
Stellvertreter Abteilungsvorſteher Köl z gewählt. Danach ab
die Verwaltung zunächſt eine am Tage der Ausſchußſitzung zu
geſtellte, durch den früheren Verwaltungsdirektor Thier erwirkte
einſtweilige Verfügung des Landgerichts Halle bekannt, wonach
dem Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe bei Vermeidung
einer Geldſtrafe von 500 Mk. für jeden Fall der Zuwiderhandlung
unterſagt wird, den Geſchäftsbericht für das Jahr 1926 zu ver
breiten.

Zum Geſchäftsbericht
ſelbſt wird vom Verwaltungsdirektor Pfeiffer ausgeführt, daß
der Abſchluß in ſeinem Endergebnis trotz des ungünſtigen Bildes
der graphiſchen Darſtellung der Bewegung der Krankenzrffern
als gut bezeichnet werden kann. Bei erhöhten Anſpannungen iſt
es im Laufe des Berichtsjahres möglich geweſen, die Kaſſen-
leiſtungen weſentlich auszubauen Erweiterung der Familien
hilfe durch Gewährung voller ärztlicher Verſorgung und freier
Arznei, Zuſchuß von drei Viertel für Bäder, Maſſagen, Brillen,

chbänder und elektrophyſikaliſche Behandlung, Ausdehnung
der Krankenhilfe auf die Dauer von 33 Wochen als Mehrleiſtung).
Der Mitgliederbeſtand weiſt eine geringe Aufwärts
bewegung nach. Er betrug mit Beginn des Geſchäftsjahres
im Durchſchnitt 43 467 Mitglieder gegen 42 751 Mitglieder im
Durchſchnitt des Vorjahres. Erwähnenswert iſt eine lebhafte
Propaganda gegen die Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Ver-
bindung mit einer Agitation für die Erſatzkafſſen,
wobei leider feſtgeſtellt werden muß, daß ſich verſchiedene Arbeit-
geber als Werber in den Dienſt der Erſatzkaſſen ſtellen. Der
Einzug der Beiträge iſt mit außerordentlichen Schwierigkeiten
verbunden geweſen. Einem ſchnelleren und energiſcheren Bei-
tragseinzug ſtand die Abhängigkeit von der ſtädtiſchen Steuerkaſſe
entgegen, welche das Zwangsbeitreibungsverfahren durchzuführen
hat. Einem Antrag der Kaſſe an das Verſicherungsamt, den Ver-
waltungsdirektor als Vollſtreckungsbeamten und weitere Angeſtell-
ten als Vollziehungsbeamte zu beſtellen, um das Zwangs-
beitreibungsverfahren ſelbſt durchführen zu können, wurde vom
Verſicherungsamt nicht ſtattgegeben.

Das Verhältnis zu den Angeſtellten kann im allgemeinen als
ut bezeichnet werden. Der Arztvertrag iſt Ende Dezember
es Berichtsjahres gekündigt worden. Verhandlungen

ſchweben noch. Die Kaſſe hofft, daß es bei der gegenwärtigen
Regelung bleibt. Mit den freipraktizierenden Zahnärzten und
Dentiſten befindet ſich die Kaſſe im vertragsloſen Zuſtand. Bis
zur endgültigen Regelung ſind die Zahnärzte und Dentiſten zu
den bisherigen Vertragsbeſtimmungen für die Kaſſe weiterhin
tätig. Das Zahn ärztliche Jnſtitut erfreut ſich weiter
ſteigen der Jnanſpruchnahme. Die Kaſſe gehört dem
Hauptverband deutſcher Krankenkaſſen und dem Verband der
Krankenkaſſen Sachſen-Anhalt an. Ferner iſt die Kaſſe freiwillig
einem vom Verband der Krankenkaſſen Sachſen-Anhalt gegründe-
ten Reviſionsverband beigetreten. Eine Prüfung der Kaſſe durch
denſelben iſt in den nächſten Monaten zu erwarten.

Aus dem Zahlenmaterial des Geſchäftsberichts iſt folgendes
mitzuteilen: Die Geſamteinnahme betrug im Rechnungs-
abſchluß 1926: 3 481 754,84 Mk., die Geſamtausgabe ſtellt ſich auf
3 262 246,12 Mk. Die Reineinnahme ſetzt ſich im weſentlichen aus
her eingegangenen Beiträgen zuſammen. Es waren folgende Auf-
wendungen im einzelnen notwendig: Für ärztliche Behand-
lung 585 426,39 Mk., Zahnbehandlung 113 308,50 Mk., ſonſtige
Krankenbehandlung 21 554,19 Mk., Arznei und ſonſtige Heil-
mittel 350 619,93 Mk., Krankenhauspflege 337 734,17 Mk. (Hierin
ſind rund 43 000 Mk. zur Durchführung von Erholungskuren in
Bockswieſe und der Walderholungsſtätte enthalten.) An Kranken-
geld wurde gezahlt 946 555,61 Mk., Hausgeld 26 474,14 Mk.,
Taſchengeld 6522,48 Mk., Hauspflege 29 Mk., Wochenhilfe und
Familienhilfe 140 312,88 Mk. Fürſorge im allgemeinen (ein-
ſchließlich Kinderfürſorge) 8392,53 Mk., Sterbegeld 33 396,17 Mk.
Die perſönlichen Verwaltungskoſten betrugen 279 777,76 Mk., für
ſächliche Verwaltungskoſten wurden 34 485,33 Mk. aufgewendet.

Aus dem Vermögensnachweis ergibt ſich ein Kaſſen

Ueber 43000 AOK.- Mitglieder.
Ordentliche Ausſchußſitzung der Allgemeinen Ortskranfenkafſe in Halle.

beſtand von 512 048 Mk. und ein Bankgzuthaben von 100 080 Mk.
Außerdem ſind Wertpapiere im Kurswert von 70 791,57 Mk. vor
handen. Jn Hypotheken wurden 157 099,44 Mk. angelegt. Sonſtige
Forderungen hat die Kaſſe 128 009,35 Mk. Der Buchwert des
Grundeigentums beträgt 380 405 Mk., der für Geräte 72 370 Mk.
Den geſamten Werten von 1 420 758,36 Mk. ſtehen 246 791,56 Mk.
für Verpflichtungen gegenüber, woraus ſich ein Reinvermögen von
1 173 961,80 Mk. ergibt.

Die Jahresrechnung wurde nach einer längeren Ausſprache
auf Vorſchlag des Rechnungsprüfungsausſchuſſes mit großer

antrag des früheren Verwaltungsdirektors Thier, die Kaſſe
durch einen Sachverſtändigen prüfen zu laſſen, wurde bei etwa
gleichem Stimmenverhältnis abgelehnt. Einwendungen und Be-
anſtandungen, welche Herr Thier gegen den Geſchäftsbericht vor
brachte, wurde entgegengetreten und nachgewieſen, daß Thier von
irrtümlichen Vorausſetzungen ausgeht.

Jm weiteren Verlauf der Tagung mußte ſich der Ausſchuß
noch mit einer Vorlage zum Zwecke der Aenderung der Dienſt-
ordnung und der Satzung beſchäftigen. Jn dem Dienſtordnungs-
nachtrag wird für den Verwaltungsdirektor eine Beſoldung ent
ſprechend der Gruppe XI RBO., für den Abteilungsvorſteher der
Krankenabfertigung entſprechend der Gruppe IX RBO. und kKür
zwei weitere Abteilungsvorſteher entſprechend der Gruppe VIII
RBO. vorgeſchlagen.

Die Satzungsänderung bringt eine Erweiterung der
Krankenpflege auf die Dauer von 39 Wochen und eine volle Ueber-
nahme der Koſten bei der Krankenhauspflege von Familien-
angehörigen, wofür bisher nur die Hälfte gewährt wurde. Beide
Vorlagen wurden einſtimmig angenommen.

Das ſtädtiſche Berwaltungsgebäude.
Vom Haushaltsausſchuß beſchloſſen.

Wie wir bereits vor einiger Zeit berichteten, ſoll mit dem
Bau eines neuen Verwaltungsgebäudes der Raumnot der Ver-
waltungsbureaus ein Ende bereitet werden. Die Sache iſt nun
mehr ſo weit, daß ſie geſtern im Bauausſchuß vorberaten
werden konnte. Wie oft bei ſolchen wichtigen Vorlagen, hatte nur
der Referent das Material in Händen, während alle übrigen Aus-
ſchußmitglieder auf das Zuhören angewieſen waren ein Zu
ſtand, mit dem r werden muß, wenn in Zukunft nicht
wichtige Sachen der Vertagung anheimfallen ſollen.

Geplant iſt, ein Erdgeſchoß mit vier Obergeſchoſſen zu er-
richten, und zwar auf dem Gelände zwiſchen Kleinem Sandberg
und h mit Einſchluß des jetzigen Gebäudes vonSprengel u. Rink. An letzterer Stelle ſoll das Gebäude ſieben
Stockwerke und damit annähernd Turmform erhalten, ohne etwa,
vom Markt aus geſehen, ſtörend über das alte Rathaus hinweg-
zuragen. Das Erdgeſchoß ſoll die Räume der Kommunalbank auf-
nehmen. Der jetzige Zuſtand (Kommunalbank und Stadtſparkaſſe
in einem Gebäude) iſt des Raummangels wegen unerträglich. Jm
2. Obergeſchoß ſoll die Stadthauptkaſſe untergebracht werden,
während alle übrigen Stockwerke Bureaus aufnehmen ſollen.

Die Aufnahme der Kommunalbank wurde von bürgerlicher
Seite ſtark bekämpft. Einer der Herren wollte Läden eingebaut
haben, während ein anderer Konkurrenz für die Privatbanken
befürchtete. Beide erlitten durch Stadtrat Mah eine derbe Ab-
fuhr. Er mußte darauf aufmerkſam machen, daß die angemeſſene
Unterbringung der Kommunalbank vertraglich zugeſichert ſei und
außerdem im Intereſſe der Stadt liege. (Siehe Stadtbankabwicdk-
lung uſw.) Auch verſchiedene andere Projekte, über die jetzt nicht
geſprochen werden könne, erfordern dringend, ſo zu verfahren, wie

vorgeſchlagen. esDas Projekt erfordert einen Koſtenaufwand von 2,2 Millionen
Mark und wurde ſchließlich angenommen gegen eine Stimme,
nachdem noch beſchloſſen worden war, daß die Kommunalbank,
was ja wohl ſelbſtverſtändlich iſt, nur gegen angemeſſene Miete
aufgenommen werden ſoll. Schließlich iſt noch zu bemerken,
daß nach Aeußerungen des Stadtbaurats Jo ſt geplant iſt, die
Läden im Alten Rathauſe zu entfernen und dafür

außerordentlich zu begrüßen wäre. Auch die imſchen t jetzt angefangenen Laubengänge ſollen bis

Mehrheit (52 zu 11 Stimmen) abgenommen. Ein Oppoſiſions S
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die früher vorhandenen Laubengänge wiederherzuſtellen
im diektſg des Verkehrs in der unteren

e

kleinen Brauhausſtraße weitergeführt werden, was neben
dringend erwünſchten Verkehrserleichterung ſicher ein reizvo
Bild geben wird.

Von der im Januar 1927 beſchloſſenen Erbauung von 76 Woh
nungen für ſtädtiſche Bedienſtete kann das Projekt in der Fried-
i traß wegen Baufluchtſchwierigkeiten nicht rer
den. Die dadurch ausfallenden vier Wohnungen ſollen nebſt
weiteren acht in das Bauprojekt Mötzlicher Straße aufgenommen
werden, ſo daß nunmehr ſtatt 76 Wohnungen 84 gebaut werden
können. Die Geſamtherſtellungskoſten erhöhen ſich dadurch von
712237 Mk. auf 749 043 Mk. Die Vorlage wurde angenommen.

Die Herrichtung des Geländes öſtlich des Lettiner Wegeserfordert Erdbewegungen im Geſamtkoſtenbetrage von so do Mit

ie wurden nachträglich wen
Auf der planmäßig zwiſchen Südfriedhof und Siedlung An der

Artilleriekaſerne vorgeſehenen Freifläche ſoll ein einſtöckiges Ge
bäude errichtet werden, welches Krippe, Kinderhort und
dergl. aufnehmen ſoll. Die entſtehenden Koſten in Höhe von
136 000 Mk. ſollen der Frühjahrsanleihe entnommen und bis
dahin aus Kämmereimitteln vorgeſchoſſen werden. Auch dieſe
Vorlage fand ohne Widerſpruch Annahme.

An der Ecke Bertram- und Jacobſtraßerüder.
erſonenkraftwagen an

Die feindlichen
wurde ein jugendlicher Radfahrer von einem
gefahren und zu Boden geworfen. Der Radfahrer trug Quetſchungenam Arm davon. An der Ecke Blücher- und Niemeyverſtraße erfofrre
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraftwagen und einem Rad
Fahre r ieſer z Boden geworfen wurde und Hautabſchürfungen

rechten Bein erlitt.

e

e e 2c

en
Maorasgarnituren borhangſtoſſe ſowie
alle anderen Artikel zur neuzeithchen ma

Halle a. S., am Leipziger Turm

Neues Gummi-Schürzen 75 Pig., Bettunterlagen, Windelhöschen, Hugiene-Bedart. Ganmmmn-Biedler, Gr. Stelnstr., Nänie Parkt

Die Passion
Koman von Clara Viebig

Copyright dy Deutſche Verlaas Anſtalt Stuttgart

(Nachdruck verboten.)

„Jch kann jetzt von ſo
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„Sei ſtill“, ſagte die junge Frau leiſe.
was nicht hören.“

Frau Leſſel war tief erſchüttert; ſolch einen traurigen An-
blick hatte ſie noch niemals gehabt. Die Charité war ihr ſchon
damals, als ſie zum erſtenmal Eva hier beſucht hatte, traurig er
ſchienen; lange, lange konnte ſie die Erinnerung an den großen
Saal mit den Bettenreihen und den abgezehrten Geſichtern nicht
los werden. Heute ſchien es ihr hier die Stätte alles Leidens
ein Golgatha.

Es hatten ſich verſchiedene Gefährte geſtaut, ihr Wagen mußte
jetzt langſamer fahren, ſie hätte das Pferd antreiben mögen:
fort, nur fort! Sie kam an einer Gruppe junger Mädchen vorüber
in hellen Kleidern, junge Männer folgten gab es denn noch
lachende Menſchen? Gott ſei Dank, jal Sie klammerte ſich an
den Anblick dieſer Jugend, die fröhlich zu einer Landpartie aus-
zog. Oh, dieſe weiten traurigen Höfe, dieſe ſchmuckloſen trau-
rigen Backſteingebäude, dieſe breiten traurigen Treppen, ſo an-
gelegt, um bequem Bahren hinauf und hinunter tragen zu kön-
nen! Oh, all dieſe Trauer, nicht greifbar und doch vorhanden,
dieſes unbenennbare Etwas, das über allem ſchwebte, einen Teil
der Luft ſelber ausmachte! Noch ſpürte ſie den Atem der Charité
in ihren Kleidern, ſie zog ein Flakon Eau de Cologne aus ihrer
Taſche und ſprengte das ganz über ſich aus. Aber ſie wurde
dieſen Geruch doch nicht los. Oh, dieſe unglückliche Eva, wie
heimatlos mußte ſie ſein, daß ſie von der Charité geſprochen
hatte, wie von einem Zuhauſel! Lange genug war ſie freilich
ſchon dageweſen, und nun lag ſie wieder da. Und ob ſie ſie
lebend wieder verlaſſen würde? Schwerlich. Dieſes Mal ſchien
es hoffnungslos mit ihr

Was war dem Mädchen nur eingefallen, ſich aus dem Fenſter
zu ſtürzen? Frau Bahyer hatte ſich ſo entſetzt, daß ſie einen Ner
venſchock davongetragen hatte; ſie lag feſt und ſollte von der ganzen
Geſchichte nichts mehr ſehen noch hören. Auguſte, dieſe ältere ver-
läßliche Perſon, die ſchon ſo lange bei Frau Bayer war, war, als
ſi- am Telephon mit Frau Leſſel ſprach, auch noch ſehr aufgeregt;
ſie weinte zwiſchendurch immer einmal. „Wir ſind noch ganz
alle von dem Schreck. Als Frau Bayer unten ſo laut nach uns
ſchrie, daß wir alle davon wach wurden, kam gleich der Portier
und dann ich. Frau Doktor kommt immer durch die Hintertür ins
Haus, wenn ſie abends mal aus iſt, die ſchließt ſich leichter, da
ſah ſie dichte bei, gerade da, wo das. Pflaſter m Haus aufhört
und das Gebüſch anfängt, ſo 'n Klumpen liegen. Was iſt denn
da hingeſchmiſſen, denkt ſie und geht näher ran. Es war dunkel,
nur 'n bißchen Licht von den Sternen, und wie ſie genauer hin-
guckt, ſieht ſe, es ie en Menſch. Auf einem Häufchen, wie en
Bündel Lumpen. Und da war es die Eva, die wimmerte noch.
Ach, unſere arme Frau Doktorl Und was war die gut zu die
Eval! Aber ich habe der nie recht getraut. Mit ſo 'n e
Menſchen trieb ſe ſich heimlich rum, ganz verſtört kam

Abend nach Hauſe. Ich war noch 'n paarmal an ihrer Tür ich
hatte ſo 'ne Unruh, ich weiß nicht warum. Aber ſie machte mir
ja nich auf. Zuletzt ging ich ſchlafen, unſereins is ja müde. Der
hat ihr wahrſcheinlich den Laufpaß gegeben, oder ſie hatten ſonſt
Krach. Das hat ſe ſich zu Gemüte gezogen.“

Alſo darum, darum! Frau Leſſels Stirn zog ſich zuſammen:
das hätte ſie nicht von der Eva gedacht, von dieſem kränklichen,
körperlich ganz unfertigen Geſchöpf, daß die ſich mit Männern
einlaſſen würdel Dazu ſind ſie alle weder zu kränklich noch zu
unfertig. Es kam etwas von Widerwillen in Frau Leſſels Ge-
danken, aber dann ſiegte doch das Mitleid. Dieſes unglückliche
Weſen! Es wäre wirklich das beſte, der Himmel machte jetzt ein
Ende und nähme ſie zu ſich. Aber wenn ſie noch einmal davon-
kommen ſollte, dann durfte man ſie doch nicht fallen laſſen, ſchon
im Andenken an die Mutter nicht, die eine ſo brave, tüchtige Per
ſon geweſen war.

Als nach ein paar Tagen Frau Lefſſel in der Charité an-
telephonierte und hörte, daß Eva Wilkowſki noch am Leben, daß
ſie ſogar bei vollem Bewußtſein und etwas kräftiger war, nur ſehr
viel weinte, machte ſie ſich ernſtlich Gedanken: wenn die nun wirf-
lich beſſer wurde, wohin dann mit ihr? Frau Bahyer durfte man
ſie nicht wieder zumuten. Die würde ſie auch nicht mehr auf-
nehmen wollen. Das ſagte auch gleich die Stütze, die jetzt, nachdem
der erſte Schrecken vorbei, heftig entrüſtet war: „Uns ſo was zu
machen! Die ganze Nachbarſchaft iſt empört. Die ganze Villen-
kolonie. Die Eva ſoll ſich nur nich mehr hier ſehen laſſen. Jch
habe ihre Sachen zuſammengepackt, die werden wir an den Onkel
ſchicken. Frau Bayer liegt noch immer krank.“

Ja, es war ſchrecklich für Frau Bayerl Frau Leſſel empfand
es peinlich, ſie fühlte ſich bedrückt, daß ſie der armen guten Frau
dieſes Unglücksmädchen aufgehalſt hatte. Der Onkel ließ auch
nichts von ſich hören dem war die ewige Sorge mit der Eva offen-
ſichtlich läſtig, ebenſo läſtig wie ſie mit der Zeit anfing, auch ihr
zu werden. Frau Leſſel fühlte ſich ganz allein gelaſſen in einer
unangenehmen Situation, nun mußte ſie, wenn es wirklich nötig
werden ſollte, noch einmal einen neuen Platz ſuchen, auf dem ſie
Eva unterbringen konnte.

Vorderhand hatte es keine Not mit einem Unterkommen für
Eva. Sie war nun ſchon ein Vierteljahr in der Charité und würde
vorausſichtlich noch länger darin bleiben. Es waren nicht ihre
äußeren Verletzungen, die ſie feſthielten; die heilten wunderbarer-
weiſe ganz gut waren vielleicht nicht ſo ſchwer geweſen, als ſie
ſich zuerſt grauſig angeſehen hatten. Das Haar, das man ihr
abgeſchoren hatte der Kopfverletzungen halber, hatte ſchon wieder
angefangen zu wachſen; es bedeckte licht und weich wie der Flaum
eines jungen Entleins den Schädel.

Eva lag jetzt wieder wie früher in einem Saal mit vielen
anderen. Aber es war nicht der Saal Nummer Drei der inneren
Station, den ſie ſo gut kannte, und die liebe Schweſter Johanna
war es auch nicht mehr; ſie war jetzt in einem ganz anderen
Haus, das als Quergebäude den letzten Hof ſchloß. Seine Jn
ſoſſen mußten nicht alle immer zu Bett bleiben, ſie konnten herum-
gehen und ſich mit etwas beſchäftigen, aber ſie waren doch alle
krank. Lauter Mädchen, die meiſten von ihnen in den Zwanzigern;
auch ältere gab es, die beſonders häßlich ausſahen, ſie hatten eine
entſtellte Haut, genarbt von verheilten und noch nicht verheilten

Es war merkwürdig, mit den Kranken auf Saal Drei hatte
ſie ſich ſo gut geſtanden, mit denen hier konnte ſie den rechten
Ton nicht finden; es trennte ſie von ihnen eine Kluft. Manche
waren hier darunter, die ſchienen recht frech; die älteren waren
ſtiller, die jüngſten die frechſten. Kaum, daß keine Aufſicht da
war, fingen ſie an zu trällern, halblaut erzählten ſie ſich etwas
untereinander, worüber ſie dann unmäßig lachten, ſich anſtießen
und mit den Augen auf Eva hinwieſen. Was ſollte Eva eigent
lich hier? Und doch gehörte Eva hierher.

Der Winter war darüber zu Ende gegangen. Eva verlebte ihn
wie betäubt, durch das ſtete Einerlei eingelullt: aufſtehen, an
ziehen, Bettmachen, dann der Gang zum Arzt in den Unter-
ſuchungsraum, dort Behandlung, Blutmeſſung alle Staionen
durchmachen der Kur, die man mit ihr vorgenommen hatte.
Einer neuen Kur. Wozu? Weswegen? Was fehlte ihr? Sie
duldete ſtill, ſie erduldele alles. Jhr Köper war ſo wenig ihr
Eigentum, wie ſie ſonſt ein Eigentum hatte; nicht einmal ihre
Schamhaftigkeit behielt ſie mehr, durch zu viele Aerztehände war
ſie ſchon gegangen, ging ſie alltäglich. Aber der Arzt ſah ja nicht
ihre Nacktheit, er ſah nur ihre arme kranke Menſchlichkeit, und
ſie ſelber ſah in ihm nicht den Manß, nicht einen anderen Men
ſchen überhaupt, ſie ſah in ihm nur den Helfer aus ihrer Not, den
Erretter. Arzt ſein iſt doch ein ſchöner Beruf, ſo dachte Eva oft.
Wenn ſie ein Mann wäre, wäre ſie auch Arzt geworden. Nicht
umſonſt hatte ſie in den Krankenſälen herumgelegen, war ſo und
ſo oft zur Unterſuchung geweſen, kannte die Jnſtrumente dies
war für das und das war für jenes ihr flößte nichts mehr
Schrecken ein, ſie kannte alles. Wenn ſie doch wenigſtens Schweſter
ſein dürfte hier in der Charité, e wußte ja ſo gut Beſcheid!
ſein dürfte hier in der Chariteé, ſie wußte ja ſo gut Beſcheid“!

Der Frühling klopfte ans Fenſter mit dem Finger eines ſie
begrünenden Baumes, der dicht am Hauſe ſtand. Schon wieder
Frühling? Wenn man im Hof ſpazieren ging, ſo ſah man unter
den Büſchen, die dort um die Bänke gepflanzt waren eine Amſel
hüpfen, ſah ſie ihren goldenen Schnabel in die gelockerte Erde
vohren. Ob ſich denn gax keiner bei mir ſehen läßt? dachte Eva.
Haben ſie mich denn ganz vergeſſen Es iſt doch jetzt ſchon Früb-
ling. Oh, wie ſehr lange hatte ſie von denen da draußen nichts
mehr gehört. Zu Weihnachten hatte ſie von Frau Leſſel ein
Paket dekommen: eine Schachtel mit Konfekt, Lehkuchen, Aepfel
und Nüſſe, etwas Geld und ein ſchönes Pelzkrägelchen mit paſſen-
dem Muff dazu; der war weiß, überall mit kleinen ſchwarzen
Schwänzchen darauf. Es ſah wunderhübſch aus, froh und jugend
lich. Eva hatte dies Geſchenk ſehr bewundert. ſo etwas Rei;
zendes hatte ſie noch nie beſeſſen aber was ſollte ſie hier damit
Sie packte Kragen und Muff gleich wieder ein und ſchickte ſie nach
der Alexanderſtraße an Tante Ella mit der Bitte, ihr die aufzu
bewahren, bis ſie wieder herauskäme. Ach, die gute liebe Frau
Leſſel, die wußte es noch, daß ſie ſich einſtmals eine Pelzgarnitur
gar ſehr gewünſcht hatte! Sie ſchrieb einen dankerfüllten Brief.
An Frau Bahyer hätte ſie auch gern geſchrieben, ihr zum neuen
Jahr Glück gewünſcht, aber ſie traute ſich nicht. Tante Ella hatte
ihr zu wiſſen getan. als ſie auf einer Karte mitteilte, „deine
Sachen ſind bei mir angekommen, ich ſtelle ſie ſolange auf den
Hängeboden“, wie ſehr böſe Frau Bayer auf ſie war. und daß die
nichts mehr mit ihr zu tun haben wollte. Das ſchmerzte Eva
ſehr, ſie hatte darüber geweint, aber war es nicht ihre gerechte

Puſteln. Oft weinten welche; aber Eva fragte nie: „Warum
weint ihr

Strafe. (Fortſetzung folgt.)
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Der Herr Anteroffizier.
S reibe die Naturs tet e n rer aus z.

as Jdeal des patriotiſchen, deutſchen Untertans war im kaiſerten Leuten daliſeen Spun 4& ier; jener robuſte

martialiſchen Schnurrbart, de ühſag mindeſtens drei Franzoſen fraß. t on an vent
Am Unteroffizier hängte, zum Unteroffizier drängte ſich das

oft beſungene deutſche Gemüt, das ſich auch heute noch bequem
in Sentimentalität zur etnen und Brutalität zur anderen Hälfte
aufteilen läßt. Der betreßte Korporal war der angebetete Apollo
aller Jungfrauen (mit Ausnahme „höherer Töchter“, die für den
Leutenant ſchwärmen mußten), der Heros aller maskulinen
Grünhörner, deren Abſtammung ſie von der Karriere des Som
merleutnants ausſchloß, der gehätſchelte und getätſchelte Liebling
der „oberen Zehntauſend“, die in ihm den verläßlichſten Garanten
ihres Wohlergehens auf Erden erblickten.

War es bei dieſer Sachlage ein Wunder, wenn in des Herrn
Unteroffiziers Heldenbruſt ſich das Gefühl einfraß, daß er eigent
lich das „Ding an ſich“ im Staate ſei? Jſt es erſtaunlich, wenn
der Herr Unteroffizier die „Qualitäten“, die ihm ſein Anſehen ver
Gier zu ſeiner zweiten Natur zu machen trachtete? Die in

eutſchland gen beſonders geſchätzten Eigenſchaften des Rad
fahrers, der nach oben einen Buckel macht und nach unten
tritt. in Fleiſch und Blut aufzunehmen ſtrebte?

Nein!l Wir „haben die Landsknechtnaturen
lanmäßig gezüchtet dadurch, daß wir einem Stand glau-
n machten, er wäre Selbſtzweck im Staate. wo er nur Mittel

um Zweck für die Nation ſein durfte! Unſere patriotiſchen alten
eiber beiderlei Geſchlechts greinen trotz dieſer Entartung des

Militarismus zum Landsknechtstum den Zeiten, die ſolche Früchte
trugen, immer noch nach, und es wäre, als wenn eine vorausbe
rechnete Sonnenfinſternis ausbliebe, wenn die Halleſche
Zeitung ſich nicht unter dieſen Klageweibern fände.

Doch auch einem Blatt wie dieſem ſpielt das Schickſal bisweilen
übel mit. Ausgerechnet das Organ des ſchwarzweißroten Herrn
Thiele muß ſich in ſeiner Dienstagnummer von einem nach
sjähriger Dienſtzeit aus der franzöſiſchen Fremdenlegion zurück
gekehrten jungen Mann aus Biehla berichten laſſen, daß

in der Legion faſt alle Unteroffizierſtellen mit Deutſchen be
ſetzt ſind und daß insbeſondere „dieſe Leute es verſtehen, ihre

Landsleute unmenſchlich zu ſchleifen!“
Da hätten wir alſo das Urbild des echten, deutſchen „Un-

teroffiziers an ſich“, jenes Produkts unſerer wilhelmi-
niſchen Zeit, das ſich einen Pfifferling aus ſeiner Nation macht,
deſſen Herz nur den Wunſch hat: zu ſchleifen, ſchleifen-
ſchleifen, ſei es auf preußiſchem Kaſernenhof, in afrikaniſchem
Wüſtenſand oder im Dienſt des Kongohäuptlings Wumba-
Wumba. Und dieſen „Schleifern“ war in Friedenszeiten die
gen dung des deutſchen Menſchen in die Kommißfinger ge
geben.

Die Naturgeſchichte des Unteroffiziers iſt erſt noch zu ſchreiben.
Sie wird ſicherlich einen ſchönen Beitrag zur Dolchſtoßle-
gende liefern. Ob dieſer aber im Sinne der „Halleſchen Zei
tung“ ſein wird, wollen wir im voraus nicht entſcheiden. G. H.

Der empfindſame Dueſterberg.
ſp den von uns kürzlich erſt gekennzeichneten Leuten, die vor

perſönlichen Beleidigungen anderer nicht zurückſchrecken, ſelbſt
aber gegen Kleinigkeiten ſehr empfindſam ſich zeigen, gehört auch
der Stahlhelmführer Theodor Dueſterberg.

Jn der am 27. April vorigen Jahres vor der halliſchen Straf-
kammer ſtattgefundenen Berufungsverhandlung des Herrn Oberſt-
leutnants gegen den Regierungspräſidenten Grützner wegen
des famoſen Schiele-Telegramms ſcheute ſich der Stahlhelmführer
nicht, den Regierungspräſidenten als einen „Renegaten“ zu be-
eichnen, der ihn nur ſo weit intereſſiere, als er (Dueſterberg)

grnern bezahlen müſſe, von denen der Präſident ſein Gehalt
me.

Das ſind unzweifelhaft Beleidigungen ſchwerer Art, die da-
durch noch von beſonderem Jntereſſe ſind, als ſie ausgerechnet
von Dueſterberg ausgeſprochen wurden, der als Penſio-
när der Republik von dieſer ſein Gehalt bezieht, während ſeine
ganze Tätigkeit für dieſe freigebige Republik darin beſteht, ſie bei
jeder ſich ihm bietenden Gelegenheit verächtlich zu machen, und
ſeine ganze Kraft einzuſetzen, um dieſe verhaßte Republik zu be
ſeitigen. Herr Dueſterberg, der von den Stenern der Bürger deRepublik lebt, die ihm für ſeine republikfeindliche tigkeit

leider gezahlt werden, hat natürlich nicht ſoviel Geſchmack
und Tak:, um auf die Gelder dieſer elenden Republik zu ver-
zichten Pünktlich jeden Erſten findet er ſich ein, um ſeinen
nicht geringen Lohn für ſeine „Tätigkeit“ in Empfang zu nehmen.

Nun hat aber dieſer nämliche Dueſterberg, der den Regierungs-
präſidenten in der ſchwerſten Weiſe beleidigte, den Geſchmack ge-
habt, den Regierungspräſidenten, der ihm in jener Gerichts
verhandlung des vorigen Jahres in Erwiderung auf die gröblichen
Beleidigungen (die Herr Landgerichtsdirektor Thor weſt damals
ungerügt ließ) ſagte, daß er durch das Schiele- Telegramm ſein
Offiziersportepee beſchmutzt habe, Beleidigungs-
klage gegen Grützner erhoben, über die demnächſt ver-
handelt wird.

Der empfindſame Dueſterberg, der hohe Beamte der Republik
beleidigen zu dürfen glaubt, in der Rolle der gekränkten Leber-
wurſt! Fürwahr ein ganz beſonderer Genuß!

Armes Volk reiche Kirche freie Schule.
Faſt die einzigen Organiſationen, die ſich ganz unproduktiveNeubauten in der Nack'riegszeit leiſten können, nd die Kirchen.

Es ſcheint, als wollten ſie damit einander den Rang ablaufen. Ein
katholiſcher Kirchenfürſt, der Kardinal Faulhaber, durfte ſich ſogar
das Protzenwort erlauben: „Noch nie ſind wir ſo arm geweſen und
noch nie haben wir ſoviel Kirchen gebautl“ Mit dem erſten
„wir“ meinte er unſer geſamtes Volk, mit dem zweiten die
Geiſtlichkeit. So arm iſt unſer Volk, daß z. B. in Berlin für
47 889 Familien nur ein einziger Wohnraum, und daß für eine
vierköpfige Arbeiterfamilie innerhalb Deutſchlands im Durchfchnittnur 1,4 Wohnräume vorhanden ſind, und daß unſere Wohnhäuſer

durchſchnittlich mit 76 Menſchen belegt ſind.
Und wie ſieht ein großer Teil dieſer Wohnhäuſer aus? Gerade

dort, wo ſich die Giebichenſteiner Kirchengemeinde einen kleinen
alaſt bauen läßt, da liegen ein paar Häuſer, die armſeligen
ütten ähneln, und die Hintergebäude eines Geſchäftswohnhauſes

in derſelben Gegend zeigen entſetzlich große Flecken, an denen der
zage fehlt, Fenſterrahmen, die keine Farbe und keinen Kitt mehr

aben, ſo daß die Scheiben jederzeit herauszufallen drohen, ſchlecht
gepflaſterte Höfe, in denen Pfützen ſtehen und für Ungeziefer ver
ſchiedenſter Art als Brutſtätte dienen. Dort wächſt das junge
Deutſchland hoch, und um die Ecke herum ſteht der ſteinerne

riſtus: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen!“ r ſei
„Nachfolger“ ärgern mit ihrem Protzenbau in des Volkes ärmſter

Aber ſeine

J T

Der Dammbruch in der Elſteraue.
Wegen Herbeiführung einer Ueber

chwemmung
ſaß am Mittwoch vor den Geſchworenen der hirige Maſchinen-
wärter Artur Kühlewein mit ſeiner Ehefrau und zwei
Söhnen auf der Anklagebank. Der Angeklagte wohnt in
Ammendorf am Ufer der Elſter in der alten Ziegelei amWege, der von der Chauſſee es a Collen-
bey abführt. Er hat um ſein Haus herum 4 Morgen Acker ge
achtet, der im Ueberſchwemmungsgebiet liegt. Dieſer Acker wird
üdlich von dem Schutzdamm begrenzt, der gegen die Gefahr der
eberſchwemmung am linken Elſterufer entlang von der Chauſſee

bis zum Bahndamm gebaut iſt. Jn dieſem Schutzdamm befindet
ſ. e ein Durchlaß, der durch einen Eiſenſchieber ver-

iſt.
nfang Januar 1926 führte die Elſter Hochwaſſer. Am 2. Ja-

nuar wurden frühmorgens die ſüdlich des Dammes gelegenen
Aecker, 120 bis 130 Morgen, überflutet, wodurch ein Schaden von
etwa 27 000 Mk. entſtand. Das Waſſer war bisher noch nicht bis
um Rande des Deiches geſtiegen. Man entdeckte, daß an der
urchbruchsſtelle dem Abfluſſe des Waſſers geholfen war. Jn

den frühen Morgenſtunden war der Angeklagte an jener Stelle
des Dammes geſehen worden. Er kam mit ſeinen Familienmit-
Jicdern von dort bewaffnet mit Radehacke und Spaten.

aß er dort wirkli eine Rille gezogen hat, hat niemand geſehen.
Er leugnet es auch. Die Frau geſteht aber zu, daß ſie mit ihrem
jüngſten Sohne, der erſt 17 Jahre alt iſt, verſucht hat, den Eiſen
ſchieber hoch zu ziehen, damit das Waſſer von ihrem Acker
herunterlaufe und die anderen auch etwas von der Ueber-
ſchwemmung haben. Der Schieber habe, wie ſie ſagt, auch früher
offen geſtanden, ſie habe gedacht, das müßte ſo ſein. Es iſt auch
tatſächlich dort zur Gewohnheit der Anwohner geworden, daß
dieſe eigenmächtig den Schieber regulierten. Da der Schieber
aber wegen Roſtes feſtſaß, ſchickte ſie ihren Sohn zum Nachbar,
um eine Winde zu leihen. Bevor dieſer aber zurückkam, war die
Rille in dem Damme ſchon gezogen und das Waſſer war nicht
mehr aufzuhalten.

Das Schwurgericht Halle hielt für erwieſen, daß der Vater
mit der Radehacke dem Waſſer freie Bahn geſchaffen hat. Wie

weit der Sohn und die Mutter daran beteiligt waren, konnte
nicht mit Sicherheit erwieſen werden. Daher wurden dieſe frei-
geſprochen und nur der Vater kam mit der Mindeſtſtrafe
von einem Jahr Gefängnis davon. Das Gericht nahm
zu ſeinen Gunſten an, daß er die Ueberſchwemmung zum Schutze
ſeines Eigentums (S 313 Abſ. 2 StGvB.) herbeigeführt habe.
Nun iſt er in zivilrechtlichem Sinne gar nicht Eigentümer, doch
erklärte das Urteil ſehr richtig, daß dieſer Begriff hier nicht in
dem engen Sinne des BGB. gefaßt werden kann, da ſonſt dieſe
Strafmilderung den armen Schluckern, die nur „pachten“ können,
nie zugute käme.

Der blinde Mafrchinenſchreiber.
Auf Grund des Schwerbeſchädigtengeſetzes wurde einer Firma

ein blinder Maſchinenſchreiber zugeteilt. die Firma keine
Maſchine, wie ſie von den Blinden zum Schreiben gebraucht wird,

zur Verfügung ſtellte, erbot ſich der Blinde, ſeine eigene ne
im Dienſte der Firma zu verwenden. Nach faſt vier Jahren ſchied
der Blinde aus und erhob Anſpruch auf eine Entſchädigung von
280 Mk. für Abnutzung ſeiner Maſchine in den vier Jahren. Er
machte vor dem Gewerbegericht geltend, daß man einem Blinden
nicht zumuten könne, ſeine eigene Maſchine im Dienſte des Ar-
beitgebers ohne Entſchädigung abzunutzen. Die beklagte Firma
wandte ein daß der Blinde auf Grund des Arbeitsvertrages ſeine
eigene Maſchine mitgebracht habe und daß er auch während der
Dauer der Beſchäftigung keinen Anſpruch für Abnutzung geltend
gemacht habe Dagegen erklärte der Blinde, daß er dieſen Anſpruch
aus dem Grunde nicht gelkend gemacht habe, weil er gefürchtet
habe, wegen zu geringer Leiſtungsfähigkeit gekündigt zu werden
Das Gericht wies die Klage des Blinden ab.

Die Leiſtungen und Gegenleiſtungen qus dem Arbeitsvertrag
unterlägen der freien Vereinbarung. Auch ſoweit der Arbeit-
nehmer zur Leiſtung ſeiner Dienſte ſein eigenes Handwerkszeuo
benutze, könne er einen Anſpruch nur dann fordern, wenn eine
Entſchädigung hierfür vereinbart ſei. Für die Schreibmaſchine
eines Blinden ſei im Schwerbeſchädigtengeſetz keine beſondere Ab
machung vorhenden. Aus der Tatſache, daß der Blinde während
der Beſchäftigungszeit keinen Anſpruch auf Vergütung für Ab-
nutzung der Maſchine erhoben habe, ſei zu folgern, daß er mit
dem Gehalt ſeine Geſamtleiſtungen einſchließlich Zurverfügung-
ſtellun der Maſchine als abgegolten betrachtet habe.

Die Wetitzentrale eine ſoziale Einrichtung
Paul iſt ſchon 31 Jahre. Er könnte alſo ſchon klug ſein. Abe

er hat eine Leidenſchaft Rennwetten. Ende des vorigen Jahres
bezog er Erwerbsloſenunterſtützung. Wenn er am Sonnabend ſeine
paar Mark abholte, dann ging er erſt mal tiwpen. So auch am
4. April 1926 Sieg auf „Carlo“ 2 Mk. Natürlich kam der Schinder
nur mit Platz heraus. Alſo ſchreibt Paul noch 2 Mk. auf Zu
auf den Wettſchein und geht damit zu der anderen Zentrale. rt
trifft er einen jungen Kaufmann, der ebenſo von der Wettleidenſchaft
beſeſſen iſt wie er. Sie kennen ſich ſeit einigen Monaten vom
Anſehen aus den Wettzentralen ber. Den Kaufmann pumpt Paul
um 3 Mk. an und gibt ihm den Wettſchein, er ſolle ſich die Quote
3.60 Mk. in der anderen Zentrale abholen. Und Paul kauft ſich für
dieſen letzten Taler nicht etwa ein ſchönes Kotelett, ſondern wettet.
wieder. Gewonnen kann er nichts haben, ſonſt hätte er dem Kaufmann
ja wohl die 3 Mk. zurückerſtatten können, als dieſer ihn danach auf dem
Steinweg ſtellte. Das Wettbureau hatte nämlich ſofort die Fälichung
remerkt. Nun hatte ſich Paul wegen ſchwerer Urkundenfälſchung vor
tem Schöffengericht Halle zu verantworten. Das Gericht rechnete
mildernd an. daß er durch ſchlechte Geſellſchaft in den W
zum Leichtſinn verführt ſei. So kam er mit einem Monat Ge
fängnis davon.

Man mag es für eine Dummheit halten, daß ein Menſch ſeine
Erwerbsloſenunterſtützung verwettet. Aber ſchließlich kann man es
verſtehen, wenn er ſich ſagt, die 10.70 Mk. ſind zum Verhungern zu
viel und zum Leben zu wenig. Alſo verſuchſt du mal, ob du es nicht
mit einem Schlage ſchaffſt. Wie nun, wenn er gewinnt? Muß er
dann dies anderweitige Einkommen der Erwerbsloſenfürſorge melden,
damit die ihm die 10,70 Mk. kürzen kann

Zeit das Kind im Mutterleibe, weil den darbenden und in
dumpfen, ſchmutzigen Höhlen wohnenden Müttern tagtäglich ge-
gigt wird, wohin das Geld fließt, das ihnen zum Nötigſten fehlt.

arum, wer einen Mühlſtein nimmt und jene Protzen damit er-
ſäuft, der tut Chriſti Wort, nicht der, der ſeine Schäflein einen
Stall bauen läßt mit marmornen Futterraufen.

Aber noch iſt es weit bis dahin, denn unſer Volk hat nicht nur
S verloren, ſondern, was noch weit ſchlimmer iſt, ſeinen
Stolz.trinkenden im Meer der Not. Und ſie zeigen Schuhe und Kleider
und Eſſen, beſonders für die Kinder. Und ſie ſagen dabei: „Dies
alles will ich dir geben, ſo du niederfällſt und mich wieder an-
beteſt!“ Vor acht Jahren, in der erſten Begeiſterung, da
konnten dieſe Armen der Kirche nicht genug Hohn und Spott an-
tun. Jn Scharen traten ſie aus der Gemeinde aus. Aber das
waren meiſt taube Nüſſe. Damals Ueberſchwang, heute Verzagt-
heit! Können nun diejenigen, welche von innen heraus mit der
Kirche gebrochen haben, rein gar nichts tun? Gibt es Arbeiter
organiſationen, die ein Vermögen von einer halben Milliarde
Mark beſitzen? Die katholiſchen Kirchengemeinden Bayerns aber
haben es. Sind irgendwo kirchenfreie Gemeinſchaften, die jährlich
23 Millionen Mark vom Staate bekommen Jn Bayern zahlt man
ſoviel an die Kirche. Wahrlich, es iſt ein Wunder, daß trotz dieſer
kapitaliſtiſchen Kraft, ganz ungeachtet der moraliſchen Macht des
katholiſchen und zum Teil auch evangeliſchen Klerus, heute ein er-
heblicher Teil Deutſcher konfeſſionslos iſt.

Dieſer Teil aber muß allen pfäffiſchen Mächten zum Trotz
ſeinen Weg weitergehen. Vor allem darf er nicht tatenlos zu-
ſehen, daß der deutſche Nachwuchs reſtlos einer Kirchenſchule ver-
fällt. Acht Jahre Schulzeit ſind von entſcheidendem Einfluſſe. Der
ſchwerfällige Fortſchritt unſeres politiſchen Lebens beruht nicht
uletzt auf der einſeitig für Thron und Altar eintretenden Schule
er Vornovemberzeit. Wir brauchen darum „freie Bahn für

freie Schulen Dieſem Rufe folgend, wird am 7. Juli die
„Freie Schulgeſellſchaft“ die geſamte arbeitende Bevölkerung auf-

fordern, ſich einem Um zuge anzuſchließen, der nach Rückkehr von
einem Feſt im Freien abends 8s Uhr vom Sandanger
aus zum Hallmarkt ſich bewegen und dort in einer
i rache für die deutſche weltliche Schule enden
wird.

Rüſtet euch für dieſen Tag!

Nächtlicher Parademarſch.
Wir leben in der Zeit der Schützenfeſte. Ohne erheblichen

Lärm geht es dabei nicht ab.
ſtadt gehört die ganze Nacht hindurch währender Radau, ob mit
oder nach Noten, zur Tradition. Was ſoll man aber dazu ſagen,
wenn die feſtfeiernden Schützenbrüder der Neumarktſchützengilde
nachts 101 Uhr auf den Einfall kommen, in ihrem Schützenhaus-
garten an der Karlſtraße einen altpreußiſchen Parademarſch mit
allem, was dazu gehört, mit Paukenſchlag und Kommandoton,
zu ſtrampeln? Von 81 Uhr bis etwa zehn Minuten vor 122 Uhr
währte der ſpätmitternächtige Spuk. Daß nicht alle aus der
Nachtruhe geſcheuchten Anwohner des von dem Lärm erfüllten
Viertels darüber ihre Freude hatten, beweiſt die Zuſchrift, die
mit einer Anfrage an die Polizei ſchließt, wo ſie denn während
des beinahe eine Stunde währenden Radaus der letzten Nacht ſich
aufgehalten hat. Sollten die für die Aufrechterhaltung der öffent-
lichen Ruhe Verantwortlichen wirklich nichts gemerkt haben

Vermißt. Der Lehrer Friedrich Jlmer, geb. 1889 in Lychen
(Templin) von der Giebichenſteinſchule (Knaben) hier, wird ſeit einigen
Monaten vermißt, nachdem er ſeine Mutter in Schleſien beſucht hatte.

Unſere Pfäfflein und ihre Schranzen ſuchen nach Er

Auf dem Dorfe oder in der Klein

Helfer geſucht!
Wie bekannt, iſt den preußiſchen Kolonnen des

Aibeiter-Samariter-Bundes in der Zeit vom 26. Juni
bis 3. Juli eine Straßenſammlung genehmigt. Leider
darf in dieſer Zeit nur an zwei Tagen geſammelt
werden. Jn Anbetracht der großen Jn anſpruchnahme
unſerer Kolonnen iſt es uns leider micht möghch, die

genügende Zahl von Helfern aus unſeren Reihen zu ſtellen. Um nun
aber die beſchränkte Sammeltätigkeit reſtlos auszunützen, iſt e
wendig, daß ſich noch recht viele Sammler und Sam

melden. Auch hoffen wir, daß ſich an dieſem ketzten Tage auch die
Svortler und Sportlerinnen als Helfer der guten Sache zur Ver
fügung ſtellen.

Sämtliche Helfer und Helferinnen treffen ſich Sonntag früh
10 Uhx im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 6, eine Treppe.

Arbeiter-Samariter-Kolonne Halle.

Erbe geſucht! An zwei amerikaniſchen Nachläſſen iſt der bisher
nicht ermittelte, am 12. November 1882 in Kupferdreh (Landkreis
Eſſen) geborene, Heinrich Stoberok, mit etwa 1000 Dollar vor
ausſichtlich erbberechtigt. Heinrich Stoberok iſt der Sohn des

Schloſſers Auguſt Stoberok und ſeiner am 12. Juli 1884 in
MünchenGladbach verſtorbenen Eefrau Dorothea, verw. Wegen

geb. Boor. Der Geſuchte, oder Perſonen, denen ſein jetziger Auf
ſenthalt oder Verbleib bekannt iſt, wollen ſich ſchriftlich an die
Reichsſtelle für Nachläſſe und Nachforſchungen im Ausland,
Berlin W. 8, Wilhelmſtraße 61a, wenden. 4

Freie Ausſprache mit dem nerhaken. Das NUeberfallkommawurde geſtern nach einem o noſtht in der Liebenauer Straße ger

wo im Verlauf von d r n Mann von ſeinerfrau mit einem Feuerhaken einen Schlag auf den r erhalten e
ſo daß er eine klaffende Wunde davontrug. Der übel zugerichtete
mann wurde von einem von iſi ger erufenen Axzt verbunden. Auf dem Alten Markt entſtand eine Schla erei zwiſchen zwei
Männern, in deren Verlauf einer derſelben eine leichte Verletzung im
Geſicht davontrug. Durch Polizeibeamte wurde der Streit beendet und
die Beteiligten zwecks Perſonaltenfeſtſtellung der Wache zugeführt.

Was die Feuerwehr alles machen muß. gern 55 11 Uhr vor
mittags rückte die Feuerwehr nach der Neubau r in der Deipziger Straße aus, wo ein mit Steinen beladener Laſtkraftwagen i

unter der Bauſtelle liegenden alten Kellerräume geſunken war.
dem es der Feuerwehr nicht gelang,. das Fahrzeug zu heben, rü e
gegen 12 Uhr wieder ab. Um 4 Uhr nachmittags wurde die uer
wehr nach einem Grundſtück in der Gr. Ulrichſtraße gerufen, wo einelne Stuckteile auf die Straße herabgeſtürzt waren und noch weitereherobz ſtützen drohten. Nach etwa Btkunten Tätigkeit hatte die

euerwehr den Kitſch heruntergeklopft.
ittekind.“ Morgen, Freitag, 47 Uhr: Symphoniſche Morgenmuſt nachmittags 4 Uhr: Konzert des Symphonie-Orcheſters.

Vpler Mundgerueh S
den einmaliges Putzen mitt e dbra nen wun en ElfenBenu der da ko orodome mit Dre n S Speiſereſte in den

r

wiſchenräumen als Urſache des übie n Mundgeruchs werden gründlich

uchen nächſt mit einer Tub 60 Pf.e Kinder c für Damen n 1.25 (weiche S
Herren M. 1.25 (harte en). r echt in blaugrünet Orig

zu haben.

beginnt a
Unser Saison Ausverſtauf

m Freitag, dem I. I
morgens s Aßr

R

der Aufſchrift Chliorodont“.
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GummiHofenträger.
Gummi-Sockenhalter Wir drouchen Oiſe

Stück 1,85 M.

Stück 4,80 M.

We verkoufen un bilſiq
Socken, Gürtel, Taſchentücher uſw.

Altes gpottbillig! unzgrte Gelegennelt!

Dauerwäsche Parke W
Sehmeerstrasse 2, nahe Markt

bär a

dauert mein

Tofal-

Efsleben

Nur noch kurze Zeit

C
Möbel und Einzelmöbel
zu spoffbilliqen Preisen
1 Stond Federbeften I schläfr. 32 RM.

Hax Salomon um. Felix Bürger
Sangerhäuser Str. 7

Regenwetter
In Auscleht

darum gehen Sle zum

Salson-
Al Sverkaut

üru- V

Bau San uLeipziger Str. 98-99 Steinweg 19 a

Wir verkaufen Riesenposten praktischer
Gedrauchs Sehirme zu Spottpreisen

Bestehtigung weiner Sohaufenster über
zeugt Sie von der Preiswürdigkeit.

Sonnenſchirme a 37
Damen -Regenſchirme z
Gelegerheitspoſten, Strapazierware

demenRegenſchirme 50moderne Knopfform, 12teilig z

Zaewhite gen z

Viele Vinznelstüeke
mit Kleinen Web- und anderen

Schönheitsfehlern.
Sebrauchs. u. Rodeſchirme
S 10-, 12- und mehrteilig,
bis ſchwa r mit und ohne

eide,gake
6,

damenRegenſchirme 2 6
b mit ſchöner ne z vygefe 1

u. ſchöne

50

S
HerrenSchirme 5HalbſeideStockSchirme i
Halbſeide von anMdelſſchirme Luxnsſchirme

und andere Einzelſtücke ohne Rückſicht

Kinderſchirme 25
Spauiersteme
m t

Stadt Ideate

Heute 3835
Donnerstag 8 Uhr:

ralstatt
Freitag 8 Uhr:
Adieu Himi

u

Kleider
b

IIIIIIIIIIIIII

J

Beginn des Ausverkaufs:
Freitag, den 1. Juli 1927, 8 Uhr

vormittags mm

im MAoch parterre Sr. Mlricſistr. S (Mein Codem

EEEITD III III IIIIXXMWMWGCMMWMCCWBWuuuBBXIVDC

Nur reguläre streng moderne
Kleidungs Stücke ausnahmslos
aus letzter Saison kommen
mnnmmn zum Verkauf mann

Jpadergtöcke

Rucksäcke
Bade- Artikel

billigſt bei

M. Winkler
Glauchaer Str. 27

friſch geröſtet, Pfund
3,20 3,60 4,00 4,40

ramund Sorg
Hermannstrabe 7, Tel. 21 706

Prompter Verſand.

Neuer e
wenliefert billigſt
Paul Anderseh

Magdeburger Str. 8, I.

Der K nur bei
nunnnünmm

unſeren Knſer enten
LIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Uta- Theater Leipziger Strasse Ufa- Theater Alte Promenade

Ab morgen, Freitag, große Lachtage beol der Vial
Der Gipfelpunkt von Witz. Humor

uaod Laone!
Die Lustspiel-Sensation:

So ist Paris
Fine heitere und prickelnde Episode

aus der Zeit des Charleston.

Regie: Ernst Lubitseh.
Sie müssen weiter sechreien., brüllen.

weinen, toben vor Lachen über

in

Dielelchte Isabell
Nach der gleichnamigen Operette.

Lee Parry übertrifft in dieser Glanz-
leistung alle Erwartungen.

Beginn: Sonntags 3.30, Werktags
4 Uhr, Abendvorstellung 8 Uhr

Lachen ist die Parole!Sie werden sich wälzen, kugeln,
schütteln vor ILachen Uber das

deutsche Lustspiel

Duchlaucht Radleschen!

Das ist eine tolle, abenteuerliche Ge-
schichte, in der sich der heiße Atem
des Balkans mit Wiener Musik, Wiener
Freude und Ausgelassenbeit in gläck-

lichster Weise mischt.
In den Hauptrollen: „Durchlaucht

Radieschen“: Lenia Desni
Der fescheste aller österreichischen
Leutnants Werner Fuetterer-
Drei drollige „Hänschen“: HansInnkermann, d. Kriegsminister.
Hans Sturm der (Gesandte,
Hans Brausewetter, die brave

Ordonnanz 3856
Dazu der bunte Teil und die

Vfn-Wochenschanu
Beginn Sonntags 3 Uhr, Werktags

Ubr, Abend vorsteilung 8 Uhr

Die Ufa bietet Ihnen mit ihren Programmen einen wirklichen Hoch-
renuß! So gelacht haben Sie noch nie!

Rennen in Halle
Sennadend, en 2. uN, aachn. J. Vrr,

Senntag, den 3. Nu an. 9 Vr-

s Flach- und a
6 Hindernisrennen

4 800 l. äelchertze 2. 13 khtreprelte

Rejehsbanner Schwarz Rot Goſc

Ortosruppo

Sſiftungsſost
J Sonntag, den Z. Juli, feiert die hiesige Ortesgruppe ihr

diesjähriges Stiftungsfest wie folgt:

Von 12 bis 1 Uhr: PlatzKkongert vor der „Sonne“.
Von 3 Vhr an: Großes Gartenkonzert im Pfarrholz.

(Ausgeführt von der Reiohsbanner- Kapelle Augsdorf)

Von 7 Uhr an: RAILI..
Hierzu ladet freuudlichst ein

S war.III-AIII-IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III

r o m m en

Nicht extra besohaffte billige bezw. geringe Ausverkaufswaren
sondern unsere aus der Saison übrig-

welche jetzt zum Teil
kommen zum Verkauk,
gebliebenen guten Lagerbestände,

Welt unter rem Herstellungswert

Herren- Anzüge
Bursehen- Anzüge
Herren-Sport- Anzüge
Herren-Sommermäntel
Covereoat- PaletotsHerren-Lederfſfaeken. praun
Herren-Gummimüäntel
Herren-Lodenmäntel
Windjacken

b e e on A4A er

h e

abgegeben werden

z u m

Knaben-Waschkleidung
Flanell-Sport- Hosen
Sport-Breeches
Gestreitte Hosen
Wasch- Joppen und An
Herren- Wäsche Herren- Hüte
Krnawntten

V er t a n t
Knaben Mäntel, Knaben Stoff- Anzüge

8 Uhr Heute 8 Uhr
Abſchieds Vorſtellung

VII
Operette in 3 Akten von Franz Lehar
mit Lydia Petri u. Hans Forſtner

Morgen Gala-Première
Gaſtſpiel

Rarge Veter 7 e Vettran

warllnile
Operette in 3 Akten. Muſik a

Leon Jgeſſel.

Bekanntmachung
Werte Genoſſenſchafter!

Am 30. Juni iſt das Geſchäftsjahr zu Ende.
Bis zum 15. Juli ſind die Markenkarten
und die Mitgliedsbücher in den Verkaufs
ſtellen abzugeben.

Wer ſeine Rabattmarken nicht mindeſtens
bis zum 30. Juni eingewechſelt hat und ſeine
Markenkarte bis zum 15. Juli abgegeben hat,
kann den Rabatt nicht ausgezahlt oder gut
geſchrieben bekommen.

P'e Verwaltunt

IIIIIIIIIIIIII
u r r uneaneeee,

à v

9
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e Preußiſcher Landtag.
r Poltzeibeamten- und Groß-Altona- Geſetz geſchaffen
n Berlin, 80. Juni. (Soz. Preſſedienſt.)
n Elektrigitätsgeſetz, Unterelbegeſetz und Polizeibeamten en geſtern vom Preußiſchen Landtag in dritter e r

gültig angenommen. Die feſt zuſammenhaltende Regierungs
mehrheit in Preußen hat die Obſtruktion gebrochen undk. auf der gangen Linie ihren Willen durchgeſetzt. Charatteriſtiſch

er für die Situation war, daß in der dritten Leſung das früher
e heiß umſtrittene Polizeibeamtengeſetz und die Elek-
nd trizitätsvorlage en bloe angenommen wurden, was nuron läſſig iſt, wenn kein Abgeordneter widerſpricht.
is eder bei den Rechtsradikalen, noch bei den Kommuniſten erhob
ſe ſich eine Stimme des Widerſpruchs. Nur bei den Unterelbegeſetzen

machten die Deutſchnationalen einen taſtenden Verſuch, ob eine
Wiederaufnahme der Obſtruktion Ausſicht auf Erfolg hätte, in
dem ſie vier namentliche Abſtimmungen beantragten.

e Es ſtellte ſich dabei heraus, Koalitionsparteien ihre An
in hänger bis faſt auf den letzten Mann zur Stelle hatten, und daßa die Beſchlaßfähigkeit allein dadurch, daß die Kommuniſten mit
d ſtimmten, unter allen Umſtänden geſichert ſei. So mußten denn
en die Rechtsparteien auch das leidenſchaftlich bekämpfte Groß

Altona paſſieren laſſen. Der Preußiſche Landtag hat das ihm
u für die Sommerſeſſion geſetzte Arbeitspenſum nach dem Willen

der Regierungsparteien erledigt.
Beim Volizeibeamtengeſetz hielten es zum Schluß

Volkspartei und Deutſchnationale für klüger, den guten Narren
zu ſpielen, als den böſen. Sie hatten ſich alſo entſchloſſen, in der
dritter Leſung ſelbſt für das Gefetz zu ſtimmen. Das ließ ſich
der Kommuniſt Kaſper nicht entgehen, um ihnen einige bitter-
böſe Wahrheiten über ihre vorausgegangenen blöden Schwätzereien
und ihren Umfall zu ſagen. Je öfter er in ſeiner Rede die Formel
von der „charakterfeſten und konſequenten nationalen Oppoſition“

deſto ſtärker wurde die verſtändnisinnige Heiterkeit des
aulſes.

Ueber die drei verabſchiedeten Geſetzentwürfe wurde geſtern
nicht mehr viel geredet, und ſo blieb noch Zeit für die erſte Lefung
eines kommuniſtiſchen Urantrages auf Beſeitigung der
Gutsbezirke. Die Kommuniſten haben bisher in holdem
Verein mit den Rechtsparteien gegen die Verabſchiedung der
Städte und Landgemeindeordnung obſtruiert. Jetzt haben ſie
ein paar Paragraphen daraus abgeſchrieben und als eigenen An
trag eingebracht. Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Haag s
führte ihnen die Widerſinnigkeit dieſer Taktik deutlich vor Augen,
aber ſie wollten vorläufig nicht begreifen. Vielleicht werden ſie
bis zum Herbſt geſcheiter geworden ſein. Denn erſt im Herbſt
wird dieſer Antrag weiter beraten werden, vorher wird aber der
ſehr ernſt gemeinte Verſuch gemacht werden müſſen, die ganze
neue Städte- und Landgemeindeordnung z verabſchieden, die außer
der Beſeitigung der Gutsbezirke noch ſehr viele dringend not-
wendige Fortſchritte bringt.

Am Donnerstag wird der Landtag einige kleinere Vorlagen
erledigen, darunter die Berichte über die Unwetterſchäden;
am Freitag die Jnterpellation über den Mord in. Arens
dorf. Dann wird der Landtag nach getaner Arbeit in die
Somimerferien gehen.

Die Herhaftimg Puios.
s h es Juni.Sie Verhaftung des Chefredakteurs der „Action Frangaiſe“
ijo iſt erfolgt. mit der Begründung, daß ſich Pujo amtliche Befugniſſe angemaßt habe. S Verlaufe der Hauptprüfung, die

eſtern vormittag in den Räumen der „Action r ſtattfand ſollen nach Blättermeldungen außer den fünf telephoniſchen

Leitungen, von denen zwei normal funktionierten, die anderen nur
während des Tages, noch ſieben weitere Anſchlüſſe feſtgeſtellt
worden ſein, die vorſchriftswidrig benutzt zu ſein ſchienen.

Bertragsloſer Zuſtand im deutſch
franzöſiſchen Wirtſchaftsverkehr.

Wieder ein „Erfolg“ der Bürgerblock- Regierung.
Paris, 30. Juni. (Radiomeldung.)

Nach der Rückkehr des Miniſterialdirektors Dr. Poſſe aus
W am Mittwochnachmittag die deutſche und franzö-

iſche Wirtſchaftsdelegation eine gemeinſame Sitzung ab, nach
en Schluß folgende amtliche Mitteilung herausgegeben wurde:
Die vorläufigen Abkommen über den Warenverkehr

zwiſchen Deutſchland und Frankreich und zwiſchen
dem Saargebiet und dem. deutſchen Zollgebiet laufen am 30. Juni
1927 Mitternacht ab. Trotz wiederholter Vorſtellungen der fran
zöſiſchen Regierung hat die deutſche Regierung dieſer zu ihrem
Bedauern mitteilen müſſen, daß ſie ſich aus techniſchen Gründen
außerſtande geſehen hätte, der unveränderten Verlängerung dieſer
Abkommen zuzuſtimmen.

Die beiden Delegationen haben aber in den heutigen Verhand
lungen mit Befriedigung ihr gegenſeitiges Einverſtändnis über
die Verhandlungen über ein auf breiterer Grundlage als bisher
abzuſchließendes vorläufiges Handelsabkommen feſtgeſtellt, das ſie
vor dem 15. Juli 1927 abzuſchließen und ihren beiderſeitigen
Parlamenten vorzulegen hoffen. Jn dem Wunſche, in dem Waren
austauſch zwiſchen dem Saargebiet und dem deutſchen Zollgebiet
keine Störung eintreten zu laſſen, haben ſie ſich entſchloſſen, ſobald
wie irgendmöglich eine Verlängerung der Saarabkom-
men vom 5. Auguſt und 6. September 1926 vorzunehmen. Für
den Fall, daß das in Verhandlung befindliche deutſch- franzöſiſche
Handelsabkommen nicht bis zum 31. Juli abgeſchloſſen ſein ſollte,
wird Frankreich die Möglichkeit erhalten, zu dieſem oder jedem
ſpäteren Tage dieſe Abkommen zu kündigen, die dann am Ende
des folgenden Monats außer Kraft treten ſollen.

Somit tritt am 1. Juli zwiſchen Deutſchland und Frankreich
ein vertragsloſer Zuſtand im Wirtſchaftsverkehr
ein, nachdem es unter großen Mühen und nach jahrelangen Be-
ratungen gelungen war, wenigſtens zeitweilig und auf begrenzten
Gebieten die hohen Schranken zu durchbrechen, die beide Länder
gegen den gegenſeitigen Warenverkehr aufgerichtet hatten. Ob
ſich die Hoffnung der Delegationen, innerhalb der nächſten Wochen
ein neues Vertragswerk zuſtandezubringen, verwirklichen wird,
muß dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls bedeutet der vorläufige Ab-
bruch der vertraglichen Regelung der Wirtſchaftsbeziehungen mit
Frankreich ein neues Fiasko der Handelspolitik des Rechtsblocks,
deſſen Miniſter Curtius erſt kürzlich die Notwendigkeit der
Handelsverträge betont hat.

Briand wiederhergeſtellt. Der engliſche Außenminiſter
Chamberlain hatte am Mittwoch auf ſeiner Durchreiſe nach
London in Paris eine Ausſprache mit dem franzöſiſchen Außen-
miniſter Briand über Probleme der engliſch- franzöſiſchen Politik.
Briand, deſſen Geſundheitszuſtand ſich bedeutend gebeſſert
hat, iſt am Mittwoch von ſeinem Landgut, auf dem er Erholung
geſucht, nach Paris zurückgekehrt.

Donnerstag, den 30. Juni

v pyvv w—-—S

Der Gebäudeentſchuldungsſteuergefetz-

entwurf,
der im Reichsfinanzminiſterium zurzeit ausgearbeitet wird, ſieht
vor, daß von der Steuer befreit werden: 1. Neubauten, 2. Ein-

familienhäuſer, ſoweit ſie vor dem 1. Juli 1918 bezugsfertig ge
worden ſind. Die Werterhaltungsſteuer beträgt jähr-lich für ein Eigenkapital von je vollen 10 Prozent des Friedens
wertes des Steuergegenſtandes 134 Prozent der Friedensmiete.
Als Friedenswert gilt der Wehrbeitragswe Die
Entſchuldungsſteuer beträgt jährlich für eine dingliche priva recht
liche Belaſtung des Steuergegenſtandes von je 10 Prozent ſeines
Friedenswertes oder von Bruchteilen dieſes Betrags 5 Prozent
der Friedensmiete.

Vermiscſites.
Ein Juwelenraub aufgeklärt.

Jm Juli 1923 war in der Friedrichſtraße in Berlin ein
Juwelengeſchäft geplündert worden. Es handelte ſich um den
größten Juwelendiebſtahl, den die Reichshauptſtadt je erlebt hatte.
Geſtohlen wurden 80 Krawattennadeln, 50 goldene Zigaretten-
etuis, 4 Perlenketten, 80 Platinarmbänder, 10 goldene Doſen,
6 Medaillons und ein großer Brillantſchmuck. Jetzt, nach vier
Jahren, iſt es der Berliner Kriminalpolizei gelungen, den Ein-
bruch aufzuklären. Als einer der Täter wurde der Pole Meſſ z
ermittelt, der bereits ein Geſtändnis abgelegt hat. Meſz war im
Februar 1926 zuſammen mit einem Max Bloch unter dem
Namen Selig Gutmann an einem weiteren Diamanteneinbruchs-
diebſtahl, ebenfalls in der Friedrichſtraße in Berlin, beteiligt.
Beide internationale Verbrecher konnten damals verhaftet werden
und wurden zu je einem Jahr Zucht haus verurteilt. Durch
Fingerabdrücke, die von den beiden Verbrechern auch ins Ausland
geſandt wurden, konnte feſtgeſtellt werden, daß Gutmann und
Meſz identiſch ſind, und daß auf ſein Konto auch ein Juwelenraub
in Brüſſel kommt. Aus dem Zuchthaus in Brandenburg. vor
geführt, gab Meſz nach längerem Leugnen ſeine Taten zu. Der
Juwelenräuber hat ſeinerzeit mit einer gefürchteten Einbrecher-
bande zuſammengearbeitet. Jhr Hehler und Anſtifter, der
Berliner Juwelier Schapper, ſcheint in Erpreſſerhände geraten
zu ſein und hat durch Selbſtmord oder Verbrechen geendet.

Ueberſchwemmung in Norwegen. Weite Gebiete Norwegens
ſind von gewaltigen Ueberſchwemmungen heimgeſucht, die als die
größten gelten, die das Land je erlebt hat. Jn Notadden ſind
Hunderte von Familien obdachlos. Die Leute konnten nur das
nackte Leben retten. Viele Fabriken ſtehen unter Waſſer und
mußten ſtillgelegt werden. Mehrere Fabrikgebäude ſind von den
Fluten weggeriſſen worden. Auch die Eiſenbahnverbindungen
ſind teilweiſe unterbunden. Jm Kraftwerk Rjagkan iſt durch
die Verheerungen des Waſſers eine Störung eingetreten, ſo daß
weite Gegenden ohne Licht ſind.

Aufruf gegen die Berliner Vorort-Räuberbande. Auf die Er-
greifung der Bande, die in den letzten Wochen in den nördlichen
und weſtlichen Vororten Berlins zur Nachtzeit und in den frühen
Morgenſtunden Wohnungen und einzeln ſtehende Landhäufer
heimſuchte, hat das Polizeipräſidium eine Belohnung von 3000 Mk.
ausgeſetzt. Die Belohnung wird durch Säulenanſchlag bekannt-

gemacht. Die Täter ſind, wie es darin heißt, junge Burſchen, die
ſtets unter Bedrohung mit Schußwaffen vorgehen und davon ge
gebenenfalls Gebrauch machen. n

Schwerer Motorradunfall. Erfurt
r einem Motorradfahrer in die Flanke.
ſofort getötet. Sein Sohn wurde ſchwer verletzt.

Dieſer wurde
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riet eatte 5 7 7 7Schneiderlöhne und Rohstoffe sind in letzter Zeit ganz bedeutend ge-
a stiegen. Trotedem bringen wir, wie allfährlich, auch in diesem Ausverkauf

was 7 Le unsere gesamten Riesenläger zu stark Rerabgeseteten Preisen, zum Verkauf.
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un v n vW Herren- und Knabenbekleidunge Kerrenwäsehe u. Herrenartikel:
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E. ichtung einer Preußiſchen Landes
rentenbank.

Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem Staatsrat den
Antwurf eines Landesrentenbankgeſetzes mit der Bitte um gut-
achtliche Aeußerung zugehen laſſen. Zur Förderung der land
wirtſchaftlichen Siedlung ſoll unter der Bezeichnung „Preußiſche
Landesrentenbank“ eine Anſtalt des öffentlichen Rechts mit dem
Sitz in Berlin errichtet werden. Die Anſtalt gibt Schuld-
verſchreibungen (Landesrentenbriefe) aus, die auf den Jnhaber
lauten und durch auf Rentengütern haftende Renten (Landes-
rentenbankrenten) weinſt und getilgt werden. Der Staat ge-
währleiſtet die Erfüllung der Verbindlichkeiten,
die der Landesrentenbank aus der Ausgabe der Landesrenten
briefe erwachſen, und wird die Anſtalt mit den erforderlichen Be
triebsmitteln verſehen. Zu den Aufgaben der Preußiſchen Landes-
rentenbank gehören: Vermittlung bei der Ablöſung von Renten-
gutsrenten, Uebernahme von unablöslichen Rentengutsrenten,
Gewährung von Darlehen, Vermittlung bei der Ablöſung von
Erbabfindungsrenten.

Aus der umfangreichen Begründung teilt der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt das folgende mit:

Wer ſich zum Erwerbe einer land wirtſchaftlichen Siedlerſtelle
entſchließt, wird nur im Ausnahmefall in der Lage ſein, den
ganzen Kaufpreis in bar zu erlegen. Das Siedlungswerk kann
daher in dem aus ſtaats- und wirtſchaſtspolitiſchen Gründen er-
forderlichen Umfange nur gefördert werden, wenn ausreichen
der, billiger, möglichſt langfriſtiger Kredit zurVerfügung ſteht. Die Grundkreditanſtalten (Landſchaften, Hypo
thekenbanken uſw.) können den Kredit ni zu Bedingungen
beſchaffen, die den beſonderen Erforderniſſen der landwirtſchaft-
lichen Siedlung gerecht werden. Die Notwendigkeit, durch ſtaat-
liche Maßnahmen für die Bereitſtellung eines geeigneten Kredits
zu ſorgen, iſt daher bereits früher erkannt und durch das Geſetz
vom 7. Juli 1891 und durch die Ausführungsvorſchriften zum
Geſetz zur Förderung der Anſiedlung vom 8. Mai 1916 iſt ihr
Rechnung getragen worden. Mit dem Abſinken der Markwährung
begann ſich jedoch die r der Siedlungstätigkeit mit
Hilfe des Rentenbankkredits allmählich immer ſchwieriger zu ge
ſtalten. Die geſetzliche Feſtlegung der Kreditbedingungen ver
hinderte eine raſche Anpaſſung an die wechſelnden Verhältniſſe des
Kapitalmarktes. Zudem war es kaum möglich, Rentenbrieftypen
zu ſchaffen, die einerſeits Abſatz fanden und andererſeits dem
Rentengutsbeſitzer nicht auf die Dauer unerträgliche Laſten auf-
erlegten. Nach dem Uebergange zur Reichsmarkwährung konnte
infolge der ungünſtigen Bedingungen des Kapitalmarktes an eine
Wiederaufnahme der Rentenbankbeleihung in der früheren Form
zunächſt nicht gedacht werden. Die Siedlungstätigkeit wurde durch
Gewährung von Zwiſchenkrediten aufrechterhalten.

Die Ablöſung der gewährten Zwiſchenkredite
durch Ueberführung in Dauerkredit muß ſobald wie
zuöglich durchgeführt werden, um die Zwiſchenkreditmittel für
neue Bevorſchuſſungen freizumachen. Die Geſtaltung des Kapital-
marktes gibt zu der Erwartung Anlaß, daß es gelingen wird,
demnächſt wieder in dem erforderlichen Umfange Rentenbriefe
unterzubringen, deren Zinsfuß und Kurs den beſonderen Be-
dingungen der land wirtſchaftlichen Siedlung gerecht wird, ohne
die Gewährung von Kursverluſtbeihilfen in einem bei der gegen-
wärtigen Finanzlage nicht tragbaren Ausmaße notwendig zu
machen. Freilich kann an die Ausgabe von Rentenbriefen mit
der vor dem Kriege gangbaren Verzinſung von 3 oder 4 Prozent
oder auch von 5 Prozent noch nicht gedacht werden. Da aber eine
höhere Verzinſung ohne Ueberlaſtung des Anſiedlers nicht möglich
erſcheint, wird ſich zunächſt eine Kreditverbilligung aus
S t gtsmitteln nicht umgehen laſſen. Es iſt beabſichtigt.
zu Dieſem Zwecke demnächſt im Staatshaushaltsplan Mittel zur
Gewährung von Kursverluſtbeihilfen anzufordern. Daneben wird
bis auf weiteres noch die Hergabe niedrig verzins-
licher Hypotheken aus Hauszinsſteuermitteln
treten müſſen, die, im Range hinter der Rentenbankrente ſtehend
und zunächſt nur mit 1 Prozent verzinslich, geeignet ſind, die
Geſamtleiſtung des Anſiedlers auf das wirtſchaftlich erträgliche
Maß herabzudrücken.

Der vorliegende Entwurf beabſichtigt, die Wiederaufnahme der
Gewährung von a Tilgungskredit für Zwecke der land
wirtſchaftlichen Siedlung zu ermöglichen. Er knüpft in den
Grundgedanken an die frühere Regelung des Rentenbankkredits
an, enthält aber im einzelnen eine Reihe von Verbeſſerungsvor-
ſchlägen. Eine weſentliche Aenderung liegt jedoch darin, daß an
Stelle der für jede einzelne Provinz errichteten Rentenbanken
nunmehr eine für das ganze Staatsgebiettätige
„Landesrentenbank“ mit dem Sitze in Berlin treten ſoll.
Dieſe Aenderung beruht auf der Erwägung, daß den gegen-
wärtigen Verhältniſſen des Effektenmarktes ein einziges neues
Papier beſſer entſpricht, als eine Reihe provinzieller Typen. Es
iſt daran gedacht, dieſes Jnſtitut in engen räumlichen und perſön-
lichen Zuſammenhang mit der Preußiſchen Staatsbank (Seehand-
lung) zu bringen, die, wie früher ſchon für die provingiellen Ren
tenbanken, den Vertrieb und die Kursregelung der Rentenbriefe
übernehmen ſoll.

Die Vorarbeiten zu einer neuen Regelung der Reallaſten-
ablöſung ſind noch nicht ſo weit vorgeſchritten, daß dieſe Auf-
gabe in dem vorliegenden Entwurf ſchon berückſichtigt werden
konnte. Dafür iſt der Entwurf durch Einbeziehung aller bisher
in dem Geſetz zur Beförderung der Errichtung von Rentengütern
vom 7. Juli 1891 geregelten Gegenſtände zu einer Zuſammen-
faſſung aller für die Rentengutsgründung einſchließlich der Finan-
zierung maßgebenden geſetzlichen Vorſchriften ausgeſtaltet worden.

Kelbra. Mitgliederverſammlung. Am Sonntagabend fand
in der „Sängerhalle“ die übliche Monatsverſammlung unſeres Partei-
vereins ſtatt, die wie immer einen guten Beſuch aufwies. Genoſſe
Röß ler hielt zunächſt ein ausführliches Referat über die in Halle
ſtattgefundene Bildungskonferenz. Er ſchlug der Verſammlung eine
Serie aktueller Vortragsthemen und als Referenten mehrere Redner
aus Leipzig und den bekannten Leiter der Wirtſchaftsſchule des Metall
arbeiterverbandes in Dürrenberg, Genoſſen Engelbert Graf, vor. Ferner
ſollen 3 bis 4 Perſonen an den Wochenendkurſen in Zeitabſchnitten von
drei bis vier Wochen an den Bildungskurſen teilnehmen, die Koſten ſollte der
hieſige Ortsverein tragen. Genoſſe Heſſebegründete in der ausgedehnten
Diskuſſion den Antrag als Vortragsthema in erſter Linie die neue deutſche
Reichsverfaſſung auf die Tagesordnung zu ſetzen, und ſchlug als hierzu
geeigneten Reſerenten den Schriftleiter des Volksblatt“, Genoſſen
Schulz, vor. Eine Bezahlung der Kurſe aus dem ganz minimalen Kaſſen
beſtand des hieſigen Ortevereins lehnte Genoſſe Heſſe entſchieden ab.
Dieſelbe Auffaſſung vertrat Genoſſe Setzepfandt. Genoſſe Rößler
formulierte ſeine Vorſchläge zu einem Antrag, der angenommen wurde.
Als Delegierter zu der am 9. Juli in Sangerhauſen ſtattfindenden
Unterbezirkskonferenz wurde Genoſſe Scharlach jun. gewählt.

Rieſtedt. Aufgepaßt! Die rüchſſtändigen Elemente in Rieſtedt
entfalten jetzt eine rege Tätigkeit. Vor einiger Zeit wurde eine Orts-
gruppe des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes ins Leben gerufen.
Unter Leitung des Apothekers Neumann gehören ihr außer den
meiſten Handwerkern ſämtliche Kaufleute an. Der Zweck der Gründung
wurde, offenbar, als vor der Kreistagswahl in den Mitgliederver-
ſammlungen ſtark gegen links, alſo gegen die Arbeiter, gehetzt wurde.
Das waren die angeblichen Berufsintereſſen der Handwerker.
In Zukunft werden die Arbeiter dieſer Sorte Berufsintereſſe mehr
Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen. Jetzt iſt eine Hausagitation des ſo
genannten „Vaterländiſchen“ Frauenvereins ab-chloſſen. Als
Köder wurde die Anſtellung einer „barmherzigen Schweſter benutzt.
Leider ſcheinen auch viele Arheiterfrauen darauf hineingefallen zu
ſein. Jn den nächſten Verſammlungen werden dieſe aber ſchon merken,
daß mit dem Beitritt die Klaſſengegenſätze nicht verſchwunden ſind.

Tagen von einem Eilenburger Pilzſucher eine unbekannte männliche
Leiche gefunden.
Selbſtmord vorliegt. und zwar durch Erhängen mittelſt einer Schnur.
Durch die lange
geriſſen, und die
daß der Unbekannte im Januar d. J. aus dem Leben geſchieden iſt.
Die Leiche war ſtark verweſt.
vierziger Jahren, hatte rötliches
war die Leiche mit einer dunklen
joppe, weiß mit
geſtreifter Weſte
Unterhoſe, grauen ſelbſtgeſtrickten Strümpfen und Gummizugſtiefeln.
Papiere führte die Leiche nicht bei ſich. Jn den Sachen fand man
eine ſilberne mit Goldrand verſehene Taſchenuhr mit Kapſel und
Nickelkette, eine Brille mit Nickeleinfaſſung im ſchwarzen Futteral
und einen

jägerpoſten z nAngaben, welche zur Feſtſtellung der Leiche führen können.

Steinbruch.
Arbeiter aus Doberſchütz wurden verletzt, davon einer ſchwer. Die
drei Verletzten wurden in das Wuxzener Krankenhaus transportiert.

t eich. Seit einiger Zeit ſchwimmen auf dem Stadtparkteich ſieben
kleine Enten, braunfarbig, etwa zehn
lebendig und ſchwimmen vorläufig noch in einer eingezäunten Fläche,
um ſich an die Futterplätze zu gewöhnen.

meindeetat für das Rechnungsjahr 1927/28, der mit 95 830 Mk.
balanciert, wurde einſtimmig genehmigt.
ſind 113 480 Mk. Einnahme und 107987 Mk. Ausgabe zu ver-
zeichnen. Die Kaſſe iſt geprüft worden und wurde dem Gemeinde-
erheber Entlaſtung erteilt.
wurde durch eine neue erſetzt. Für Hof- und Kettenhunde müſſen für
den erſten 5 Mk. für Luxus- und frei umherlaufend
pro Jahr bezahlt werden, für jeden weiteren Hund das Doppelte.
Dazu kommen noch 10 Mk. Kreisſteuer. Geböfte, welche 100 Meter
von der Ortslage abliegen, erhaàlten den erſten Hund frei, des
gleichen Blinde. Die Ordnung tritt rückwirkend am 1. April 1927
in Kraft und muß die Steuer halbjährlich entrichtet werden. Die
Annahme der Hundeſteuerordnung erfolgte mit 5 Stimmen bei
5 Enthaltungen. Der Nachtrag zur Friedhofsordnung wurde ver
tagt.
treter Dietrich zum Ausdruck: „Die Gemeinde möchte an ſämtliche
Parteien des Landtages, ſoweit ſie für die hieſige Gegend in
Frage kommen, ein Geſuch einreichen zwecks Schaffung eines
Geſetzes zur Wiederurbarmachung des Kippgeländes der Tagebau-
gruben.“
weſenden, und es wurde vor allem betont, de es beſſer wäre, im
Jnlande zu melioriſieren als dauernd nach Ko
Feſt ſteht, daß beſonders in Mitteldeutſchland ungeheure Flächendurch Aufkippen von Lette brachliegen, die der Vect

wieder zugeführt werden können.
über das Geſuch abſtimmen, da es diesmal nicht auf der Tages-
ordnung ſtand.

brecher.
ſich an der achtjöhrigen Tochter des Landwirts Otto
ſittlich vergangen. Er hat das Mädchen mit Zucker auf den Heu-
boden gelockt. Das Mädchen iſt in ärztlicher Behandlung. Gegen
den Wüſtling iſt Strafantrag geſtellt.

am 25. d. M. ſtattgefundenen Sitzung

nur we ag im Frauenverein en.übrigen wird die nächſte Wahl beweiſen, welches der wahre Zweck
dieſes Dummenfanges geweſen iſt. Den Parteigenoſſen machen wir

r durch immerwährende Aufklä dafü ſt. Wiäh. recht bei i ver winden Den An
aber rufen wir zu: Schließt Euch der Arbeiterwohlfahrt an. Meldet
Euch beim Genoſſen Blankenberg.

Die hieſigeDelisſch. Kein öffentliches Jntereſſe.
Polizeiverwaltung hat einen Antrag von 1300 Einwohnern, die
Chauſſeeſtraße Hindenburgſtraße zu nennen, abgelehnt mit demren es liege kein er iches Jntereſſe vor. Die Straße
ieß ſchon einmal Hindenburgſtraße, doch wurde der Name auf

Veranlaſſung der früheren Linksmehrheit im Stadtparlament
wieder geſtrichen.

Eil Leichenfund. Bei Sprotta wurde vor einigen
Die angeſtellten Ermittlungen ergaben. daß

der Witterung iſt die Schnureit und den Einflu taldboden. Es wird vermutet,eiche lag auf dem

Es iſt ein Mann in den dreißiger bis
aar mit Wirbelglatze. Bekleidet

irmmütze, graugrüner Winter
gründurchwirktem llichal, braun mit ſchwarz-

und Hoſe, blauer Wollunterjacke. Makohemd und

gadergy Trommelrevolver 7,3 Millimeter. Der Land
n Doberſchütz (Telefon Mockrehna 73) bittet um evtl.

Eilenburg Ein Unglücksfall ereignete ſich in dem Kollmener
Dort ging ein Sprengſchuß vorzeitig los und drei

Eilenburg. Sieben junge Enten auf dem Stadtpark-
Wochen alt. Sie ſind ſehr

Kleinleipiſch. Gemeindevertreterſitzung. Der Ge-
Jm vergangenen Jahre

Die veraltete Hundeſteuerordnung

e Hunde 10 Mk.

Nach Erledigung verſchiedener Kleinigkeiten brachte Ver-

Die folgende Ausſprache ergab die Einigkeit der An-

lonien zu ſchreien.

swirtſchaft
Eine folgende Sitzung wird

Hohenleipiſch. Jugendlicher Sittlichkeitsver-
Der 17jährige Sohn eines hieſigen Einwohners hat

Herrmann

Hohenleipiſch. Gemeindevertreterſitzung. Jn der
der Gemeindevertreter

Einheitliche Zeichen für Bahnübergänge.
Neue Warnungstafeln der Reichsbahn- Geſellſchaft.

Oben: Uebergang mit Schranke.
Unten: Uebergang ohne Schranke.

(Seitenlänge der Dreiecksflächen 1,05 Meter.)
Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft hat jetzt bei allen Bahn-

übergängen einheitlich im gangen Reich die oben abgebildeten
Warnungstafeln eingeführt. Wir wollen hoffen, daß durch dieſe
Warnungszeichen die Unglücksfälle, die ſich beſonders bei den

aber von den eäg des a b d wurdemit dem Paſtor der r denſiten, ſon ſie fol ſür alle Armen und ken da ſein. und nicht
für die, welche 80 Vſg. Beitr b Jm auszubauen. Der Koſtenanſch

t n re c x S 4 &1e e c ean n
r r

mmen. eiter wurde be en, die Ba
einer Breite von 6 Metern mit zwei Vordſteigen mit

t beläuft ſich auf 85 000zwei Siedler wurde zur Beſchaffung einer erſtſtelligen Hyp
die Bürgſchaft übernommen. Auf Antrag des Genoſſen Ruhig
wurden 50 Mk. zum Kinderfeſt bewilligt.

r

Merſeburg Querfart.
Merſeburg, den 80. Juni 1027.

Merſeburger Stadtverordnetenſitzung.
Die letzte Stadtverordnetenſitzung beſchäfti te ſich außer mit dGenehmigung einiger Fluchtlinienpläne nur mit einem Vkerenwt. agr

ger der Kommuniſten.

der S ltsplan gegen i Stimmen ber

Dieſe wollten zur Unterbringung vonitgliedern des Jungſpartakusbundes“ in Ferienaufentbelt die
Summe von 300 Mk. bewilligt haben. Der Oberbürgermeiſter Srfeg
trat dem Antrag entgegen. Das rief den Kommuniſten Koch auf den
Plan. Koch warf den Magiſtratsmitgliedern in ihrer Geſamtheit vor,
daß ſie nur willenloſe Werkzeuge des Oberbürgermeiſters ſeien. Er
meinte natürlich ſeine „kommuniſtiſchen“ Stadträte. Genoſſe Stadtrat
Wenſcheck erklärte, er ſei bereit, im Magiſtrat für den Antrag zu
ſtimmen, wenn ihm Koch eine genaue Aufklärung über Zweck und
Ziele des Jungſpartakusbundes gäbe. Hierauf erklärte Koch in über
großer Schlauheit, daß ſelbſtverſtändlich der Jungſpartakusbund eine
ausgeſprochen politiſche Organiſation ſei. und die Mitglieder desſelben
im kommuniſtiſchen Sinne erzogen würden. Auf Grund dieſer, nicht
gerade geſchickten Ausführungen von Koch lehnten die Stadtverordneten
den Antrag ab. Die SPD.Fraktion enthielt ſich der Stimme.
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Der Berichterſtatter des „Klaſſenkampf“ macht natürlich“ den
Genoſſen Wenſcheck für die Ablehnung verantwortlich. Von den
Kommuniſten iſt man es ja gewöhnt, daß ſie andere für ihre eigenen
Dummheiten verantwortlich machen dagegen noch ein Wort zu ſagen,
würde bedeuten, ihnen zu viel Ehre antun.

Der Typhus in Schafftädt.
Gerüchtweiſe verlautet, daß noch ein junger Mann aus Schafſtädt

bereits dem Typhus erlegen ſei. Eine Beſtätigung dieſer Meldun
war bis jetzt jedoch noch nicht zu erhalten. Das Schützenfeft iſt au
unbeſtimmte Zeit verſchoben worden und Verkäufer für den bevor
ſtehenden Jahrmarkt haben ihre Zelte abgebrochen. Um eine
Ver ſchleppung der Krankheit nach auswärts zu verhüten. müſſen alle
Arbeitnehmer, deren Arbeitsſtätte in einem anderen Orte liegt, ſowie
Fremde, die in Schafſtädt arbeiten, feiern. Wie weiter verlautet,
wird aus Groß Gräfendorf ein Fall von Typhus gemeldet.

Ein weiteres Umſichgreifen der Seuche iſt leider bis jetzt nicht zu
verhindern geweſen, im Gegenteil ſcheint ſie auch ſchon nach auswärts
gedrungen zu ſein, denn auch aus GroßGräfendorf wird be
reits ein Fall von Typhusverdacht gemeldet. Da ein dortiger junger
Mann anſcheinend die Krankheit vom Beſuch eines Schafftädter Kinos
mitgebracht hat, iſt das Kino bereits geſchloſſen worden. Der Schul
unterricht wird bisher noch fortgeführt, doch wird erwogen. bei einem
weiteren Umſichgreifen der Seuche den Unterricht zu unterbrechen und
das Schulhaus als Seuchenlazarett zu verwenden.

Jſt eine Beſchwerde ſtrafbar
Der 40jährige Maſchiniſt Hermann Müller aus Porbitz

ſtand am n wegen Beleidigung des Oberlandjägers
Köhler aus Keuſchberg vor dem Kleinen Schöffengericht in

Am 17. Juli 1925 beklagte ſich der e Sohn des
lngeklagten, er ſei in der Schule fälſchlich des Diebſtahls begzich-

tigt und der Lehrer Lippold mit erhobenem Stock und der Oberh K. mit eitle erhobenem Säbel hätten ihm ein
Geſtändnis abgepreßt. Die Mutter Pro zu dem Lehrer, um ſich
über die Tat ihres Sohnes zu erkundigen. Der Lehrer wies ſie
urück: „Das brauchen Sie nicht zu wiſſen!“ Als der Vater beit Heimkehr dieſen Sachverhalt erfuhr, glaubte er nach dem
erhalten des Lehrers, daß etwas Wahres an den Angaben ſeines

Sohnes ſei, zumal dieſer damals bisher noch nicht gelogen hatte.
ine zum Amtsvorſteher und beſchwerte ſich über den Ober-

andjäger.
Am anderen Tage klärte der Hauptlehrer Schmiedgen den

Vater auf, und in ſeiner Gegenwart geſtand dann der Arge nach
anfänglichem Leugnen, daß ſeine Erzählungen von der Erpreſſung
des Geſtändniſſes nicht ſtimmten. Er habe wirklich geſtohlen.
Nun ſchickte der Vater ſofort ſeine Frau zum Amtsvorſteher und
ließ die Beſchwerde als weſenlos zurücknehmen. Man ſollte
meinen, daß damit der Fall hätte erledigt ſein können. Aber
der Oberlandjäger war auch nach der Zurücknahme der Beſchwerde
noch ſo gekränkt, daß ſeine Ehre durch ein Schöffengericht wieder-
hergeſtellt werden mußte. Und das Schöffengericht Halle tat ihm
auch den Gefallen und verurteilte M. zu 20 Mk. Geldſtrafe.

Dieſes Urteil befindet ſich in Widerſpruch zu einem frei-
ſprechenden Urteil des gleichen Schöffengerichts vom 4. Mai d. J.
in Sachen Pfeifer wegen Beleidigung des Oberlandjägers Ehrlich
aus Kötzſchau. Es war ein gleichliegender Fall, über den wir
in Nr. 104 berichtet haben. Jenes Urteil erklärt natürlich eine
Beleidigung durch die Behauptung nicht erweislich wahrer Tat-ſachen e vorliegend. Aber in der Beſchwerde an die zuſtändige

Stelle liegt keine Verbreitung, und der Vater handelt in Wah-
rung berechtigter Jntereſſen, denn jeder hat das Recht, ſich
über einen Beamten beider vorgeſetzten Behörde

u beſchweren. Daran ändert auch nichts, wenn er ſich im
Irrtum über die behaupteten Tatſachen befand. Das Gericht war
damals mit anderen Vorſitzenden und Schöffen beſetzt.

Eine Berufung gegen das jetzige Urteil wäre angebracht.

Kindertreffen in Merſeburg. Am Sonntag, dem 3. Juli, beteiligt
ſich die geſamte Arbeiterſchaft von Merſeburg am Kindertreffen des
Turnvereins Jahn. Alle Genoſſen, die Kinder zum Wiittageſſen ein
geladen haben, wollen möglichſt die Kinder auf dem Jahnplatze um

12 Uhr abholen und dafür ſorgen, daß ſie um l Uhr auf demKartwiat zum Umzug zur Stelle ſind. Alle Genoſſen die beim Ein
ſchreiben in die Liſten überſehen ſind, können ſich am Sonntag noch
Kinder abholen, da noch lange nicht für alle Kinder Gaſtgeber vor
handen ſind.

Freitod. Das mee in Meuſchau in Stellung befindliche
Dienſtmädchen Bertha K. ſtürzte am Dienstagabend in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in den Schleuſengraben, nachdem es vorher mit einem jungen
Manne eine Ausſprache hatte. Kurze Zeit nach der Trennung hörte
der junge Mann. der mit mehreren Bekannten fortgegangen war, einen
Schlag ins Waſſer. Das Mädchen iſt ertrunken, die Leiche noch
nicht geborgen.

Freiburg a. U. Einquartierung. Zu den Anfang September
in der Umgebung ſtattfindenden Reichswehrübungen erhält FreybZ g
Einquartierung von etwa 600 Mann und den entſprechenden Tieren
und Fahrzeugen.

Ober-Wünſch. Die Kehle durchſchnitten hat ſich hier eine
ältere Einwohnerin. Ein ſchweres Augenleiden hotte ſie lebens-
überdrüſſig gemacht.

ſchrankenloſen Bahnübergängen ſo oft ereignen, vermieden werden.Was die Schweſt er anbetrifft, ſo ſtehen auch wir auf dem Standpunkt
daß die Gemeinde eine Gemeindeſchweſter anſtellen muß. Dieſe darf

u

Sicherer wäre aber doch eine Schranke bei jedem Uebergang. n Apotheken und Drogerien erhältlich.
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Unser großer

SLaison-Ausverkau
beginnt am Freiſag, dem l. uli

Zur
besonderèén

Beachtung

kinzolpaars

werden ohne Rdeksicht
auf den Gestehungepreis

e Mahelos durch bloßes J
Eim eiches, Kochen, und

Spülen gibt Ihnen Suma

Beispiel an.

T der reichhaltigen Fülle unseres Angebotes führen wir r einige Artikel als
Verssumen Sie nicht, diese günstige Kauf gelegenheit wahrzunehmen

Für e Ferienreisef
hnder-ladkspange Tuch-Hausscuhe

Damen, alle Gröben

Schleuderpreiven Bblütenweiße Wäsche Suma
abgegeben enthält keine schädlichen

Bleichmittel, dafür aber sehr

Oröße 23/24 95
Gelegenheitsposton

Leder-Hausschuhe

mit Kappe
Gr. 31/35 27/30

9

Kinder-Stietel

Boden. BIL II
2526 2,95, 23124

Größen

Größen

mit Ka u. Absatzfür e alle Gröben 45
mit Spange 3,65hnderfadlledergfiet.

Sandalen vie Seife vom besonderer,
Billige Gelegenheltsposten In solldem Turnschuhe wunderbar lebendiger

r h s G Schuhwerk für den Werktag! G
IIIIIIIIIITIIIIIIIIIDIIEEEEEEEEEC Turnsehläpfer
Damen Zugpumps sind trotz der
schwarz, tadellos in Sitz u. Ausführ., billig billigen Preisea

Ohne Spange

Kinder- Stiefel 2730
schwarz Rindbox. fest. 9 5
Schnürstietel, f. Knab.,u. Mädenen. gute solide

schwarz Rindbox, fest.

Austührg. 51/85 6,45

Herren Halbschuhe
braun, Rindbox, fester Straßenschuhb, alle ges

schwarz, Rindbox, weiß gedoppelt, alle geo

Damen- Spangenschuh 45n h J 90 wit Blockaveete, b Form, alle Grös 6n e eher m e Fahlederstlefe
Damen-Schnürhalbschuh
schwarz, solide, gute Verarbeit., alle Gr., 7,90

I Lack- -Spangenschuht, Haman
lochtem Besatz, alle Größen, mit geschweift.
Absatz 7,90, wit Blockabeete

Damen-Spangenschuh
grau, sehr billige Gelegenheit, mwo-
derne Formen 7,90
grau, in zwei verschied. Kombinationen nur 10, 90

Damenspange u. Zu
braun, Kroko, Gelegenheitskauf
gr., sch. Form, ausgespr. Modesch. L.XV. Abs. n. 1 1,90

herabgesetzt!

Arbeitsstiefel

Sohaftstiofel

Reſtstlefol

in den bekannt guten

Damen, m. ge
Saison- Ausverkauf

Beginn Freitag. den 1. Juli
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen, um meine großen36/41 nur

Qualitäten Läger unbedingt zu räumen,
umps zu gehr Als Reweis der großen Billigkeit sind

die Preise einiger Artikel nbilligen Prelsen! Anzu
oße Auswa

Herren Jack
farben, gute Stoffe,Form. nahe. Fels gedoppelt. modern s I nerrensttetei y7 noden Anzüge 7 95

e in riesiger Auswahl, Strapazier-Qualitstenschwarz, besonders feste Verarbeitung, alle e I. solide Verarbeitung I' I je Il le 6 w 25

rüben 7 Männer-Manchester- Hosen 5 95sohwarz, Rindbox fester Wanderstief. schw. Rindbox, m. 5 j itätF. e v. 100 I éoſide Qualitat, 10 enag. u. durchgev. g' Wasserl. u. ter 2 in ollon Farbon, nur prims Qualitäten. F
S v a alle Größen nur indbox 36139 Carapfie für halfdarxelt Männer-Neuleder-Hesen 3.95

in nur seit Jahren bewährten Sortimenten 9

Schuhwarenhaus

Mönmi D

Männer-ston- Hosen
in den modernsten gestreiften Mustern
Breeches-Hosen
mit doppeltem Gesäß, Strapazier-Qualitäten

Männer-Wingjacken
I imprögnierte wasserdichte Sorten

Männer-Wasch- Joppen
grüne, graue und dunkle waschbare Farben

3,50
Schlosser-—Cacken und Hosen
unübertroffene waschechte Qualitäten

3,55

3,75

6,95s er
McuIIe u. S Gerchäft: Große Ulrichstraße 54

o II. Gerchäft: Geiststr. 9 (Eche Fleigcherstrabe)

2,30

jKnaäben-nosenfür 10-—14 Jahre in grober Auswahl u. baltb. Stoffen 1,95

Ieibchen-HoSECH in allen Sorten, aus Restern 0 75
gearbeitet, daber so billig

Telephon
26985

Fahrräder
Adler, Triumph, Panther, Preſto,

Vi ktorig,
bei niedriger Anzahlung und kleiner Teilzahlung

Reparaturwerkstatt
für ſämtliche Fabrikate. 2633

J r sefrüher Kleine Ulrichſtraße 18 a

jetzt GeiststraBe 39.

Heiwarheiterinnen

für leichte Mützen- und Girlandenarbeit
gesueht.

De Wohnungsausweis iſt mitzubringen

Heilbrun 4 Pinner
Geiststraße 22. 3703

Ernst Ronner
14 Marktplatz 14

Volkspark.
TäglichKräftigen Mittagsttſch

zu 75 Pfennitg. 2638

Geschäftsverlegung.
Mein Eier-Engros- und Detailgeschäft befindet sich

vom heutigen Tage an

Große Klausstraße Dr. 9
Ecke Oleariusstrabe. 3339

Kinderwagen
(Brennabor) faſt neu,
braun, preiswert zu
verkaufen.

Sperzial Eier Großgeschäft M. Landau. F n c n r s

Auch bei der

größten Hitze
ein sehmackhaftes und preis-
wertes Gericht nach unseren

Kochbüchern

Gr. Vrichstraße 58 u. Reileck.
Nur Ware in bekannter Güte:

Seeluchs ohne Kopf. 28,
Kabeljau ohne Kopf 30,
Karbonaden bratfertig 9 43,
Goldharsch ohne Kopf 40,
Schelltisch ohne Kopf
fllets v. Kabellau re 65
füeis Seelahs et 55,
Täglich frische käucherwaren

Rauchadle bevonders fett und rart

Der dritte Waggon

Neue Matjes
fällt ſchon wieder fetter aus

Stück 25 20 15 u. O
Für die Reise

ad
billig durch direkte Ei fuhr und Einkauf
für über 100 Geſchäfte. Nur prima Ware.
Doſe 30 33 45 50 60 65 85100 135 160 27554
Fischkonserven und Marinaden

preiswert und gut.

Große Uberraſchungen
Sommer Ausv

in allen Abteilungen

Der beubſtchtiote Neubau er fordert

hemmte et 3 en verunſere Gorrätte durch h
nie erreichte Preiscermäßigungen

zu verkehernh
EIN UMTAUSCH KEINE AUSVWVAHLSENDUNGENNETTO BARVERKAUF

all T 66000 5TE NB. Wo M
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Für die kleinste und größte Geldtasche eine einzig dastehende Einkaufsgelegenheit. Das ist's, worauf Sie warten!

Wer die Wo ſiat, ſat das Pergnügen! 0 0
Wählen Sie in den seit Monaten sorgfältig zusammengesteliten hochwertigen Artikeln. Jede Ware ist ihres Preises Wert.

Sämtliche Lager werden geräumt, daher ist es ganz gleich, Was Sie kauſen.

IDos die Schoufenster Jinenu nur andeuten
wird an den Verkaufstischen zur greifbaren Wirklichkeit.IWünschen Sie das Beste, woſſen Sie das i s0 ommenmn Sie recht früüfizeitig?
Der Anärang wird sehr groß sein. Wir nennen keine Preise, dieselben werden Ihre größte VUeberrasehung sein.
Wir stellen zum Verkauf:

Damen- u. Kinderstrümpfe, Herrensocken, Wadensöckchen, Sportstrümpie, Unterzeuge
jeder Art für Damen, Herren, Kinder in Sommer- una Winter- Qualitäten.

WolIWaren vie Strickjacken, Sportwesten, Pullover, Lumberjacks, Jagdwesten, Blusenschoner, Kinder-Kleidchen und -Mantel,
Kinder-Jachken und -Mützen, RodebGarnituren, Gamaschen, Handschuhe.

Damen- Wäsche Kinder-Wäsche Baby- Wäsche Herren-Wäsche Bade- Wäsche
Korsetts, Büstenhalter, Schürzen, Taschentücher, Krawatten, Waschkleidchen, Russenkittel, Spielanzüge, Baby-
Kleidchen, Kinder-Mäntelchen.

lIoden Mäntel Ioden Pelerinen Vindjacken Tiroler Anzüge Sporthemden
Wnnennnnnnnn Da die Preise bekanntlich steigen, ist für Sie die Gelegenheit günstig, Ihren Bedarf nicht mmer
nnmnunninnnn nur für den Somwer, sondern auch für Herbst und Winter jetzt schon einzudecken, nun

Schnee Nachf.
4 Ebervn

nalic Coui Grohe Steinstraße 84 r Neunhäuser 5 Halle (Caalc)

e r r Nandgeneindeoränunger
San.- Rat Dr. Keil Preubens
Fraunenarzt, Martinsberg 11 775 Ekande vom 1. März 1

Spreohstunden 121, und 3-4 Vhr Siam

3 außer Sonnabend ngchmittag. 3785i Aula bach ar öhicun
d 0 M h S S Linon-BRezuge mit wel KissenMk. 7,65 8,55 11,25

e S Geetr. Satin-BRezüge m. zw. Kiss.
W 51 Mk. 9,85 14,85 16,20u Damast-Rezüge mit zwei Kiss. T

M. 15,75 16, 20 19,80 S
Bunte BRezüge mit zwei Kissen SW Seginn 1 7 M. 620 8,95

e9 4 e a BRettinken Sc 22 Haustuech Mk. 3,45 4, 4,05 Sam m m c i BHEalbleinen Mk. 3,85 4,50 5, SICCCMDDCCCCECCDCCMCCCCCCCCCGD [ILIDCCMAILBDDDCCCCCCCCCCEXXCCAXCCMDCCCIDDDCcccGCCDCCCcCCCau e

S S E Fertige Betten SQualitäts Waren enorm bi Du e Oberbeit Ab. 17, 22, 28.in z Ünterbett Mk. 15, 28, 36, S
7 S Kissen Mk. 10, 16., 20, S

pro Stand Mk. 42, 66, 84,Man beachte die Schaufenster 51S Steppdeoken SS Mk. II, 15, 17, u. höher S
Dannendecken W
Mk. 50, 55, 68., u. höher SOeddy bönlcke 4 Steckner

Leip ziger Strasse 6 Fernruf 262 92 W S e Metall- u. Holzbettstellen S22 Mk S S A. 23,- 25.,- 28.- 30,- u. höher SKinder Metall- und Wolz- S
e vettstellen Mk. 13,- 15,- 19,- S

Auflegematratzen S

z S e Reform-Vnterbetten S5- S 7 Mk. S, 12, 17, 18, S4 K. S S waiselongve ST Garten mat herein in oltrnat Walt S aJ. S—Heide Sal 2inptein seinen am Heidersnd en Ausie nv ihe für jeder mannzur gefälligen Benutzung. Il bis z rei 4 vie Uhr 5. rm I 5i enstag und Freitag von 6 bis 8 Ubrtaeoſegie biere! a kohnenkaſfee Leitzoebühr für ein Buch auf 3 Vochen io vie Vlrichstraße 2. Pinganeg Kanzleigasse, 2. Minuten Vom Markt
Veu hergerichteter Ueber 12000 ſaubere Bände feder Richtung

Kinderspielplata für alt und jung.
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Hewerſeschaftliches.
Beiſitzerausſchüfſe bei den preußiſchen

AArbensgerichien
Die Voraxbeiten für die Erricht d Arbeitsörden in den leinarge nern er vie der

mtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt, nunmehr allmählich ihrem
Ende entgegen. In den letzten Wochen iſt eine ganze Anzahl von
Verfügungen exgangen, die ſich mit der Tätigkeit der Arbeits

gerichte und Landesarbeitsgerichte e Beſonders erwähnens-
wert und für die breitere Oeffentlichkeit von Intereſſe iſt eine
Rundverfügung, die der preußiſche Juſtizminiſter und der preu
iſche Miniſter für Handel und Gewerbe am 283. Juni 1827 er
ſſen haben und die ſich mit der Wahl und Täkigkeit der

Beiſitzerausſchüſſe bei den Arbeitsgerichten und Landes-
arbeitsgerichten befaßt.

Dieſe Beiſitzerausſchüſſe, die den Einfluß der
Laienrichter bei der Verwaltung der Arbeitsgerichtsbehörden
geltend machen ſollen, müſſen bei allen Arbeitsgerichten mit mehr
als einer Kammer und allen Landesarbeitsgerichten errichtet
werden und aus Beiſitzern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer be
ſtehen; die Höchſtzahl der Beiſitzer ſoll bei den Landesarbeits
rigen je 3 und bei den Arbeitsgerichten je 6 nicht überſchreiten.
die Wahl des e ſoll in den nächſten Tagen

von der Geſamtheit der Beiſitzer eines jeden Arbeitsgerichts und
eines jeden Landesarbeitsgerichts nach dem Grundſatz des Ver
hältnis Wahlrechts vorgenommen werden, damit die Ausſchüſſe
dann auch ſofort zu ihrer erſten Sitzung unter Leitung des Vor-

en der betreffenden Arbeitsgerichtsbehörde zuſammentreten
und die ihnen nach dem Geſetz obliegenden Pflichten erfüllen
können Stellungnahme zu den Fragen der Geſchäftsverteilung,
der Verteilung der Beiſitzer auf die Kammern, der Aufſtellung der
Liſten über die Heranziehung der Beiſitzer uſw. Der Vorſitzende
des Arbeitsgerichts bzw. Landesarbeitsgerichts wird dann nach

des Beiſitzerausſchuſſes die erforderlichen Maßnahmen
e

nerkenswert iſt, daß der Erlaß empfiehlt, die Abſtimmungen
im Beiſitzerausſchuß nicht immer allein nach Köpfen vorzunehmen,
ondern in geeigneten Fällen die Abſtimmung innerhalb der
eiden Gruppen der Arbeitnehmer und Arbeit-

geber getrennt ſtattfinden zu laſſen, oder auch die Auffaſſung
innerhalb einzelner Berufsgruppen beſonders feſt
zuſtellen. Auf dieſe Weiſe ſoll es auch dem Juſtizminiſterium
und Handelsminiſterium, an die je eine Abſchrift der über die
Beiſitzerausſchußtrer handlungen aufgenommenen Niederſchriften
eingereicht werden ſoll, ermöglicht werden, aus den von den Bei
ſiherausſchüſſen n zu entnehmen, welche Be-
rufsgruppen nach ihrer wirtſchaftlichen Stärke hinter dieſen An
vregungen ſtehen.

dieſer Rundverfügung ſind weiter auch die Grundſätze
öffentlicht, nach denen die Heranziehung der Ar-

beitsrichter und Landesarbeitsrichter zweckmäßiger
weiſe zu i hat. Um auch nur den Schein willkürlicher Ein
berufung der B e zu den einzelnen Sitzungen zu vermeiden,
ſollen die Vorſitzenden die Beiſitzer nach der alphabetiſchen
Reihenfolge der Jahresliſte, die für jede Kammer eines
Arbeitsgerichts und eines Landesarbeitsgerichts aufgeſtellt iſt,

ehen. Um die Möglichkeit der Beſetzung der einzelnen
mmer der Arbeitsgerichtsbehörden mit beſonders fachkundigen

Beiſitzern zu gewähren, wird empfohlen, bei Vorhandenſein
mehrerer gleichartiger Kammern gewiſſe Fach- oder Bergfs-
ſtreit e ehe lie einer dieſer Kammern zuzuteiken
und dieſen Kammern auch aus Angehörigen dieſes Berufes ent
nommene Beiſitzer vorzugsweiſe zuzuweiſen.

Neue Bereinbarungen für das Schneider
gewerbe.

Für die Herren und Damenmaßſchneiderei iſt
eine Neuregelung der Arbeitszeit und Ueber-
e vereinbart worden. Die wöchentliche tarifliche Ar-
eitszeit beträgt 48 Stunden; ſie iſt ſo einzuteilen, daß in derRegel am Sonnabend um 2 Uhr ägenetcin iſt. Wenn in Aus-

gahmefällen länger gearbeitet werden muß, ſo werden die Ueber
ſtunden von der 49. bis 51. Stunde mit 20 Prozent und von der
52. bis 54. Stunde mit 25 Prozent und über 54 Stunden hinaus

it 3334 Prozent Zuſchlag zum Tariflohn vergütet. Ueber-
unden, die in beſonderen Notfällen (Trauer uſw. gemäß S 10
Na i e geleiſtet werden, ſind mit einem Zuſchlag von 6634 Prozent zu entſchädigen. ird die Arbeitszeit

unter 48 Stunden wöchentlich verkürzt, ſo tritt Ueberſtunden-
bezahlung dann ein, wenn die tarifliche Arbeitszeit überſchritten
wird. Die Ueberſtunden ſind rechtzeitig vorher anzumelden. Dieſe
Vereinbarung tritt mit Wirkung vom 1. Juli an in Kraft.

Die neue Ueberſtundenregelung für die Herren-
konfeltion, die ſoeben in Kraft getreten iſt, beſtimmt, daß
die wöchentliche Arbeitszeit 48 Stunden beträgt. Je nach den
wirtſ lichen Bedürfniſſen des Betriebes können für
einzelne Abteilungen von Betrieben oder einzelne Arbeiter vom

den bisAxbeitgeber Ueberſtun is zur Höchſtdauer von h54 tet angeordnet werden. Für die 40., 50. und 51. u

wird der Tari G mit einem e von 15 Prozent, für die
52. 53. und 54. Stunde mit einem Zuſchlag von 25 Prozent be
zahlt. Die 55. und jede weitere Stunde ſind mit dem Tariflohn
und einem n von 8344 Prozent zu vergüten. Die Be
z lung der Ueberſtunden erfolgt für alle in der Lohnwoche ge
eiſteten Ueberſtunden. Jedoch kann im Falle von Betriebs
törungen der eintretende Ausfall von Arbeitsſtunden nach An
hörung der geſetzlichen Betriebsvertretung durch Mehrheit an den
h Tagen der gleichen oder der folgenden Woche ausgeglichen

erden.
Der Reichstarifvertrag für die Zuſchneider wird analog

Sanrt. jedoch mit der Beſtimmung, daß die 55. und jede weitere
Stunde mit einem Zuſchlag von 50 Prozent zu dem Tariflohn

vergütet wird.

Landwirtſchaftsfammern.
Ein neues preußiſches Geſetz in Ausſicht.

Zur Aenderung des preußiſchen Landwirtſchaftskammergefetzes
brachte bereits im September 1920 in der verfaſſunggebenden preu

e Otto Braun, damals preußjiſcherandwirtſchaftsminiſtex, einen Entwurf ein. Dieſer Geſetz
entwurf wurde von den Rechtsparteien aufs heftigſte bekämpft
und konnte nicht verabſchiedet werden. Gegen ihn waren die
Deutſchnationale Volkspartei, die Deutſche Volkspartei und der
rechte Flügel des Zentrums. Infolge der un haltbaren Zu
ſtände in der Leitung der preußiſchen Landwirt-
ſchaftskammern ſah ſich dann die ſozialdemokra-
tiſche Fraktion veranlaßt, einen Antrag auf Vorle-
gung eines Geſetzentwurfes zu ſtellen, der die Um-
gar nt der Landwirtſchaftskammern im Sinne der Beſchlüſſe

es Verfaſſungsausſchuſſes des Vorläufigen Reichswirtſchafts-
rates vom Jahre 1922 vorſieht. Nach dieſen Beſchlüſſen ſoll die
Zuſammenſetzung der Landwirtſchaftskammern zu zwei Dritteln
aus Arbeitgebern und zu einem Drittel aus Arbeitnehmern be
ſtehen. Wahlberechtigt ſollen alle Arbeitnehmer ſein, die min-
deſtens zwei Jahre ſtändig und hauptberuflich gegen Entgelt in
der Landwirtſchaft beſchäftigt waren.

Zu dieſem Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion nahen
der Landwirtſchaftsausſchuß dieſer Tage Stellung. Der Antrag
wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Kommuniſten
ſowie einem deutſchnationalen weißen Raben, dem Abgeordneten
Meyer (Hermsdorf), abgelehnt. Es wurde jedoch ein
Eventualantrag der Sozialdemokraten angenommen,
der die Staatsregierung auffordert, einen Geſetzentwurf über die
Zuſammenſetzung der Landwirtſchaftskammern vorzulegen wo
nach auch die Arbeitnehmer Sitz und Stimme in dieſer Körper-
ſchaft erhalten ſollen. Die Rechtsparteien verlangten von der
Staatsregierung, ſie ſolle zur Durchführung der Verhältniſſe in
den einzelnen Landwirtſchaftskammerbezirken Material beſchaffen,
das zur Vorbereitung eines Geſetzentwurfes über die Umgeſtaltung
der Landwirtſchaftskammern dienen könne, um zu prüfen, in
welchem Ausmaß und nach welchen Grundſätzen das Bedürfnis
beſtehe, der Arbeitnehmerſchaft eine Vertretung in den Land
wirtſchaftskammern zuzubilligen.

Man ſieht, daß es den Rechtsparteien lediglich darauf an
kommt, die Schaffung eines Landwirtſchaftskammergeſetzes, das
auch dem Arbeitnehmer eine Vertretung bringt, weiter zu ver
ſchleppen. Da das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium,
wie wir hören, bei der Frage des Vertretungsverhältniſſes in den
Landwirtſchaftskammern (ein Drittel Arbeitnehmer, zwei Drittel
Arbeitgeber) denſelben Standpunkt einnimmt wie die ſozialdemo
kratiſche Fraktion, darf man wohl erwarten, daß nun endlich ein
mal ein preußiſches Landwirtſchaftskammergeſetz geſchaffen wird,
das ſich vor der Arbeitnehmerſchaft ſehen laſſen kann.

Sonntagsarbeit ohne Notwendigkett.
Während die Regierungsparteien im Reichstag die Wieder

einführung der e in de Konditoreienbeantragen, bringen im Bundesorgan der Konditoren die Fach-
männer den Nachweis, daß heute Einrichtungen erfunden ſind,
die die Konſervierung von Speiſeeis und leicht-
verderblichen Sachen glänzend erfüllen und damit
die Sonntagsarbeit überflüſſig machen. So heißt es in dem
Bundesorgan, daß die Deutſche Sprengluftgeſellſchaft ein Kälte-
mittel gefunden hat, das, in beſtimmte Behälter gebunden, ſicheinfrieren läßt und für lange Zeit Kälte ſpendet. Hieſe Behälter

werden als Kältepatronen bezeichnet. Die von der Eis-
creme-Jnduſtrie angeſtellten Verſuche haben glänzende Reſultate
gezeitigt. Die Verwendbarkeit der Kältepatronen für den Groß-
wie für den Kleinbetrieb iſt einwandfrei feſtgeſtellt. Die Verſuche
beziehen ſich nicht nur auf Speiſeeistransportoren, ſondern auch
auf die Speiſeeiskonſervatoren, die zur Aufbewahrung des loſen
Speiſeeiſes dienen. Die Verwendbarkeit dieſer Kältepatronen
ſetzt keine Kühl- und Gefrieranlage voraus.

Wozu alſo Sonntagsarbeit? Will man den techniſchen Fort-
ſchritt unterbinden? Nicht die Unterbindung des techniſchen Fort-
ſchrittes, ſondern die Erleichterung der Lage der Ar-
beiterſchaft mit Hilfe der Technik und Rationaliſie-
rung iſt Aufgabe der Sozialpolitik!

[T-7T-

Donnerstag, den 30 Juni

Der Buchdruckerverband im Jahre 1926.
Früchte vorbildlicher Gewerkſchaftsarbeit.

Der Verband der Deutſchen Buchdrucker kann auch über das
ahre 1 von einer erfreülichen Aufwärtsbewegung berichten.
rotz der Kriſe, unter der alle Gewerkſchaften zu leiden hatten,

war eine Zunahme des Mitgliederſtandes zu verzeich
nen. Die Organiſation zählte aut Ende des Jahres 80 477 Mit-
glieder. Hinzu kommen 14 152 Lehrlinge, die in der Lehrlings-
abteilung vereinigt ſind. Dieſe Zunghme iſt bei dem ohnehin ſehr
guten Organiſationsverhältnis der Buchdrucker um ſo erfreulicher.

Entſprechend der günſtigen Mitgliederbewegung ſind natürlich
auch die Kaſſen verhältniſſe zufriedenſfellend. Die
Unterſtützungseinrichtungen konnten zum Teil noch
weiter ausgebaut werden. Auf dieſem Gebiete iſt der Ver
band nicht nur bahnbrechend geweſen, ſondern er ſteht darin auch
heute noch mit an erſter Stelle.

Von entſcheidender Bedeutung war der Kampf um den
Achtſtundentag. Durch die Solidarität der Buchdrucker in
allen Teilen des Reiches iſt es möglich geweſen, den Achtſtundentag
zu erhalten und ſ leßüg erneut tariflich feſtzulegen. Außerdem
wurden erfolgreiche Schritte gegen das Ueberſtundenunweſen
unternommen. Alle dieſe Maßnahmen haben weſentlich dazu bei-
etragen, daß die Zahl der Erwerbsloſen nicht weiter emporſon en konnte. Jm vierten Quartal wurden 10 925 arbeits-
oſe Mit lied er gezählt gegenüber 12 287 im erſten Quartal.Bei Lo n ab an beg ſagen der Unternehmer iſt es an

verſchiedenen Stellen zu Konflikten gekommen. Es gelang aber
faſt 4rrran, den Angriffen der Unternehmer erfolgreich entgegen
zutreten.

Für den Mantel- und Lohntarif hatten die Unternehmer r Verſchlechterungsanträge geſtellt. Dadurch war
der Neuabſchluß eines Tarifes zunächſt völlig in Frage geſtellt.
Erſt in längeren Verhandlungen konnten dieſe Verſchlechterungs
anträge faſt reſtlos abgewehrt und ſogar einige Verbeſſerungen
für die Gehilfen durchgeſetzt werden.Jm abgelaufenen d konnte der Verband auf ſein 60jäh-
riges Beſtehen zurückblicken. Der Buchdruckerverband verdankt
ſeinen ſtieg zum großen Teil der freudigen Mitarbeit ſeiner
Mitglieder. Man kann nur wünſchen, daß der bewährte Opfer-
ſinn der Buchdrucker und die unverbrüchliche Treue zur Organi-
ſation allezeit erhalten bleiben. Dann kann die Arbeiterſchaft des
Buchdruckgewerbes mit Stolz auf das Erreichte blicken und getroſt
der Zukunft entgegengehen!

Freiheitsberaubung wegen Verweigerung von Ueberſtunden
ſo etwas gibt es auch, und zwar in Breslau. Dort haben bei derFirma t u. G. die Arbeiterinnen die Uceberſtunden verweigert
mit der Begründung, fie machten nicht früher Ueberſtunden, bis
ihre Löhne im Rahmen des Tarifs geregelt ſeien. Bei der Firma
herrſcht. zurzeit Hochbetrieb, daher Ueberſtundenſchinderei. Eine
entſprechende Bezahlung gewährt die Firma natürlich nicht. Als
die Arbeiterinnen nach achtſtündiger Arbeitszeit den Betrieb ver
laſſen wollten, war plötzlich das Fabriktor verſchloſſen und der
Portier hatte Anweiſung, keine Arbeiterin vor Ablauf der Ueber
ſtunden herauszulaſſen. Erſt nach energiſchem Proteſt bequemte
man ſich dazu, die Tore zu öffnen. Ueberſtunden, Ueberſtunden
ohne entſprechende Bezahlung und dann noch Freiheitsberaubung

wahrhaft paradieſiſche Zuſtände für die Unternehmer!

Lehrlinge im Handelsgewerbe. Die Beratungen des Reichs
e über die Feſtſetzung der Lehrlingshöchſtzahl im
Handelsgewerbe werden Mitte Juli fortgefetzt, da man ſich zu
nächſt nicht einigen konnte. Die Anſichten ſtanden ſich diametral
gegenüber.

Die Jnternationale der Textilarbeiter hält dieſer Tage einen

Kongreß in Stockholm ab. WW

Internationale Chauffeurkonferenz. Jn Paris findek Mieſer
Tage die 8. internationale Chauffeurkonferenz ſtatt, die ſich u a.
mit der Aufſtellung eines internationalen Programms der Berufs
kraftfahrer beſchäftigt. Aufgabe der Konferenz wird es ſein,
Mittel und Wege ausfindig zu machen, damit dieſes Programm
auch international zur Geltung kommt. Der erſte Schritt dazu
wäre die Schaffung eines Beirats für das Kraftfahrweſen bei der
J. T. F. Die Pariſer Konferenz ſoll in erſter Linie im Jntereſſe
der Berufskraftfahrer aller Länder ihren Einfluß auf die Aus-

eſtaltung der internationalen Automobilgeſetzgebung zur Geltung
ringen.

Streik der franzöſiſchen Sardinenfiſcher. Vor etwa einer
Woche brach in Penmarch ein örtlicher Streik der Sardinenfiſcher
aus, die eine beſſere Bezahlung für ihren Fang verlangten. Die
Streikbewegung hat ſich ſo ausgedehnt, daß faſt ſämtliche am
Sardinenfang intereſſierten franzöſiſchen Häfen lahmgelegt ſind.Jm ganzen ſollen nach der „Humanité“ 18000 Fiſcher und 7000

Arberter und Arbeiterinnen in den Sardinenverarbeitungsfabriken
ſtreiken.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feutlleton: F. O. H. Schulz
ür Lokales und Kommunalvpolitik: G. Kaſparek: für Gewerk

ſchaftliches und Provir-: Alfred Wiele für Sport, Run
rfunk und Jugend: Helt z Habicht; den Anzeigentetil:Wilh. Herzig. ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.

Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Hara 42/44
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Deutſchland Rußland.
deuche e e die am Z. Jt e nI

m n ngerdern, Hoffmann (Diemis), Knoch
ue e

r S tgrt t apan anlagſſen.ner u e a auſt ma Kope o eladen und die ne n nür Fu 5 en nen

93; r (Gern-Mün W t auſe, en taffel vom 10. ment na ord un e erie Spieler des Bundesmeiſters V. ſind in dieſem g.nicht Serud chtigt worden. chiedsrichter iſt Werner (Wien). dal n We von B. e n n S ß3le i n

n Frage n Wo r elau mannn nmei in 86rrt z isbörſe“.
Latinakampfſpiele. c n d eriegrug e Soterwerſen i tn a Der Hauptſpielansſchuß. Pezold, erter eng

gabe t a n geh aber auch r r t r kg et b z n e ee on u V. nläßlich des Geno n 7der Durchſchnittsleiſtungen des Vorjahres in der atte bung m
gen e Ergebnis geführt und ausſichtsloſe Meldungen Lerdindert Feer e e Je g. e a a n Sia es rtluſt vortlerinn m

mmerhin iſt die Zahl der abgegebenen aul e a der ehemalige Halbſ c wi evon 70 Schulen mit 1070 Wettkämpfern onta vork ge i den Oeſterre e t ges in rub u r z Waußerordentli und wird an di S niſa die K er ter, W Aseeh melte 5 e r Ein n mmend z e5 r a e a m et ſnpdaten brachte e 53 i erſten diunde ar die3 c n de d r er Wotfe am V er u Zeit zu Boden. er S a n Meret Rer, n

e en e e S e dzu a be See i c We ch Je t n e e nen ventuelle Abſagen ſind bis zur vieſer ibuns
m rn h arten dereichert, während beim Schw im die Kämpfe a Bern nd Ein idegaler Tennis-Sportplatz. ntgs. z B. n el r Ab 6 Uhrreiſtik beſchränkt wurden Zum Ku dern nd an e bein v nnen die alisenchulen Mannſchaften aus Magdeburg, Bitterfeld, Schönebeck, er W W S Othello 3 Mk. Strafe erlaſſen iel 10. Aprilſechs und Roßleben mit insgeſammt 27 Mannſchaften afe we eldeverſäumg eren t hier e Große Vierer mit 10 Mannſchaften epeläeh Jm Worts Stre m 22. tn rm itz CFauſtballſpiel iſt die Zahl der Mannſchaften au c ſtiegen 3. St iersa ist tren e7 VerweiDie Kampfſpiele beginnen am ma mittag hr mit ichtme et bar pie Haupt (Nietleben) ſtrengen ader Regatta (Start: Rabeninſel, Zie enzmerbrücke); das a t aung, e Sie iinerva k. vom 7ch wim men findet Sonnabend abend s Uhr im Stadtbad ſtatt. Am ſEzrar fme z a genonnabend und e finden die Wettkämpfe auf den Spiel ger Riemann e u vom 4. a r rplatzanlagen der Franckeſchen Stiftungen ſtatt. r W t m üt it u t g.J her 2 Perl (Minerva) 9 Mk. Strafe iedsrichter e

Reichsarbeiterſporttag in Ammendor.
Nach einem Stafettenlauf durch die Straſen Ammendorfs veranſtal

a die Rennfahrer von Solidarität eine Propagandafahrt in die
e Umgebung. Jnzwiſchen fammelten ſich die Veichtathleten zum

ampf. Die erzielten Leiſtungen waren riedenſtellend. Am Um

t i in Merſeba fie re t gert rer re
viel li: Schwi r 1. Jad. Fichte 1. Jad 7 Uhr(Fi i rig m v musa x u v v. ſedt 1

h m 1. du r Fortung I Bennſte(Fri a 4Spieländernn Minerva Sportlerinnen Sportluſt 11 Minerr? ift Spo u II 12 Uhr; Minerva I Svportluſt I 1 u t.
zug nahmen 400 Arbeiterſportler teil. Au
Vorſitzende e e trth eine Anſprache, in der er auch des inFeriagt i u ur letzten Ruhe getragenen Kurt Winkelmann achte
der usübung ſeines Sports den Tod fand. Begrüßungsliederndes beiter Geſchn vereins folgten Freiübun c und ondervor-
führungen der einze ne ereinez e in ba piel Fichte I Wörm

8 ürErzielte Reſultate bei de Wettkämpfen: Straßenſtafette 2800
Meter: Fichte I (Ammendorf) 7:4.4 Min. r n gfahren 2 le

portle

dem Feſtplatze ine der

VBereinsmitteilnungzen

u c vom k. e 5 u eri a rüh eine echnna de a rer
Sinn erwünf

meter; I. greg 1 St. 13.10 Min. 100- tI. Fichte Sr. Sek. Santgamef er: i. Albert fitann 2
VPunkte. is Jahre): 1. vaul Hahn 204r am Jugend (16ſ. bis 16 Jabre: 1. Alfred Friedrich 131 Sia urnerinuen:1. Erna Klemm i 3 1900 Meter Ju nd 1. Kurt gert 3:30,2 Min.

en dorf Amher anf Sportler: 1. Harry Jakobi 4.43,1 iſprung Engländer verfügen in ihrem Tennis-Sporkp. t wWimbledon nun d r e pere einen geradezu ideglen Sportplatz. Unſere Aufnahme aus der uli, abends 77 Turnerſpartenr aut Wöhlmann 5.20 Meter. Sochſornns. Abert Konmnn Wogelſchau zeigt deutlich die Uebungs- und Spielplätze und den v a i e zu erſ
Turnierplatz mit den überdachten Zuſ auerhallen. Wzſerigortv H v Umſtändeen 2. Julti, ne it tederztr amm e

Steuerfreiheit bei Gportveranſtaltungen. ieſelbe findet im Bade aben üm u rtkt
Se e dere ten ne gegen iel Leſgeſien vin ern der er ung ergeben oft no wierigkeite 2u der eeede re zen gew nes i Frage Arbeiter port und Kulturfarten Halle.
nügungsſteuer, die den Vereinsleitungen o o merzen erg e 8e earattgr der Darbietung al im gemeinnübigen Sinne der Pflege Erſcheinen wird erſucht. Bearbeitet vom ArbeiterSchachklub Halle.

et e W et oder m untere i Guntpie Nr. 6ter ege gelegen klarſtellen ach eine ung des preu enJnnen ers vom 29. Januar 1925 ſind et n im Jriereſe 2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk U. R. L. Kubbel (Tidſkrift für Schack 1927).
er rade lege auch öffentliche Werbeabende, die inhaltlich den an (ArbeiterSchachzeitung 1926.)See ar ehaen gn denen ab auch augexFöglo des Fn fußban vehende zugelaſſen ſin an berufe ſich immer auf dieſe Verfügung Sant er es t Arbeiterſvorſreteinen nie r ſtarken Am Sonntag dem 3. M e Spiele ſtatt Weiß zieht und macht remis.
abteilungen ſtets vorliegende jugendpflegeriſche Betätigung de erein rienſpiel.Nach der Anmeldung ger Veranſtaltung be der Steuer empfiehlt ſich J Kontrolle der Stellungzugleich die Jnanſpruchnahme des zuſtändigen Jugendamtes, um den J. Klaſſe. Weiß: Kes, L a6.Weg zur Befreiung von der Vergnügungsſteuer, zu erleichtern. Es wird Spiel 213 45 Uhr i Vikto Wiehe (BallſchuhSportl 7allerdings vorausgeſetzt daß auch ſchon vordem eine guſammen- 214 GHiebichen ein zen i (hielemann- bte) Schwargz: Tol, T56, 82.

mit dem Jugendamt eriot te. Als Veranſtaltun en in ſolchem 215 die I. (Schuls i enta) 6 ez S kommen Feierſtunden mit Muſik, Geſang, Rezitatiohen, Volkstangf 2230 525 giete u e 7
u. da r ilm- und Lichtbildervorträge, Abende, die au als 121244 145 eutonig a immendorf u rslwis 5 gWſung Problem Nr. 18.vom ſportlichen Leben etwas zeigen, uſw. in Frage. Schwieriger wir 245 55 Spvortkuſt I Bruckdorf 1 catedemann Vier
es, wenn es ſich um reine Sportveranſtaltungen, etwa gar mit nach Das Spiel 944 findet in Lettin ſtatt. 4 1. D g7 l. K oder B
folgendem Tanz, handelt. Man ſollte aber au dann zumindeſt anf die 77 z s 2.Ermäßigung ödringen. II. Klafſe. 3 5 dSpiel 264 3 Uhr Minerva II Viktoria 4Fro u 2265 3 Giebichenſtein II Brach ppendorß)Jntermationoſer Arbeifersporr. 3 Fetrig gfia u dorf) Wiung e ee ortu R ſind richten anVaris und Umgebung zählt gegenwärtig rund 250 freie Sport 3500 145vereine. Der bedeutendſte Verein i der Eror tut n tin, der über 30 a Seus er 1 c erie O. zereg, Halle, Schwetſchkeſtr. NAnt.
eine ſehr gute eigene Sportplatzanlage verfügt und auch recht eifrig 53 302 3 Sportluſt II Teutonia 1 (Teicha)
Tennisſport betreibt. Der Verein zählt rund 60 Tennisſpieler. tie

ſtark der u Apatertegrt 4 r r I rrri III. Klaffe.ugenommen hat, beweiſt die Tatſache, daß eine ganze Reihe bürger-her franzöſiſcher Eporigeitun en ſowie frangſiſche Tagesbkatter Suwſel 33 u t Wehr lit t Ir et ichenſtein) Rundfunf-Programme.
regelmäsig abe über den anzbſiſhen rbeiterſport berichten. ſo unter ande Leipgig (Welle trem „Le V Auto“, Jntranſigeant“, „Le Soir“, „Le Peuple“ Jugendklafſe. Freit 16.30 bis 18 Uhr: Konzert. 05 bis 1 r; Leſern ihrer auch der u J Ageng gitſcitt Spiel 362 10 Uhr WMinerva 1. Viktoria 1. (Srgittnft eroren u n ſ2hn en eerneLiſte roeiter vortbewegung in Hrankreich trügt den Siel „Svort e u v arg i rn 8.55 Uhr: Uebertrasung von Sönieemutat ese 381 Sportluſt 1 I. Teuton a 1. rmlitz h 25 wut Htgaer t zſtetaoe r and auf den amainſeln e tTage In Amſterdam ne tuſe rer ab die et n 2. Als Pflichtgeſellſchaftsſviel. rehungen e Frarigeung Kper Ligenſce fein i
Pfehnſarzen, P h mit ger n d r z Uhr Trotha 1. Jad. Fichte 1. Jad. (Brachftedt) z wit i vugria ine ben h. aeele nd en a
und der Partei über die gemeinſame Förderung der no ungen ortbewegung verbunden war. Trot aller öffentlichen und geheimen Sloer: 3. Als Geſellſchaftsſviele. 2 t z 24 Uhr: Tansmuſiſtände, mit denen der Arbeiterſport in Holland zunächſt zu ümrſe en hatte, 412 Uhr Fortuna 2. Jgd. Sortfreunde 2. Jad. (T al GFittorig) Reeteduhetdänen (Welle 1350).

thtettn arten i en ſollen in Frbeimaſtrt 3 erung i n gſe) t an e a v. bis 10.45 Uhr: Uebertragung von Kiel.Wochen in 9 erer Zahl ins Leben ctuſen“ werden Der Bund der 53 Zeriun3 I a h d b ruale ta) ttin) resverſammlung de Sertande Deutſcher t mbis Jert do Nalieder zählt iſt bei der Luzerner Sportinternatibnale Fort Sorten t 4 v t t Prof. Dr. Stern Hamburg on derals r z 5 5 Fortung I Sportfreunde 1 be 9 Eur ria deele- 15. 35 e Wetter und Vorſenbienſt. 16 bie Be3 Srortbrüder T Trotha I. (Richter Fortung) 9rof. Dr. a erſhu vgr und nach der Seburt42 vorkbrüder II iktoriag III (Rei ebu urg) 17 hr: Scene amb urg: on der ſeenhligen e

Afſ gemeine Fportscfrcums. t e i ad. ad hre e i t n e n i i alg nenr: Pro e Entwicklung des Le uAm Mittwoch ſpielten in Merſeburg Sportfreunde (Halle) gegen „3 VWörmlis ehe i (Trotha) die Urſache de t bis 1 ühr a -5 en

g MalsVfL. (Merfeburg) [Fußball] 4:2. 25 Wörmlitz I Diemis J h Minerva) de nie und r zu ünſtge e3 e öbeſün) e ngiiſs Jir n c aa it Fr. Gladiſch (Karlsruhe) verbeſſerte bisher von der fus w a i än J d etär f. ngzit n r 4 ins der gi a Se
I 77 r. unn gehaltenen Rekord im Weitſprung von 5,57 Meter u Teiqa T reckn leere 205 e n gen u m u her r i z W5 Rümpler. Friedemann. 33.90 Uhr: Uebertragung von vent ben n
Beim Univerſitäten gert am Mittwoch in Berlin ſtellte Tro z37
m ter Hürdenlaufen mit 15,1 Sekunden einen neuen Hochſchul Betrifſi Auswahlſpiel zum Städteſviel Halle Berlin.

Oberregierungsrat Dr. Miallwi wurde in den eichsausſ z gen tbeaaler Wſttaet gen Jene t e 2 22 h e
für Leibesübungen als Vertreter des eutſchen Hochſchulamts r t a dem 7. Juli, abends 7 e auf Sandanger ein Uebungs- Einem z der heutigen roſpekt der Firma JLeibesübungen gewählt. ſpie weſe Auswahlmannſchaften et inden zu laſſen: Lewin (Halle) dei, worau be ers hinweifen.

ist gegen Schimmel und Gärung sicher geschützt, wenn Sie

7 Dr. Oeiker's Einmache- Hilfe2 verwenden. Es ist das einfachete, billigste und trotzdem ausgezeichnete Verfahren,

7 1 Päckchen Dr. Oetker's Einmache-Hölfe für 7 Pfg. genügt, um 10
T Pfund eingemachte Früchte, Gelee, Marmelade, Fruchtsäfte, Gurken usw.

haltbar zu machen. Gebrauchsanweisung ist jedem Packchen aufgedruckt.

Dr. Oetker's Einmache-Rezepte erhalten Sie kostenlos in den einschl.
Geschäften. Verlangen Sie ebendaselbst das neue farbig illustrierte
Rezeptbuch, Ausgabe F für 15 Pfg., wenn nicht vorrätig, gegen Dr. Oetker's

Einsendung von Marken von kinDr. A. Octker Bielefeld. n
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rkrags und everdältniſſe in

dem Verlobten
trauenszeichen“ abgelehnt, und es wird

ihr zunächſt die wirtſchaftliche Hilfe

vrdnung entſtandenen Ausgaben für die

Traurig, aber wahr.
Drei Fälle zur Reform des Eheſcheidungorechtes

en Dr. Marie Eliſabeth Lüders, M. d. R.
1. Ein junges Mädchen, von Beruf Lehrerin, wünſcht von ihrem
lobten vor Ei der Ehe den Abſchluß eines Ehever

in ärztliches J über die Geſundheitsſeiner Familie. de Forderungen werden von
und ſ Familie mit Entrüſtung als „Miß

mit Nachdruck verſichert,
auch der Verlobte kern

Wenige Wochen nach der Eheſchließung ſtellt ſich bereits raus,daß der Fhemann epileptiſch iſt. Die ne Frau, in
um die eventuell ſchwer belaſtete Nachkommenſchaft, verläßt das

us; der Ehemann weigert ſich, die Ehe wieder zu trennen
und verlangt die Rückkehr der Frau. Die Frau findet in dieſer
Situation keine Anſtellung als Lehrerin, da ſie ihren Mann an-
geblich böswillig verlaſſen v Schließlich. nach jahrelangem

in und rm als der Mann endlich einſieht, daß die
nicht zurückkehren wird, ſtrengt e r den Prozeß auf böswillige Ver

ung an; die Ehe wird mit der Frau als allein ſchuldigen Teil
eden. Der Mann bleibt und munter im t deren; die Frau bekommt mit dem Sohn der ſchuldig iede

nen Frau auch fernerhin keine Anſtellung
2. Ein neurgehnjähriges Mädchen, ſelbſt mittellos, heiratet

Familie und insbeſondere

einen ebenfalls mittelloſen Mann. Mit einer kleinen, geliehenen W
Summe richtet ſie ein Geſchäft ein und bringt es in einer fabel-

d n eit r h wen Put enn ann einenbeanſtandenswerten Lebenswandel zu führen. Die Frax, in dem
Verſuche, den Mann von dieſer Bahn abzubringen, läß ſich nicht
ſofort von ihm ſcheiden. Zwei Kinder gehen aus der he hervor

Als e ſich nach W er Ehe ſchließlich doch entHrießt ſich ſcheiden zu laſſen, hat e ein Vermögen von 500 000

rk erarbeitet. Nach der Scheidung verſubelt der Mann faſt
das e von der Frau erworbene Vermögen, weigertW. die Ausbildung ber Kinder auch nur das geringſte heraus
zugeben.

Als die geſchiedene Frau, um ihr Leben von neuem aufzu
bauen, eine ihr angebotene ſe r günſtige Auslandsſtelle antreten
will, muß ſie ihren früheren Mann um die Einwilligung bitten,
ins Ausland gehen zu dürfen. Die Zuſtimmung wurde ver
weigert, und ſie mußte ſich nun im Jnland ihre Exiſteng von
neuem aufbauen. Zur handelsgerichtlichen Eintragu ihrer
Firma wird ſie aufgefordert, die nötige Erlaubnis ihres Mannes

legen. Um ſich von dieſem naiven Anſinnen zu befreien,
ußte ſie natürlich unter eigener Koſtenzahlung eine beglaubigte Beſcheinigung vorlegen, daß ihre Ehe redhiegtitig ge

ſchieden ſei.

8. Aehnlich erging es einer anderen Frau. Beide Ehegatten
brachten ungefähr 5000 Mark in die Ehe. Nach etwa fünfzehn
ähriger Ehe, in der die Frau in vollem Umfange mit dem Mann
ie Geſchäftsarbeit geteilt hatte, wünſcht ſich der Mann von der

au zu trennen. Er ſetzt ſie kurzerhand, mit dem dreizehn
rigen Knaben zuſammen, aus dem gemeinſam erarbeiteten

eſitz (Ileines Vororthäuschen mit Garten) heraus und erklärt ſich
bereit, ihr monatlich 30 Mark Unterhalt zu zahlen Auf eine
Sckeidung wollte er ſich nicht einlaſſen. Jm Hauſe lebte, ſchaltete
und waltete er ganz nach Belieben, teils allein, teils mit einer
Erſatzfrau. Als der Frau ſchließlich gelang, die Scheidung durch
zuſetzen, wurde ihr Verlangen, das vorhandene Vermögen wie
ſie meinte, ſelbſtverſtändlich, da ſie ja mitgearbeitet hatte zu
teilen, vom Gericht mit dem erken abgelehnt. daß die Frau
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch verpflichtet ſei. dem Manne
im Geſchäft zu helfen.

Es ſcheint uns die höchſte Zeit zu ſein, dafür Sorge zu tragen,
doß die Frauen und ihre Kinder gegenüber dieſer leider nicht ganz
ſeltenen Sorte von Ehemännern materiell geſchützt werden. Bei
einer Reform des Eheſcheidungsrechtes iſt es deshalb für uns ſelbſt
derſtändlich, die ſogenannte Errungenſchaftswirt-
ſchaft eivgelg t, das heißt über das zuſammen Erworbene Ab-
rechnung geleiſtet und der Vermögensſtand geteilt wird. Sodann
iſt es unerläßlich, daß das Beamtenrecht dahin abgeändert
wird, daß ſchuldlos geſchiedene Ehefrauen einen Anteil an der
eventuellen Witwenpenſion des Beamten erhalten.

Solange ſolche materiellen Aenderungen nicht getroffen ſind,
liegt für viele Männer leider nur ſehr geringer Anlaß vor, ſich
die Konſequenzen ihres Verhaltens gegenüber ihrer Ehefrau etwas
beſſer zu r und in den Methoden, um ihre Familie los
autwerden, etwas weniger ſkrupellos zu ſein.

Heime, die wir brauchen.
Wenn man einer Verwaltung jetzt mit der Forderung nach

Neueinrichtung eines Heimes kommt, dann wird man ganz be-
ſtimmt nicht auf freudiges Entgegenkommen zu rechnen haben, und
ein Teil derjenigen Stadt- oder Gemeinde, Kreis Provinz-,
Landes oder Reichsvertreter, die in dieſen Fragen mit ausſchlag-

üchlen. Für alle iſt die Frage ob man überhaupt noch Neuein-
ichtungen gutheißen kann, in einer Zeit, in der doch eine Anzahl

ime keine genügende Belegung nachweiſen können, in der die
ime alle mit erheblichen Zuſchüſſen rechnen müſſen. und in der

manche H erwaltung einſichtig iſt, als über

Sin ſind, werden ſich nicht ſelten von Gewiſſensnot gepeinigt
ſühl

)eime. wenn ihre V nſichtieflüſſig empfunden werden müſſen, ſehr zwieſpältig und kann be-
ſtimmt nicht glatt mit Ja oder Nein beantwortet werden. Trotz
dem gibt es Heime, die auch wir mit ruhigem Gewiſſen als not-
wendig bezeichnen und deren Schaffung uns am Herzen liegen muß.

Aus den verſchiedenen Erholungsheimen für ſchon geſundheit-
lich gefährdete Kinder kommen die dort untergebrachten Kleinen
in der Regel viel zu früh in das Elternhaus zurück. Dies „viel
zu früh“ bezieht ſich auf faſt alle Kinder der arbeitenden Klaſſe,

nz beſonders in Induſtriegegenden, und auf alle Kinder, deren
äusliche Verhältniſſe als ſchlecht bezeichnet werden müſſen. Jn

der Regel iſt das für ihre Kur ausgegebene Geld ganz oder großen
teils fortgeworfen, da ſie einer weit längeren, ſehr ausgedehnten
Erholungskur bedurften. Es fehlen Unterbringungsmöglichkeiten
auf dem Lande, an der See, im Hochlande, in der Heide uſw. in
Form von kleinen, einfachen, hygieniſch einwandfreien Familien
heimen. Jhre Einrichtung und Erhaltung könnte nicht große
Unkoſten verurſachen. Allerdings dürften die Leiter und Leite-
rinnen dieſer Heime nicht Profitmenſchen ſein, denen am Ausbanu
des eigenen Beſitzes läge, und die darüber die Sache vergeſſen, der
ſie dienen.

ganz beſtimmt noch in außerordentlich vielend eigene Einrichtungen zur Auf-
nahme von Mutter und Kind (das kommt für die unverehelichte
Mutter in Vetracht), die der Mutter auch über die erſten Wochen

i Verſorgung gewähren undhinaus mit ihrem Kinde Wohnung r
durch die Fürſorgepflichtver

nptkrinenner Stert-
dern unverheirateter Frauen und bei einer Nachprüfung

it di i i ns ſehr ernſte Sorgengedanken auf-ſelnen Kind iſt Volksgut und Volkskapital,

Bei einer gründlichen Prüfung der tin des Gerichtshofes in Shanghai geworden. Jhre Studien hat

Der aus Paris zurückkehrenden Léonie lachten die Kinder,
welche auf dem Platze zuſammengelaufen waren, ins Geſicht.

Jn gar nicht weit zurückliegender Vergangenheit war ſie aus
gezogen und hatte verſichert, daß ſie ſich ein Vermögen erwerben
werde; und nun kehrte fie ärmer denn je heim.

Wie aus einem Gefängnis kommend, verließ das kräftig ge
baute Mädchen den Bahnhof. Man ſah ihr gutmütiges Geſicht
auftauchen aus dem gelblichen Nebeldunſt der von R derſpuren
durchfurchten, ſchlechtgepflaſterten Rue Céleſtin, bei der man an
den unebenen Rücken eines alten Gaules denken muß. Während
ſie die Straße hinunterging, bauſchte der Wind ihren grauen
Rock auf und trieb ſein Spiel mit ihrem Schal, der alle Farbe
verloren hatte. Der Heimatort empfing ſie ungnädig. Vor der
Vorbeikommenden ſchloſſen ſich Fenſter und Lippen. Der Gruß
einiger alten Bekannten war läſſig. Manches von den einſtigen
Gefährten und Gefährtinnen blickten ſie mit leeren Augen an,
als wäre ſie ihnen fremd; bei etwas
Léonie ſchon wieder erkannt. Das junge Volk hatte ſich ſeit ihrem

eggang von ihr abgewandt; ſie ſchienen über alles unterrichtet
zu ſein. Daß ſie keinen Erfolg gehabt das vergab man ihr
nicht. Sie war weniger als eine Fremde für ſie geworden. Jhre
Augen irrten nach rechts, nach links. Sie beſchleunigte ihren
Gang; ſchwer atmend, vergoß ſie Schweißperlen und ſpitzte
eine Angewohnheit von früher ihre Lippen zu einem „Tütü“.
Jhr ſchwarzer, des Beſatzes verluſtigter Hut ſah ſchäbig aus.

Sie ſchritt dem Haus ihrer Schweſter entgegen, ihrer einzigen
Verwandten, auf ihren einzigen Zufluchtsort zu. Vor deren Tür
flötete ſie ein leiſes „Tütü“. Dann ſtreckte die Bettelarme die
Hand aus und erreichte mit Anſtrengung den Klingelzug, der
ſich im Winkel zu verſtecken ſchien. In der ſich öffnenden Türe
erſchien Frau Dieze und ſah ihre Schweſter kaum an.

Oh, um wie vieles friſcher war dieſe einſt nach Paris ge
gangen, wo ſie luſtig leben und viel Geld verdienen wollte! Ta
mals hatte ſie ſo unſchuldig und fröhlich dreingeſchaut, daß man
ſie beinahe beneidete.

Wie Frau Dieze dieſe ſtarke Léonie beſiegt und gebeugt an
der Schwelle der Türe ſah, ſchämte ſie ſich ein wenig der
Leute halber; aber um ihrer ſelbſt willen frohlockte ſie. Mit
einem Blick nach dem Himmel beſchwor ſie den Schatten des Herrn
Diezé herauf. Sie bedauerte innerlich, daß dieſer die elende Heim
kehr, die ſo ganz ſeinen geheimen Hoffnungen entſprach, nicht mitanſehen konnte, und de er im vergangenen Jahr in völliger
Unkenntnis des nun Eingetretenen geſtorben war.

Darauf ſagte ſie zu ihrer Schweſter:
„Biſt du's?“
Die andere hätte beinahe ein Lächeln gewagt, aber dann preßte

ſie ihre Fäuſte zuſammen, reckte ihren müden Nacken und unter
drückte das Lächeln. Jhren Rücken beugend, eine Sklavin, trat
ſie An die dunkle Oeffnung des Hauſes.

An den folgenden Tagen ſtreifte ſie im Orte herum. Die Auf-
nahme, die man ihr am erſten Tage bereitet, blieb die gleiche.
Ueberall ſtieß ſie auf dieſelben harten, boshaften und mißtrauiſchen
Geſichter. Nein, ſie merkte, daß ſie ſich niemals mehr bei denen
eingewöhnen würde, von denen ſie weggegangen war Die
Leute taten ſich keinerlei Zwang an und zeigten ihre Seelen in
r ganzen Nacktheit, wenn ſie die Arme ſo kommen und gehen
ahen.

Alle waren zum Erſchrecken ſelbſtſüchtig und gierig. Und
unterwürfig gegenüber der Macht, hatten ſie vor niemand Reſpekt
als vor den Bedienſteten des Schloſſes. Das Schloß war etwas

Gewaltiges und beherrſchte das Dorf noch mehr als
ie Kirche.

Die Wiedergekehrte ſah ſich einer ſo gewaltigen Furcht, einer
derartigen Verſchloſſenheit der Geſichter gegenüber, daß ihr eines
Abends eine Kuh auffiel, welche ſie ohne Gehäſſigkeit anſchaute,
und daß ſie ein andermal der Gruß der Pappeln rührte, die dort
bei der Pfarre anfragten und die ſich immer gleichblieben, und die
Steinbank, die noch immer am nämlichen Fleck ſtand, wie jemand,
der ſich im Schatten verbirgt.

Von ihren zielloſen n w. durch die Gaſſen heim
kehrend, fand ſie die in ſich verſchloſſene, beſtändig ſchweigende
Schweſter wieder, die im ſchwarzen, ihre Schultern umſchlottern
den Kleid umherging oder die Wirtſchaft beſorgte, und deren
Hände an weiße Spinnen gemahnten.

utem Willen hätten ſie h

Von Henry Barbuſſe.
Sie aß, nach ein paar Biſſen taſtend, ein wenig, preßte zweioder drei Worte hervor und ſchlich ſchwerfällig in ihre Le

hinguf, um ſich ſchlafen zu legen.
Man wollte eben gar nichls mehr von ihr wiſſen. Aber das

alles konnte nicht dauernd ſo bleiben.
Eines Morgens Leonie war ſeit einer halben Stunde dem
uſe entflohen da traf ſie einen Mann, der ihr ſeltſam auf

el. Sein Kopf war ſchwarz und ſtruppig umwuchert: die Haupi-
haare miſchten ſich mit dem Bart und waren ineinander ver
wirrt; der, Mann hatte fiebernde Augen, die am hellen Tagewie eine Lumpe leuchteten. Sie erinnerte ſich: es war der Nacr.
Und wunderte ſich, indem ſie ihn von der Seite betrachtete, daß
er nach ſo langer Zeit immer noch närriſch war.

Aber da wandte ſich das Geſchöpf um und rief ſie beim Namen.
Der ſchwache Laut in der Wüſte ließ ſie zittern. Sie lächelte ihm
auch zu, gleichſam unfreiwillig, ſo wie ſie es vermochte, und nickte
inüber. Dann entfernte ſie ſich von ihm und ihre Lippen formten

ſich zu einem „Tütü“, als wäre ſie ein Vogel. Gleich darauf blieb
ſie auf dem Weg ſtehen und fragte ſich: „Jſt er wirklich ein Narr?“

Sie fanden ſich ohne zu wiſſen, wie und warum. Als ſie
ihn zum zweitenmal erblickte, ſtreichelte er zärtlich einen gelähm
ten Hund wieder ein Beweis, daß gar nicht ſo verrückt war.

Er hatte keine weißen Haare. Und war mehr mitgenommen
vom Leben als alt. Elend vegetierend, ſchleppte er, eingehüllt in
einen grauen Malermantel und bedeckt mit einem dazu paſſenden
Filz, ein Schickſal wie das ihrige mit ſich herum. Er wurde e
und verachtet wie ſie, beſonders ſeitdem er den Zorn des Barons
auf ſich herabbeſchworen hatte, weil er ſich weigerte, einen Hirſch
ſeiner Jagd auszuliefern, der ſich in den ihm damals gehörendenHof ſg mchtet. Wie ihr ſo machte man ihm das Leben un
möglich.

Am dritten Tage konnte Leonie es n verſagen ſie
mußte mit ſanftem Tone den ſeltſamen Mann anſprechen.

habe Jhnen ein Geheimnis anzuvertrauen.“
luch ich,“ erwiderte er.

Sie redeten, redeten miteinander. Lange S ſpr
redete jedes. Nach dieſem Austauſch der Worte ſchüttelten
Köpfe; ein Schweigen folgte, dann ſtammelte ſie:

„Sie ſehen wie ein Künſtler aus.
Und Sie wie eine Roſe,“ erwiderte der Mann.nd während h errötete und lächelte, glich ſie wirklich einer

auf ren Knoſpe.
it einemmal verſchwanden Léonie und der Narr.

„Solch ein Skandal! Nach Ende der Meſſe ſtoben die Frauen
plötzlich wie unter elektriſcher Wirkung zuſammen, um darüber
zu ſchwatzen. Man hörte Getuſchel, unterdrückte Verwünſchungen
und leiſes, ſchneidendes Lachen im ganzen Kreiſe.

„„Wenn ſie wiederkommt, werfe ich ſie hinaus,“ ſagte Frau
Die Sie fügte hinzu:

„Jch hätte ſie ſowieſo hingusgeworfen!“
Und dann ergänzte ſie noch:
„Warum habe ich ſie bloß nicht vorher weggejagt.“
Aber da nahte ein Herr der Gruppe der Frauen.
„Verzeihung!“ ſagte er, ſeinen Hut lüftend.
Der mit einem ſchwarzen Ratinmantel Bekleidete trug eine

Lorgnette, einen Schal, ſeine Backen waren farbig wie Spiel
karten er verſah das Amt des Notars im Schloſſe

Laut ſagte er zu Frau Diéze:
„Jhre Schweſter kehrt nicht mehr zu Jhnen zurück. Sie wird

anden heiraten, der den Ort zu gleicher Zeit wie ſie ſelbſt ver
ieß jemanden, den Sie kennen.

„Wie!“ gluckſten drei ſich emporreckende Hälſe.
„Nach ſeinem wahren Namen iſt er übrigens Graf. Die Herr

ſchaften werden wieder hierherkommen, denn ſie haben das Schloß
ekauft. Jch muß Jhnen auch ſagen, daß Jhre Schweſter inParig ein beträchtliches Vermögen ſich erworben hat. Sie wollte

das nicht früher wiſſen laſſen, Sie damit erſt nach ihrer Rückkehr
überraſchen

Das ſagte der Notar inmitten ungeheurer Verwunderung,
eiſigen Schweigens; dann ſetzte er ſeinen Hut auf und zog ſich,
mit den Damen zugewandtem Geſicht, kurz und gemeſſen grüßend
zurück.

(Autoriſierte Uebertragung aus dem Frangzöfiſchen von
Johannes Kunde.)

neeooon oenoooe er e edas im ſchönſten Sinne Zinſen für die Gemeinſchaft tragen kann.
Eine Löſung dieſer Frage durch Schaffung von kommunalen Ein
richtungen in der Art, wie ſie der Verein „Mutter und Kind“ in
Berlin durchführt, müßte verſucht werden. Wir brauchen Heime
für Mutter und Kind mehr als je. Wer nicht nur Etatszahlen,
ſondern z r und Sterbeſtatiſtiken leſen kann, der wird
dieſer Forderung zuſtimmen.

Auch Altersheime haben wirſdoch viel zu wenig. Das Familien
elend infolge des Wohnungselends wäre oft geringer, wenn ni ht
in ſo vielen Proletarierfamilien in den viel zu engen Wohnungen
auch noch die Alten Aufnahme und Verſorgung finden müßten.
Eine kommunale Regelung der Unterbringungsfrage für die Alten
iſt eben Notfrage geworden, und ſo manche Verwaltung würde weit
ſparſamer wirtſchaften, wenn ſie zurzeit vielleicht doch mehr aus-
geben würde. Gerade bei kommunaler Arbeit heißt es ja, ſich auf
weite Sicht einzuſtellen und die Arbeit auch auf die kommenden
Zuten mitaufzubauen. Ganz abgeſehen von den ſogialethiſchen

eſichtspunkten ſind auch die ten für Heime für die Alten, für
Mutter und Kind und für geſundheitlich gefährdete Kinder im
Endeffekt viel geringer, als wenn uns Millionenwerte durch früh
zeitigen Tod dieſer Kinder oder durch immer wisderkehrende Kur
bewilligungen verlorengehen.

Die Schwedin Elſa Brandſtröm, die ſich in der Kriegs und
Nachkriegszeit hohe Verdienſte um die Betreuung der deutſchen
Kriegsgefangenen in Rußland erworben hat, wurde von der Uni
verſität Lun d zum Ehrendoktor ernannt. Wenn man ſchon dieſe
Auszeichnung für nicht rein wiſſenſchaftliche Leiſtungen geltenlaſſen will, ſo ſt ſie in dieſem Falle ſicherlich mit weit größerem

Rechte erfolgt, als bei den meiſten ſonſtigen Verleihungen der
Ehrendoktorwürde, die durch allzu häufigen Mißbrauch ſchon arg
entwertet worden iſt.

Frauen und Rechtſprechung in China. Auch in China, demLande der Erde, in e v. wohl noch am ſtärkſten
mächtig iſt, beginnt es jetzt allmählich für die Frauen zu dämmern.gürnth iſt die erſte Advokatin, Dr. Soumhy e cheng, Präſiden

ſie in Paris abſolviert, wo ſie ſpäter auch als Mitglied der
chineſiſchen Delegation an der Friedenskonferenz teilnahm. Sie
iſt eine eifrige Vorkämyferin für die Gleichherechtigung der Frauen
in China.

Rauchende Lehrerinnen „ſittlich nicht einwandfrei“, Eine für
amerikaniſche Verhältniſſe typiſche Geſchichte wird aus New Jerſen
gemeldet. Dort wurde Miß Helen Clark, eine Volksſchul
lehrerin, eines fürchterlichen Verbrechens überführt ſie wurde
nämlich vom Schuldirektor beim Rauchen überraſcht. Die Kunde
von dieſer Untat verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle in der kleinen
Stadt; erſchwerend fiel dabei ins Gewicht, daß Miß Clark dazu
noch Mutter ſei. Einer Lehrerin, die raucht, ſagten die Leute,
könne man alles zutrauen, ſogar ein uneheliches
Kind das ſchrecklichſte in der Welt, was nach amerikaniſchen
Begriffen einem jungen Mädchen nachſagen kann. Miß Clark
verklagte daraufhin den Direktor auf 50 000 Dollars Schaden-
erſatz wegen Verbreitung von Gerüchten, die ihrem Ruf abträglich
ſeien. Das Gericht wies jedoch die Klage ab mit der Begründung,
daß eine rauchen de Schullehrerin eine „Perfon“ fei,
die man „vom ſittlichen Standpunkt ans nicht ar
einwandfrei“ betrachten könne. (1)

Die amerikaniſche Juriſtin Annahel Matthews, die fachlich de
ſonders auf dem Gebiete des Steuerweſens tätig iſt, wird mit zu
den drei von den Vereinigten Staaten entſandten Delegierten zur
internationalen Steuerkonferenz in London gehören

Ausbentung von Eingeborenenkindern in Britiſch-Südafrikg,
Eine engliſche Studienkommiſſion berichtet über Mißſtände bei der
Beſchäftigung von Eingeborenenkindern in Süd-Rhodeſiag.
Danach beſteht dort die Möglichkeit, Kinder von Eingeborenen
unter dem Schein eines Lehrverhältniſſes zu beſchäftigen und ſie
dabei gründlich zu überanſtrengen und auszubenten. Eine Geſetz
gebung von erſt ziemlich neuem Datum hat dieſe Möglichkeit ge
ſchaffen, und der Kommiſſionsbericht empfiehlt zu ihrer Unter
bindung eine Anſiedlung von Familien außerhalb des Wohn
bereichs der Eingeborenen. Der Gouverneur und die Verwaltung
von SüdRhodeſiag werden in dem Bericht ſcharf kritiſiert

Die franzöſiſchen Journaliſten, bei denen man eigentlich in
erſter Linie moderne Anſchauungen vorausſetzen ſollte, haben bis
her in ihrem Fachklub keine Frauen zugelaſſen. Erſt ganz
neuerdings haben ſie in ihrer letzten Generalverſammlung be
ſchloſſen, Frauen die Aufnahme unter den gleichen Bedingungen
wie den Männern zu gewähren.
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